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können nicht berüdlichligt werden. 


Dank des Kaijers. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht fol⸗ 
genden an den Reichskanzler gerichteten 
Dankerlaß: 

Aus Anlaß der Verlobung Meiner ge⸗ 
liebten Tochter, der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, mit Seiner Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, ſind Mir wie Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin und dem 
Brautpaare aus allen Teilen des Deutſchen 
Reiches Glück⸗ und Segenswünſche in einer 
ſolchen Fülle zugegangen, daß es nicht mög⸗ 
lich iſt, dieſe Kundgebungen im Einzelnen 
zu beantworten. Hocherfreut über die herz⸗ 
liche Teilnahme aller Schichten des deutſchen 
Volkes an dem frohen und bedeutungsvollen 
Ereignis möchte Ich, zugleich im Namen der 
Kaiſerin und des Brautpaares, allen an 
den mannigſachen Außerungen liebevoller 
Anhänglichkeit Beteiligten hiermit unſeren 
wärmſten Dank ausſprechen. Gott der Herr 
aber gebe allen den treuen Wünſchen, Hoff⸗ 
nungen und Gebeten, mit denen das deutſche 
Volk die Herzen der jungen Fürſtenkinder 
begleitet, gnädige Erfüllung zum Segen der 
nt Fürſtlichen Häuſer und des Vater: 
andes. 

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zur 
öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

Berlin, den 27. Februar 1913. 

Wilhelm J. R. 
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Submiſſionsämter. 
Vergegenwärtigt man ſich die Tatſache, 
daß beiſpielsweiſe von den ſtaatlichen Rie⸗ 
ſenaufträgen für Heer und Marine noch 
kaum ein Sechſtel an Handwerker und 
Kleingewerbetreibende vergeben wird, ſo 
muß man ſagen, daß die Übernahme von 
Staatsaufträgen durch Genoſſenſchaften und 
Lieferungsverbände nicht die Fortſchritte 
gemacht hat, die im Intereſſe des Mittel⸗ 
ſtandes wünſchenswert erſcheinen. Wenn 
man aber berückſichtigt, daß dieſe Mißſtände 
zum großen Teile auf die Submittenten 
ſelbſt zurückzuführen ſind, die durch oft 
enorme Preisunterſchiede bei ihren Offerten 
die Behörden zu anderweitiger Vergebung 
ihrer Aufträge zwingen, ſo wird man Mit⸗ 
tel und Wege ſuchen müſſen, dieſe Ungleich⸗ 
heiten und Preisſchwankungen zu beſeitigen, 
um den Handwerkergenoſſenſchaften und den 
freien Lieferungsverbänden einen größeren 
Prozentſatz der ſtaatlichen Aufträge als 
bisher zuzuwenden. 

Dieſem Wunſche kam ſeinerzeit der An⸗ 
trag des konſexvativen Abgeordneten Ham: 
mer entgegen, der den Zweck verfolgte, den 
ſogenannten „angemeſſenen Preis“ in die 
Submiſſionsbedingungen einzuſetzen, doch 
it bei der Reviſion der Veſtimmungen über 
die Submiſſionen der „angemeſſene Preis“ 
bisher nicht aufgenommen worden. Des 
weiteren iſt kürzlich im Königreich Sachſen 
eine Submiſſionszentrale durch die Mittel⸗ 
ſtandsvereinigung auf privater Grundlage 
ins Leben gerufen, die von der ſächſiſchen 
Staatsregierung mit einem jährlichen Zu⸗ 
ſchuſſe von 30 000 Mark unterſtützt wird. 
Wenn auch die Zeit ihres Beſtehens noch zu 
kurz iſt, um ſich über dieſe Einrichtung ein 
abſchließendes Urteil zu bilden, ſo haben doch 
die Bemühungen, die Handwerker zuſam⸗ 
menzuſchließen, um ſie, was der einzelne 
nicht konnte, an Submiſſionen zu beteiligen, 
ſchöne Erfolge erzielt, indem für 300 000 Mk. 
Aufträge an dortige Handwerker vergeben 
worden ſind. 

Beachtenswerte Vorſchläge zur Errich⸗ 
tung und zum weiteren Ausbau ſolcher Sub⸗ 
miſſionsämter, die zweifellos im ſtaatlichen 
Intereſſe, ſchon zur Stärkung und Erhaltung 
des Handwerks liegen, auch in Preußen hat 
bei der Beratung des Etats für Handel und 
Gewerbe neulich der Abgeordnete Hammer 
gemacht, N 
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Die Aufgaben ſolcher zu errichtenden 
Submiſſionsämter werden, wie der ge 
nannte Abgeordnete des näheren ausführte, 
einmal darin zu beſtehen haben, bei der Aus⸗ 
arbeitung der Angebote der ſich bewerben: 
den Genoſſenſchaften und Lieferungsver⸗ 
bände mitzuwirken, ferner zu helfen bei der 
Auswahl des für die Behörden zu beſtellen⸗ 
den Vertrauensmannes der Bewerber. Fer⸗ 
ner iſt nötig die Beſchaffung der Kautionen 
und des Betriebsfonds, der gemeinſame Be⸗ 
zug der Rohſtoffe, die Feſtſetzung der Höhe 
der zu zahlenden Meiſter⸗, Gehilfen⸗ und 
Lehrlingsſtundenlöhne, ſowie die Verteilung 
der Ratenzahlung und die Bezahlung der 
Rohſtoffe, Abrechnung und eventuelles Bei— 
wohnen der Abnahme der Arbeiten, bei den 
Preistarifverträgen und bei privaten Aus⸗ 
ſchreibungen. Nötig iſt vor allen Dingen 
weiter eine überſicht und Bekanntmachung 
des einſchlägigen Angebots von Staats- und 
Kommunalaufträgen in den betreffenden 
Bezirken. 

Als Träger der Submiffionsämter find 
am beſten geeignet die leiſtungsfähigen 
großen Handwerkskammern, als die berufe⸗ 
nen Vertretungen des Handwerks, denen 
man ein Submiſſionsamt angliedern kann 
und als Leiter des Submiſſionsamtes der 
Vorſitzer der Handwerkskammer. Zu 
empfehlen iſt weiter die Bildung eines 
Ausſchuſſes an den Handwerkskammern, in 
dem erfahrene, vielleicht frühere Handwer⸗ 


ker, auch Kaufleute, kurzum Leute, die Ser 


kunde auf dem Gebiet der Lieferung haben, 
vertreten ſind. 

So liegt auch feitens der Handwerks- 
kammer in Breslau ein Vorſchlag vor, in 
Angliederung an die dortige Handwerks⸗ 
kammer eine Submiſſionsſtelle zu errichten, 
deren Aufgabe im Einklang mit den vom 
Abgeordneten Hammer gegebenen Anregun⸗ 
gen ſein ſoll: Kenntnis zu erlangen von 
allen Ausſchreibungen, Vorſchläge zu machen 
über die Faſſung der Bedingungen, Verbin⸗ 
dung der einzelnen Handwerker zu Liefe⸗ 
rungsverbänden oder Genoſſenſchaften, Auf⸗ 
ſtellung der Preistarife, Abſtellung ſonſtiger 
Mißſtände im privaten Submiſſionsweſen. 

Zu dieſen derartig organifierten Sub⸗ 
miſſionsämtern muß die Handwerkskammer 
ihrerſeits ſelbſt einen Koſtenbeitrag geben, 
während der andere Teil als Zuſchuß aus 
den Mitteln des Handelsminiſteriums zur 
Verfügung zu ſtellen iſt. Auf dieſe Weiſe 
dürfte Ausſicht vorhanden fein, Mittelſtand, 
Handwerk und Kleingewerbe zu fördern und 
zu unterſtützen, ohne ihre eigene ſelbſttätige 
Mitarbeit lahmzulegen. XN 


Politiſche Tagesſchau. 
Erſatzwahl zum preußiſchen Landtage. 
Bei der am Freitag ftatigefundenen Land⸗ 

tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Köslin I er⸗ 
hielt Rittergutsbeſitzer Fließbach in 
Landechow (deutſchkonſernatiy) von 484 ab: 
gegebenen Stimmen 483 Stimmen. Eine 
Stimme war zerſpliltert. Fließbach iſt alſo 
gewählt. 


Freiſinn und Welfen. ; 

Die freiſinnige Preſſe und auch freifinnine 
Abgeordnete haben bekanntlich ſehr oft die 
Parleien der Rechten wegen ihres Verhaltens 
zu den Welfen aufs heftigſte angegriffen. 
Wie es dabei um die fachliche Überzeugung 
des Freiſinns ſteht, zeigt eine Meldung über 
die Art, wie der fortſchrittliche Land⸗ 
lagskandidat in Achim, Baltor Dr. Pfann⸗ 
küche, um welfiſche Stimmen wirbt. Er 
erklärte in einer Wahlrede, wie wir der 
„Nalionalztg.“ entnehmen: Mit den treuen 
Deulſch⸗Hannoveranern trauere auch er um 
den Verſuſt der Selbſtändigkeit des Könige 
reiches Hannover. Er ſelbſt habe als 
Student für eine welfiſche Zeitung geſchrieben. 
Das Herzogtum Braunſchweig könnte vielleicht 


lunter Angliederung von Teilen 
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des ſüdlichen Hannover zum Groß eine Verjüngung des Offizierkorps der Kriegs⸗ 
herzogtume erhoben werden; wenn dieſe flotte ermöglicht werden ſoll. 


Frage im Abgeordnetenhauſe im nächſten 
Jahre zur Sprache kommen ſollte, werde er, 
abweichend von den Konſervaliven und 
Nationalliberalen, „für die Intereſſen der 
hannoverſchen Königsfamilie eintreten“. 


Die Firma Wetterlse 

hat Zuwachs erhalten; der ehemalige Vor⸗ 
ſitzer der elſaß⸗lothringiſchen Zentrumspar⸗ 
tei im früheren Landesausſchuß, Laugel, 
hat in Belfort noch hochverräteriſchere 
Reden gehalten als ſeinerzeit Wetterls. Er 
nannte die Deutſchen „brutale Sieger“, 
deren „höriger Sinn“ das elſäſſiſche Kultur⸗ 
niveau herunterdrücke und die ſich nicht ein⸗ 
bilden ſollten, daß „der Vertrag, der Elſaß⸗ 
Lothringen an Deutſchland ausliefere, für 
die Ewigkeit geſchloſſen ſei“. Auch der 
frühere Zentrumsabgeordnete Preiß 
ſprach in dieſem Sinne in Paris und er⸗ 
klärte, daß das Ziel der elſäſſiſchen nationa⸗ 
liſtiſchen Partei, mit der das Zentrum bei 
der Wahl zuſammengegangen iſt, das ſei: 
„Die elſäſſiſche Frage vor das ziviliſierte 
Europa zu bringen.“ Hoffentlich beſtätigt 
ſich die Nachricht, daß das Reich ein Verfah⸗ 
ren wegen Hochverrats gegen die Firma 
Wetterls beim Reichsgericht anhängig 
machen will. 


Die Angriffe gegen den ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Lukacs. 

Die Oppoſitlon iſt enttäuſcht, daß der 
König Lukaes nicht habe fallen gelaſſen. Die 
Regierungspartei dagegen veranſtaltete eine 
große Vertrauenskungebhung für Lukacs. 
Dieſer dankte und erklärte, er ſei glücklich 
über das ihm bewieſene Vertrauen, da die 
Angriffe der Genenoppofition nicht nur gegen 
ſeine Perſon, ſondern gegen die ganze Partei 
gerichtet ſeien. 2 

Vor dem Generalſtreik in Angarn. 

Der Ausbruch des Generalſtreiks wird für 
nächſten Montag erwartet. Die Polizei hat 
den für den erſten Tag des Aufftandes ange— 
kündigten Demonftrationsumzug und die für 
den zweiten Tag einberufenen Volksverſamm⸗ 
lungen verboten. Die Stadtbehörde fordert 
die Bevölkerung im Hinblick auf den Generals 
ſtreik auf, ſich für zwei Tage mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſorgen, da fie mit einer zwei⸗ 
tägigen Dauer des Aufſtandes rechnet. 


Präſident Poincaré 
empfing Freitag Nachmittag den Groß- 
fürften Paul Alexandrowitſch 
und ftattefe ihm dann ſpäter einen Gegen⸗ 
beſuch ab. 


Zur Wiedereinführung der dreijährigen 
Dienſtzeit in Frankreich. 

Im „Echo de Paris“ ſchlägt ein General 
vor, daß das Geſetz über die dreijährige 
Dienſtzeit, falls es vom Parlament ange⸗ 
nommen werde, unverzüglich auch auf die 
gegenwärtig unter den Fahnen ſtehenden 
Klaſſen angewendet werde. Den Soldaten 
könne auf ihr Verlangen im zweiten und 
dritten Jahre ein dreimonatiger Urlaub be⸗ 
willigt werden. Der Vorſtand des 
Heeresausſchuſſes der Kammer er⸗ 
klärt, daß die von dem „Echo de Paris“ ge⸗ 
brachte Mitteilung, daß der Ausſchuß einen 
Antrag auf Beibehaltung der zweijährigen 
Dienſtzeit mit Einberufung von drei Klaſſen 
prüfe, durchaus unrichtig ſei. Der Heeres⸗ 
ausſchuß beſchäftige ſich gegenwärtig über⸗ 
haupt mit keinem Rekrutierungsgeſetz weder 
mit dreijähriger noch mit zweijähriger 
Dienſtzeit, ſondern warte den von der Re⸗ 
gierung angekündigten Entwurf ab. 

Ein Marincoffiziersgeſetz in Frankreich. 

Das fran öſiſche Marineminiſterium iſt 
gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines 
neuen Offizierskadregeſetzes beſchäfligt, durch 
das dem Floltenprogramm Rechnung ge⸗ 
tragen und ein raſcheres Avancement und 


Die Kriſe in der franzöſiſchen Sardinen⸗ 


fiſcherei. 

Die zur Bekämpſung der Kriſe in der 
Sardinenfiſcherei ſtattgehabten Beſprechungen 
zwiſchen den Vertretern der Fiſcher und den 
Fiſchkonſervenfabrikanten haben vorläufig zu 
feinem Ergebnis geführt, obgleich die Fabri⸗ 
kanten auf dringendes Anſuchen des Handels⸗ 
miniſters ſich verpflichteten, den Fiſchern beſſere 
Preiſe als bisher zu zahlen. Die Einigung 
ſcheiterte an der Frage der Fiſchernetze, da 
die Vertreter der Fiſcherſyndikate verlangten, 
daß nur die gegenwärtig im Gebrauch 
ſtehenden Netze verwendet werden dürfen. 
Die Verhandlungen wurden abgebrochen und 
ſollen erſt am 13. März wieder aufgenommen 
werden. Der Handelsminiſter hofft, daß es 
bis dahin gelingen werde, einen beide Teile 
befriedigenden Vorſchlag ausfindig zu machen. 

Die deutſch⸗engliſche Freundſchafts⸗ 

Geſellſchaft. 

Eine Abordnung der deutſch⸗engliſchen 
Freundſchafts⸗Geſellſchaft und des Albert⸗ 
Komitees, die aus dem Herzog von Argyll, 
Sir Frank Lascelles, Sir Edgard Speyer, 
Sir Erneſt Tritton, Frhrn. von Schröder 
und anderen Perſönlichkeiten beſtand, über⸗ 
reichte am Donnerstag dem Lord Avebury 
eine Adreſſe in Anerkennung ſeiner Be⸗ 
mühungen um eine Beſſerung der deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen. In feiner Erwide— 
rung auf eine Anſprache des Herzogs 
von Argyll ſagte Lord Avebury, 
daß Kaiſer Wilhelm den Namen eines 
Friedensfürſten verdiene, da er während feiner 
langen Regierung den Frieden bewahrt und 
feinen großen Einfluß‘ zur Erhaltung des 
europäiſchen Friedens aufgeboten habe. Er 
ſprach die Hoffnung aus, daß auch in Zu⸗ 
kunft Frieden und Freundſchaft zwiſchen 
England und Deutſchland erhalten bleiben 
würden. 


Der Kulturkampf in Spanien. 

Die Ankündigung der ſpaniſchen Regie- 
rung, daß der Religlons unterricht 
in den öffentlichen Schulen fakultativ 
werden ſolle, hat unter den Katholiken, 
namentlich unter denen Kataloniens, Er⸗ 
regung hervorgerufen. Beim Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Romanones find bereits Pro⸗ 
leſte eingegangen. 


Deutſch⸗ruſſiſche Literatur⸗Konvention. 

Die ruſſiſchen und die deutſchen Dele⸗ 
gierten haben am Freitag in Petersburg die 
Literatur « Konvention unterzeichnet. 
Die Konvention ſoll einen Monat nach Aus⸗ 
tauſch der Ratififationen inkraft treten. 


Der ruſſiſche Miniſterrat 
hat die von den Kadetten eingebrachten 
Geſetzentwürfe über Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit, über die Unantaſtbarkeit 
der Perſon und über eine Reform der 


Wahlen zur Reichsduma für unannehmbar 
erklärt. | 


Die Romanow⸗Feier in Rußland. 

Der Zar hat am Freitag im großen 
Palais in Zarskoje⸗Sſelo in Gegen⸗ 
wart der Miniſter den Emir von Buchara, 
der zur Romanow-Jubiläumsfeier eingetroffen 
iſt, in feierlicher Audienz empfangen. Der 
Emir hat für den Kaifer und die kaiſerliche 
Familie zahlreiche Geſchenke mitgebracht, 
die in zwei Sälen des Palais aufgeſtellt 
worden ſind. 


Der Metropolit Dimitrije iſt mit geiſt⸗ 


lichem Gefolge von Belgrad zur Jubiläums- 
ſeier des Hauſes Romanow nach 
burg-abgereift. 
Finländiſch⸗ruſſiſche Zollunion. 
Aus Petersburg wird gemeldet: Die 


mit Hinzuziehung von Vertretern der Induſtrie 
gebildete 


Peters⸗ 


amtliche Kommiſſion für die 
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Herſtellung einer finländiſch⸗ ruſſiſchen 
Zollunion wird ihre Arbeiten am 10. März 
beginnen. 

Die mongoliſche Frage. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agenkur 
meldet aus Peking: In der Provinz 
Szetſchuan hat ſich eine Geſellſchaft 
zum Schutze der Intereſſen 
Chinas in der Mongolei gebildet. Die 
Geſellſchaft erließ einen Aufruf, in dem ſie 
zum Schutz der Rechte Chinas in der 
Mongolei die Anwendung von Waffengewalt 
fordert. Als Beſtäligung des Aufrufes teilte 
der Gouverneur vou Szelſchuan der Regie⸗ 


rung mit, daß zwei neugebildete Divifionen 
zum Ausmarſch in die Mongolei bereit 
ſtünden. 


In der Nähe des Bahnhofes von Mangou, 
Mandſchurei, wurden zwei Ruſſen ers: 
mordet und ausgeraubt. Man vermutet, 
daß Chunchuſen die Täter ſind. 


Die ſpaniſche Verwaltung in Marokko. 

Das Dekret, welches die Verwaltung in 
Marokko organiſiert, enthält neun Artikel. 
Es beſtimmt, daß alle ſpaniſchen Militär⸗ 
und Konſularbehörden, die in der ſpaniſchen 
Zone beſtehen oder noch errichtet werden 
könnten, dem Generalkommandanten in 
Ceuta unterſtellt fein ſollen, der ſeinerſeits 
direkt dem Staatsminiſterium unterſtellt iſt. 
Sämtliche Verwaltungs = Angelegenheiten 
außer den militäriſchen, die im Geſchäfts⸗ 
kreiſe des Kriegsminiſteriums, und denen 
der Marine, die im Geſchäftskreiſe des Ma⸗ 
rineminiſteriums verbleiben, gehören unter 
ſeine Amtsgewalt. Als Hilfskräfte werden 
ihm beigegeben werden Konſul Zugaſti für 
allgemeine und Eingeborenen⸗Angelegen⸗ 
heiten, Ingenieur Morales für öffentliche 
Arbeiten und der Schatzbeamte Torrijos für 
Finanz und Verwaltungs⸗Angelegenheiten. 


Die Spanier in Tetuan. 

Nach einer Blättermeldung aus Tetuan 
entſandten alle Stämme im Innern Marok⸗ 
kos Leute zur Bildung einer Harka, welche 
die vor Tetuan liegenden ſpaniſchen Trup⸗ 
pen angreifen ſoll. 


Marokkaniſches. 


Aus Mazagan wird unter dem 26. 
d. Mts. gemeldet: Berichte von Eingebore⸗ 


nen beſagen, daß eine Abteilung des Mach⸗ 


ſen einen Bruder El Hibas, namens Tajeb 
zurückgeſchlagen und Tilzit genommen habe. 
Die Anhänger El Hibas ſeien von neuem 
bei Tarudant unter großen Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen worden. 

Sonderbeſteuerung der Börſenmakler 

in Nordamerika. 

In der Staatslegislatur in Newyork 
iſt eine Geſetzvorlage eingebracht worden, nach 
der die Börſenmakler mit jährlich 500 Dollar 
beſteuert werden ſollen. 


Amerika und Nikaragua. 

Es wird gemeldet, daß der Vertrag mit 
Nikaragua den Vereinigten Staaten nicht nur 
das ausſchließliche Recht zum Kanalbau vers 
leiht, ſondern auch einen ausgezeichneten 
Flotlenſtützvbunkt in der Fonſeca⸗Bai ein⸗ 
räumt. 8 N 

Zur Lage in Mexiko. 

General Huerta hat dem eigens für 
den Zweck zuſammengetretenen Abgeord⸗ 
netenhauſe ein von ihm entworfenes Am⸗ 
neſtiegeſetz übermittelt, das für alle 
eines politiſchen Vergehens Beſchuldigten 
gelten ſoll, die ſich innerhalb von 15 Tagen 
nach dem Erlaß den Behörden ſtellen. — 
General Felipe Angeles iſt zum Militär⸗ 
attachee der mexikaniſchen Geſandtſchaft 
in Brüſſel ernannt worden, während 
Oberſt Viktor Hernandez in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Paris geht. 

— n .. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 28. Februar 1913 
— Se. Majeftät der Kaiſer begab ſich 
heute früh nach Potsdam, um die Offiziere 
der Potsdamer Kavallerie⸗Regimenter in der 
Reitſtunde zu befihligen. Er begann beim 
Regiment der Leib⸗Garde⸗Huſaren. Hierauf 
beſichtigte er das Regiment Garde du Corps. 
Danach wurde das Offiziersreiten beim 


1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment und ſchließlich bei 


den 3. Garde⸗Ulanen beſichtigt. Im Gefolge 
befanden ſich Generaloberſt von Pleſſen und 
die Generale von Scholl, Chelius und von 
Löwenfeld. ö 

— Die Kaiſerin gedenkt heute Abend 
11 Uhr 10 Minuten ſich vom Anhalter 
Bahnhof mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
und dem Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg, nach Gmunden 
zu begeben. Im Gefolge der Kaiſerin wer⸗ 
den ſich befinden Hoſſtaatsdame Frl. v. Gers⸗ 
dorff, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, 
Kammerherr v. Redern, im Gefolge der 
Prinzeſſin Hofdame Frl. v. Saldern. 

— Die Überſiedelung der Kaiſerin nach 
Potsdam wird am 10. März erfalgen. An 
dieſem Tage ſoll zwar nach Vollendung der 
Reſtaurierungsarbeiten im Adjutantenflügel 


des Neuen Palais und nach der Neuadaptie⸗ 
rung der Fürftenwohnung der? gauze Hof 
nach Potsdam zurückkehren, jedoch dürfte ſich 
der Termin verzögern. In dieſem Fall würde 
die Kaiſerin, die auf die geplante Badereife 
nach Nauheim verzichlet hat, nach dem 
Marmorpalais überſiedeln. Im März findet 
aber nach den bisherigen Dispofifinnen bes 
ſtimmt der Beſuch des Herzogs von Cumber⸗ 
land beim Kaiſerpaar ſtatt, der als Erwide⸗ 


rung des Beſuches der Kaiſerin und der 
Prinzeſſin⸗Braut in Gmunden gilt. Jeden⸗ 


falls überſiedelt das kaiſerliche Hoflager erſt 
nach dem Beſuch des 
regentenpaares in Berlin nach Potsdam. 

— Das Kronprinzenpaar trifft am 6. März 
in Berlin ein, um den Feſtlichkeiten aus 
Anlaß der Anweſenheit des Prinzregenten 
Ludwig von Bayern und ſeiner Gemahlin 
beizuwohnen. 

— Beim Reichskanzler findet heute Abend 
ein Diner für das Präſidium und die 
Fraklionsvorſitzer des Abgeordnelenhauſes 
ſtalt. 5 

— Der Miniſter für Landwirlſchaſt hat 
die den Städten Königshütte, Kaltowitz, 
Myslowitz, Tarnowitz und den Induſtrieorten 
Zabrze und Baborze bis zum 1. April d. Js. 
gewährte Friſt zur Einfuhr ruſſiſchen Rind⸗ 
fleiſches bis zum 1. Oktober d. Is. verlängert. 

— Landtagswahlvorbereitungen. In 
Greifenberg-Cammin ſtellen die Konſervativen 
den bisherigen Abgeordneten Juſtizrat Grund⸗ 
mann wieder als Landtagskandidaten auf. — 
In Kreuzburg⸗Roſenberg hat nach einer 
Meldung der „Schleſiſchen Zeitung“ der Bund 
der Landwirte beſchloſſen, wieder für die bis⸗ 
herigen Vertreter des Kreiſes, den konſer⸗ 
vativen Rittergulsbeſitzer von Prillwitz und 
Gaſſfron und den Zentrumsabgeordnelen 
Grafen von Zielen⸗Smolitz, einzutreten. — 
Der Vorſland des Innungsausſchuſſes in 
Elberfeld beabſichtigt, zuſammen mit dem 
Barmer Innungsausſchuſſe den potitilchen 
Parteien des Wahlkreiſes Elberſeld⸗Barmen 
einen Landkagskandidaten aus dem Hand⸗ 
werkerſtande zur Annahme vorzuſchlagen. 

— Das Reichsgericht verwarf die Reviſion 
des Redakleurs des „Vorwärts“, Albert 
Wach, der am 8. November des Vorjahres 
vom Landgericht Berlin I wegen Beleidigung 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, das er 
in einem Zeitungsartikel als Tallhaus be⸗ 
zeichnet hatte, zu 200 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt worden war. Dagegen wurde auf die 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft das Urteil 
inſofern aufgehoben, als es den Angeklaglen, 
der das Abgeordnetenhaus ein Geldſack⸗ 
parlament genannt hatte, ſreigeſprochen hatte. 

— Das Schöffengericht Köln verhandelte 
heute den Beleidigungsprozeß des Grafen 
Oppersdorff gegen den Redakteur der „Kölni⸗ 
ſchen Volkszeilung“, Ernſt Heinrich Kley, 
wegen eines Artikels des Blattes mit der 
Überſchriſt „Parteidisziplin und Sonder: 
beſtrebungen“. Der inkriminierte Artikel ſtand 
bereits in Augsburg gegen die Augsburger 
Boftzeitung unter Anklage. Dieſer Prozeß 
wurde durch Vergleich erſedigt. Im heutigen 
Termin entſchied das Schöffengericht, daß die 
Klage verjährt ſei und der Privatkläger die 
Koften zu tragen habe. Der Privatkläger ſei 
abzuweiſen, weil er ohne Not den Ausgang 
des Augsburger Prozeſſes abgewartet habe. 
Das Beſtreben der modernen Geſetzgebung 
gehe dahin, daß ſolche Sachen nicht noch 
nach Jahren verfolgt werden könnten. Der 
Privalkläger hat Berufung eingelegt. 
r ——— —ů ů 


Parlamentariſches. 


In der Budgelkommiſſion des Reichstages kam 
es am Freitag beim Etat für Oftefrita zum Schluß 
der Sitzung zu einem ſcharſen . 
zwiſchen dem fortſchrittlichen Abg. aldſtein 
und dem Sczlaldemokraten Ledebour. Bei Er⸗ 
örterung der Taumwollfrage hatte 1 einen 
Antrag geſtellt. worauf der Genoſſe erklärte, der 
e Abgeordnete habe er a Mundſtück von 


Inkereſſenten außerhalb des Hauſes hergegeben. 
zs kam zu einer erregten Auseinanderſetzung, in 
der u. a. auch die Abgg. Semler und Paaſche (ntl.) 
ſich aufs ſchärfſte gegen die Unterſtellungen des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Abgeordneten wandten. Erſt dem 
Genoſſen Noske gelang es, durch eine entgegen⸗ 
kommende Erklärung den Frieden wieder herzu⸗ 
ſtellen. 

Die Petroleumkommiſſion des Reichstages ſetzte 
am Freitag die Erörterung ſpeziell über die Frage 
des Höchſtpreiſes fort. Nach langer Debatte wurde 
ein ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen, der 
zwar von der ſofortigen Fir Negle eines ſolchen 
Höchſtpreiſes abſieht, aber die Regierung zur Nor- 
mierung eines ſolchen Maximalpreiſes verpflichtet, 
gleichzeitig auch zur Festlegung einer Reihe von 
Jahren, für die der Hochſtpreis in Geltung bleiben 
oll. Die Minder eit, zu der die fortſchrittliche 

olkspartei, die Nationalliberalen und die Konſer⸗ 
vativen gehören, hält eine folge Beſtimmung prak⸗ 
tiſch für undurchführbar. Da, wie auch gemeldet, 
der Beſchluß vom Donnerstag den Gewinn der Be⸗ 
triebsgeſellſchaft auf 5 Pregent zu begrenzen, auf 
erhebliche Bedenken ftäkt, und da das Zentrum au 
dem nach wie vor ſich überhaupt gegen jedes Mo⸗ 
nopol ablehnend verhält, eiſcheinen die Ausſichten 
der Vorlage immer unſicherer. 

Im Neichstage iſt folgende kurze Anfrage der 
Abgeordneten Dr. in und 155 v. Nicht⸗ 
bela (ntl.) eingegangen: 5 es dem Reichs lanzler 
etannt, daß die engliſche Firma Lever Brothers 
ſich weiter bemüht, eine Ausbeutungskonzeſſion 
über ca. zwölftauſend enzliſche Qusdratmeilen des 
wertrollſten Landes der Republik Liberia zu 


erhalten und iſt der Hert Reichskanzler bereit, die 


bayeriſchen Prinz⸗ ! 


durch dieſe monopoliſtſſchen Beſtrebungen gefährdete 


Meiſtbegünſtigung der deutſchen Intereſſenten im 
Fireiſtaat Liberia zu ſchützen? — Am 9. und 11. 
Februar hatte der Ignatianiſche Männerbund in 


Wangen und Leutkirch Verſammlungen abgehalten, 


in denen P. Stiegele aus Ravensburg und Pater 
Kollmann Vorträge hielten. Der königl. katholiſche 
Kirchenrat in Stutigart beauftragte hierauf das 
Dekanamt Leutkirch, . Erhebungen über 
dieſe Vorträge der . anzuſtellen. 
Nunmehr haben die bag. Gröber, Erz⸗ 
berger, Leſer und Bolz (Ztr.) dem Reichs⸗ 
tag eine Anfrage zugehen laſſen, was der Reichs⸗ 
kanzler zu tun gedenke, um ſeine Erklärung vom 
4. Dezember 1912: „Man hat ſich eben bei der Hand⸗ 
habung des Geſetzes (gegen den Orden der Geſell⸗ 
ſchaft Seht) namentlich in der letzten Zeit von jeder 
Nachſchnüffelei, von jeder Schikane ferngehalten. 
Die beſtehende Handhabung des Gejekes zu ändern 
iſt nicht Zweck und Abſicht des jetzigen Bundes rato⸗ 
beſchluſſes“ hiergegen zur Geltung zu bringen. 
Antrag Hammer gegen das Zugabeunweſen. 
Der Abgeordnete Hammer hat mit Unterſtützung 
der konſervativen Fraktion im preußiſchen Abge⸗ 
erdnetenhauſe den Antrag eingebracht, die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, bei den verbündeten 
Regierungen dahin wirken zu wollen, daß dieſelben 
baldtunlichſt einen Geſetzentwurf Bau hen: durch 
den das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb 
vom 7. Juni 1909 durch folgende Beſtimmung er⸗ 
gänzt wird: Wer im Einzelverkehr für ſich ſelbſt 
eder als Vermittler den Käufern Zugaben oder in 
Waren beſtehende Geſchenke gewährt oder in öffent: 
Uchen Bekanntmachungen oder in Mitteilungen, die 
für einen größeren Kreis von Perſonen bejtimmt 
ind, in Ausſicht ſtellt, wird mit Geldſtpafe bis zu 
inhundertfünſzig Mark oder mit Haft beſtraft. 
Wertloſe Kleinig eiten, deren Gewährung allgemein 


Noloniales. 

Der Couverneur von Kamerun, der eine mehr⸗ 
monatige Heife nach den nordöſtlichen Teilen des 
Schutzgebiels unternemmen hat, it nach einer tele: 
graphiſchen Meldung mit jener Expedition am 
9. Februar wohlbehalten in Garua am oberen 
Benue eingetroffen und von dort am 14. nach Kuſſe⸗ 
ri dem bisherigen Sitz der Reſidentur der deutjchen 
Tſchadſeeländer, weiter marſchiert. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 28. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
hieſige Krlegerverein hat beſchloſſen, an der am 
10. März anläßlich der Jahrhundertfeier der Be: 
reiungskrieg in Thorn ſtattfindenden Garniſon⸗ 
arade mit der Fahne teilzunehmen. — Die Witwe 
indemann hat ihre beiden in der Culmer⸗ und 
Schulſtraße gelegenen Grundſtücke für 82 500 Mark 
an den Fleiſchermeiſter Erich Zink verkauft. — 
Lehrer Wegner hat eine dem Bauunternehmer 
Szymanski gehörige, an der Schönſeer Chauſſee ge: 
legene Ackerparzelle in Größe von 30 At für 3000 
Mark läuflich erworben. — Über das Vermögen 
des Kaufmanns Lubomski iſt das Konkursverfahren 
eingeleitet. Konkursverwalter iſt Kaufmann 
Lemmlein. — 37 Morgen Land, Herrn Henſchel 
ehörig und in der Nähe der Zuckerfabrik gelegen, 
ind für 1400 Mark pro Morgen in den Beſitz der 
hieſigen Zuckerfabrik übergogangen. 

Kreis Strasburg, 27. 1 (Beſitzwechſel.) 
Das Gut Adlia Kruſchin iſt von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion angebauft worden. 

Danzig, 28. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverordneten beſchloſſen geſtein gegen eine 
Stimme die Eingemeindung des Gutsbezirkes Rie⸗ 
ſelfeld und der Landgemeinden Weichſelmünde, Heu⸗ 
bude und Krakau, ſowie Weſtlich⸗Neufähr und die 
Zahlung einer Abfindungsſumme von 390 000 Mt. 
an den Kreis Danziger Niederung. — Oberpräſident 
von Jagow wird das große Feſtmahl für die Pro⸗ 
vinziallandtagsabgeordneten und die Spitzen der 
Behörden am Dienstag Nachmittag in den Räumen 
des Danziger Oberpräſidiums geben. — Die Dan⸗ 
ü er Arbeitgeber im deutſchen Malergewerbe haben 
ch dahin ſchlüſſig gemacht, daß die Anbafteiſcen 
nicht, wie durch den Schiedsspruch der Unparteiiſchen 
in Danzig feitgefeßt, 3 Pf., ſondern 4 Pf. betragen 
foll. In dieſem Jahre ſoll eine Erhöhung der Stun: 
denlöhne um 2 Pf. und im nächſten Jahre die wei⸗ 
tere Lohnerhöhung eintreten. — Die Danziger Stu⸗ 
dentenſchaft beabſichtigt u 19 5 des mit Ende 
dieſes Halbjahrs von der kechniſchen Hochſchule ſchei⸗ 
denden Profeſſors Weber, der einem uf an die 
175 chule von Hannover folgt, am 5. März einen 
a a zu veranftalten, 

njterburg, 28. Februar. (10000 Mark ges 
ſtoh Et) Ein verwegener e wurde 
nachts bei dem Materialwarenhändler Guſtav Nau⸗ 
jefs in Beiſchkallen, hieſigen 1 ausgeführt. 
Die Diebe drangen in die verſchleſſenen Wohn⸗ 
räume ein und erbeuteten 2000 Mark Bargeld, fer⸗ 
ner 8000 Mark in Wertpapieren und Wechſeln. Aus 
der Ladenkaſſe wurden überdies 25 Mark in Nickei⸗ 
geld ri Ein aus Grünheide herbeigeholter 
Pol zeihund konnte keine Spur der Diebe finden, 
da der Boden hart gefroren iſt. 
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Für den Monat März 


koſtet 


Die Preſſe 
mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Vild“ und dem „Oſtmäskiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 


Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


G . 


673 sr 
SBzusnnusansszussuunanuunnsuuet - 


3232... 


9. 
nenne Bunmesrassusassansessessaesausune 26 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. März 1913. 


Feier des 10. März.) Das Staats⸗ 
hat beſchloſſen, den 10. März als 
Feiertag für alle en Behörden zu bes 
| Banzein. bene hat der Juſtizminiſter beſtimmt, 
daß an dieſem Gedenktage, abgeſehen von dringlichen 
Ausnahmefällen, leine Termine abgehalten werden 
ſollen. Auch in den Ten finden auf den 
10. März die für Kaifers Geburtstag giltigen Bes 
ſtimmungen Anwendung. Sugenbliäe Gefangene 


lil 
miniſterium 


Be gegebenenfalls in angemeſſener⸗Weſſe auf die 
edeutung. dieſes Tages hingewieſen werden. — 
Der evangeliſche Oberkirchenrat hat 
durch Erlaß beſtimmt, daß am 10. März, vormittags 
10 Uhr in ſämtlichen Gemeinden der preußiſchen 
Landeskirche Feſtgottesdienſte gefeiert werden ſollen. 
Die Anregung zu dieſem gemeinſamen Dankgottes⸗ 
dienſt Bin in allen patriotiſchen chriſtlichen Nreiſen 
mit großer Freude begrüßt werden. Praktiſch ducch⸗ 
geführt werden kann der Gedaake natürlich nur, 
wenn der 10. März auch ſeitens der Staats⸗ 
behörden zu einem Nationalfeiertag erklärt wird, 
an dem nicht nur den ſtaatlichen Beamten, ſondern 
auch den Handelsangeſtellten und Fabrikarbeitern 
9 Zeit gegeben wird, um den Vormittagsgottes⸗ 
ienſt zu beſuchen. 5 

Die 1813 Feier am 10. März loll nach dem 
Wunſche des Kaiſers im großen Stile begangen 
werden. Auf Anordnung des Miniſters des In⸗ 
nern haben nun die Oberpräſidenten die Kommu⸗ 
nalbehörden in 5 gebeten, ſämtliche Denk⸗ 
mäler, die mit der Erinnerung an die Freiheits⸗ 
kriege im Zuſammenhange jtehen, an dieſem Tage 
feſtlich zu bekränzen. Außerdem en alle öffent⸗ 
liche Geräude Flaggenſchmuck anlegen. 

— (Reifeprüfung im königl. Neal⸗ 
Fam mo rn Am heutigen Tage find 11 Obers 
primaner des Nealgymnaſiums in die mündliche 
Prüfung eingetreten. Aufgrund der Klaſſen⸗ 
leiſtungen und der inftigen Reſuliate in der 
ſchri 1 ng find von ihnen von der 
mülblicken Prüfung dispenſiert worden, und zwar: 
Georg Daecke, Ernſt Doberzinski, Gerhard bien 
Leo Spors und Wilhelm Toelle. Auch die übrigen 
Prüflinge: Fedor Diener, Walter Klammer, Felix 
Pslaszek, Georg Protzek, Otto Sauer und Gerhard 
Weiß. find nach Ablegung der mündlichen Prüfung 
für reif erklärt worden. — In der, gelungen otiz 
über das Abiturjentenexamen im löniglichen Oyın 
naſium muß es heißen: Erwin Kapelle (nicht 
. 

— 6 n e en e Der Ab⸗ 
ute ng der achten Klaſſe des Oberlyzeums, 
die am Donnerstag unter Vorſitz des Provinzial⸗ 
ſchulrats Kahle ſtatfand, unterzogen ſich folgende 
18 Seminariſtinnen: 1 Meinicke, Schildt, 
Schmidt, Bigalle, Duſcha, Engel, Fiſcher. Gramſch, 
Hennig, Herimann, Klatt, Kralewsli, Pohl, Raths 
mann, Schäfer Totzek, Wacker und Zimpel, welche 
lämtlich die Prüfung für höhere und mittlere 
Schulen beſtanden, die drei erſtgenannten jungen 
Damen unter efreiung von der mündlichen 


Prüfung. 

— Subiläums-Anfihtspoftfarten) 
Zum hundertjährigen Jubiläum der Stiftung des 
eiſernen Kreuzes ſind zwei Anſichtskarten erſchienen, 
die eine mit der Abbildung des Sarkophags der 
Königin Luiſe, an deren Todestage (10. März) 
der Orden von König Friedrich Wilhelm III. ge 
ſtiftet wurde, die andere mit einer abe de 
und der Inſchrift „Wir ſchwören, zu wahren das 
deutſche Blut, die REDE Treue und den deutſchen 
Mut.“ Die Karten ſind in der Papierhandlung 
von A. W. Mettner zu haben. 

— (Stenographen Verein Stolze⸗ 
Schrey.) Der neue Anſängerkurſus beginnt am 
Dienstag den 4. März. Weitere Meldungen zu 
demſelben werden am genannten Tage, abends 
8½ Uhr, im Anterrichtslokal in der Mädchenmittel⸗ 
ſchule. Gerechteſtraße, parterre, entgegengenommen 
oder lönnen auch beim Vorſitzer, Lyzeallehrer 
Kerber. Mellienſtraße 115, angebracht werden. 
(Vergl. 285 70 

(Ehriſtlichen Verein junger 
Männer.) Am Sonntag begeht der Verein ſein 
1% Sesame Vormittags 9 Uhr findet eine Ge⸗ 
betsverfammlung und nachmittags 3 Uhr eine Bes 
grüßungsfeier in feinem Lokale. Tuchmacherſtraße 1, 
ſtatt. Die Feſtpredigt in der Garniſonkircke (nach⸗ 
mittags 5 Uhr) hat Herr Pfarrer Greger⸗Podgorz, 
den Aue (abends 7% Uhr) in der Mädchen⸗ 
mittelſchule, Gerechteſtraße 4, über das Thema: 
„Des Chriſten N hat Herr Pfarrer Arndt⸗ 
Thorn übernommen. ußerdem finden noch Ans 
pracben, Deklamationen, Geſang und muſikaliſche 
Vorträge ſtatt. Jedermann hat freien Zutritt. 
Programm 10 Pfg. 

— (Fußballſpiel.) Zum erſtenmale wird 
am Sonntag die zweite Mannuſchaft des Sport⸗ 
vereins „Viſtula“ zu einem Wettſpiel antreten. 
Es treffen ſich auf dom Pian der 
Pioniere eine Manuſchaft des Pioniet⸗Bataillons 
und „Viſtula 11“ 
— nee Schöffengericht.) In der 
denen itzung, in der Herr Amtsrichter Voelcker 
den Vorſitz führte hatte ſich der Maler Georg Eick⸗ 
i ohne feſten Wohnſitz, wegen Bettelns und 

ebrauch einer falſchen Urkunde zu 
verantworten. Der noch ziemlich junge und blühend 
ausſehende Angeklagte durfte nicht darauf rechnen, 
durch keine Erſcheinung das Mitleid der Mit⸗ 
N zu erregen, darum nahm EN Zuflucht 
zu einem Betruge. Er ſchrieb einen Zettel, in dem 
er ſich als taubſtumm bezeichnete und in rührender 

eiſe um milde Gaben heiſchte. Zur Unterſtützung 
feiner Bitte wies er noch eine amtliche Beſcheini⸗ 
ung auf, worin ihm beſtärigt war, daß er infolge 
bſturzes von einem Gerüſt Sprache und Gehör 
verloren hätte. Dieſe Urkunde trug den Stempel 
einer Heinen Stadt in Sachſen. r Angeklagte 
gibt an, dieſe Urkunde von einem anderen Fecht⸗ 
bruder für 50 Pfg. getauft zu haben. Er RS zu 
dieſem Mittel ſeine Zuflucht genommen, da ihm 
Da regelrechten Fechten das nötige Talent fehle. 
Da er bisher noch unbeſtraft iſt, jo wird er nur zu 
20 Tagen Haft verurteilt, wovon 6 Tage auf oe 
Unterſuchungshaft in Anrechnung kommen. — Nach⸗ 
dem wieder Sttaffachen en Vergehens 
gegen das Kinderſchußgeſetz. die zur 
Verurteilung nach dem geringſten Strafmaß führten, 
und ein Fall wegen Übertretung von Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung, der mit Freiſprechung endete, 
erledigt waren, kam eine Anzahl Fälle wegen Übers 
tretung der Polizeivetordnung über 
die Gemüllab In h Ba Eutjheidung. Der Kauf⸗ 
mann und Hausbeſitzer O. war in 2 Fällen in eine 
Polizeiſtrafe von 5 Mark genommen. da er weder 
in feinem Haufe in der Eliſabethſtraße, noch auf 
5 Grundſtück Kirchhof⸗Culmerſtraße die vor 
ſchriebenen Behälter aufgeſtellt hatte. Bereits bei 
einer früheren Verhandlung war feſtgeſtellt worden, 
daß die in Thorn zu Recht beſtehende Polizei⸗ 
verordnung eine etwas unbeſtimmte Faſſung hatte, 
indem wohl die Art der Abfuhr geregelt, nicht aber 
die Entfernung des Gemülls ſelber den Hausbeſitzern 
zur Pflicht gemacht iſt. Inzwiſchen iſt der Wort 
kaut der Polizeiverordnung dahin verändert, da 
das Gemüll auf alle Fälle zu entfernen iſt. Do 
kommt dieſe nelle Faſſung der Verordnung für die 
gu ana an Fälle noch nicht inbetracht. 
zei dem Falle D. iſt Jeſtgeſtel daß der Keh⸗ 
richt von dem Grundſtück a im Garten 
Kin e gefunden hat; es hat kein 
bfuhr stattgefunden darum war der Beſitzer au 
zur Aufſtellung der Behälter nicht vrpflichket. Es 
enfolgte in dieſem Falle Freiſpruch. Anders liegt 


| 


— 


\ 


die er betreffs des Grundſtücks in der Innen 
ſtadt. Der Angeklagte hat von hier das Gemüll 
nach ſeinem anderen Grundſtück geſchafft. um es 
dort als Dünger im Garten zu verwenden. Hier 
at alſo eine si ſtattgefunden, die an die Be⸗ 
zmmungen der Polizeiverordnung gebunden N 
er Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Dannhoff, 
zegte zunächſt Verlagung an, bis eine Entſcheildung 
n dem bereits angängig gemachten Verwaltungs: 
reitverfahren getroffen Er gab im übrigen 
unumwunden zu, daß die Poligeiverordnung im 
ſanitären Intereſſe der Bewohnerſchaft liege, auch 
zm Rahmen der ſtädtiſch⸗polizeilichen Zuſtändigteit 
ch bewege alje materiell und formell unanfechtbar 
ei. Der Angeklagte wurde zu 5 Mark Gelaſtrafe, 
ev. 1 Tag Haft, verurteilt. — Der nächſte Ange⸗ 
agte, der in in der Culmer Chauſſee wohn⸗ 
te Fleiſchermeiſter B. konnte nachseiſen, 
ak; er kin Semüll zum Dung für feinen Garten 
verwende, alje eine Abfuhr niemals ſtattgefunden 
habe. Küchenabfälle kämen in die Tranlionne zu 
anderweitiger Verwendung. Es 12 fc Freiſpruch. 
— Kaufmann Otto P. glaubte Th gleichfalls 
nicht ſtrafbar gemacht zu haben. Cr habe den 
Kehricht in den Dünger geſtreut. Da der Zeuge 
7 aber zugibt, Ne Dünger ſpäter auf die 

er bei Wieſes ämpe abgefahren wurde, Jo 

eht der Gerichtshof die Übertretung für erwieſen 
an und erkennt auf die Geldſtrafe von 5 Mark, 
8. 1 Tag Haft. — Die Händlerin und Hausbeſitzerin 

„ wird freigeſprochen, da ihr nicht meines 
wieſen werden lann, daß eine ülabfuhr von 
ihrem Grumdſtück in der Mellienſtraße jemals ſtatt⸗ 
gefunden hat. — Die Direktion der Elektrizitäts⸗ 
werke hatte ſich gleichfalls zur Auf⸗ 

ellung von Kübeln nicht veranlaßt gefsken, da der 
ehricht als Heizmaterial verwandt wurde und zu 

n Schlacken kam. Der Amtsanwalt beantragt 
auch hier Freiſprechung. Der Gerichtshof hält aber 
8 eine Übertietung für vorliegend, als min. 
deſtens eine ch der Aſche ſtattgefunden hat. 
Es erfolgt daher Verurteilung wie in den früßeren 
Bällen. — Als letzter war der Gelhäftsführer, G. 
einer hieſigen Handelsgeſellſchaft in der Mellien⸗ 
ſtraße. Der Berleidiger, Herr Nechts⸗ 
anwalt War da, führte aus, daß der Kehricht der 
Kontorräume ohne weiteres in den Garten kam. 

ur der geringe en iſt in den Dung ge 
worfen. ı dort acht Pferde Nee werden, 
o komme die kleine Menge Kehricht garnicht ins 

tracht. Wenn eine Abfuhr ſtattgefunden, bo ge: 
Penne in Form von Dünger, nicht mehr als 
müll. Er liege dieſer Fall genau ſo. wie bei 
8. wobei Abfuhr in Form von Trank gleich⸗ 
alls für ſtraffrei erklärt wurde. Der Geridtshsf 
indet die letztere Parallele nicht igel, a es 
hier um wertloſen Kehricht, bei B. dagegen 
um noch verwendbare Abfälle handelt. Es erfolgte 
Verurteilung zu der üblichen Srafe. 

— (Schwurge richt.) In der erſten 
Schwurgerichtsperiode wird noch ein vierter Fall 
zur Verhandlung kommen, und post am 7. März 
gegen den Kaufmann Ernſt Poek in Thorn⸗Mocler 
und deſſen Ehefrau Klara Poek wegen Konkurs⸗ 
venbrechens; Verteidiger Rechtsanwalt Dannhoff. 

— Das Promenaden konzert) wird 
Morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 

illerung auf dem Neuſtäd ichen Mailt von der 
Kapelle des Pionier-⸗ Bataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— [Polizeiliche s.) Der Polizeibericht ver» 
zelchnet heute einen Arleſtanten. 

— (Gefunden) warde ein Patenthausſchlüſſel 
und ein Damenichirm. Näheres im Poltzeiſektetarlat, 
Zunmer 49. 

— Zugelaufen) ein kleiner weißer ſchwarz⸗ 
geflechter Hund, ein größerer glauuhauriger gelbbraune. 

und und ein ſchiarger Hund mit weißer Beuſt. 
lüheres im Poltzeiſekretarial, Zunmer 49 
5 — (Von der Welch e l.) Der Waſſerſland 
er Weichlel bei Thon betrug heute 1.07 Meier, 
ei in ſcic geſtein um 8 Zentimeter ge sie gen. Bei 
bwulowice in dei Snom von 2,48 Meier, 
auf 245 Meiei gefallen - 


de Podgorz, 1. März. (Veiſchledenes.) Die Leitung 
s hieſigen Gejangvereins iſt Hern Ziehmann, 
Bu der Kapelle Ber Sler, übertragen worden. — 
| ie Kapelle der dier gibt am Sonntag in Stews 
Bi; Caſthaus „Deutſcher Kaiſer“, ein Konzert. — 
le Gemeindeveitzetung von Piask hielt am 
onnerstag eine Situng ab. in der der Proteſt des 
emeindevorſtehers Dürr gegen die neulich erfolgte 
5 hl des Schaffners Witt zum Gemeindeverold⸗ 
eten als ſtichhaltig angeſehen und die Wahl für 
dali erklärt wurde. Dem Caſtwirt Lehmann (Fer⸗ 
175 Nachfolger) wurde das Gemeinde, Bürgerlecht 
en. 
Ni Neſſauer Niederung, 26. 
ste ejigung der Witwe Lörke in Kl. Neſſau 
0 für 20 000 Mark an den Beſitzer Emil Steinke 
us Schwedonhöhe bei Vromberg übergegangen. 


Briefkaſten. 


18 Abonnent. Der preußilhe Taler aus dem {de 


ebruat. eu wech ) 


62 mit dem Bildı dnig Wilhelms auf der 
Quptfeite und der Auſſchrift een 11 5 Mans⸗ 
der Bergbaues“ auf der Nüdjeite iſt, wie alle 
gler, außer Kurs, wird aber, wie uns von dem 
miünötenner Herrn, Juwelier Hugo Sieg mitgeteilt 
gr, von Sammlern bei voller Erhaltung des 
Erempelglanzes mit etwa 6 Mark, in noch ſchöner 
kung mit 4 Mark, gut erhalten mit 3 Mark, 
Ion nur nach dem Schmelzwert mit etwa 
20 Mark bezahlt. 


Lelephonſe auf unbeſchränkte 
f Entfernungen. 


Wie man heutzutage in der Lage iſt, rund 
a den Erdball herum zu telegraphieren, fo be» 
ut man ſich feit längerer Zeit auch ſchon, dass 
abe auf dem Gebiet der Telephonie zu erreichen; 
N an möchte auch das geſprochene Wort mit Hilfe 
105 elektriſchen Drahts auf unbeſchränkte Entfer⸗ 
der gen in die Welt hinausſenden können. Bis⸗ 
er waren jedoch die vielfach gemachten Verſuche 
rlolglos. Nun hat indes Profeſſor Nernſt, der 
nannte Phyſiker der Berliner Univerſität, ſich 
euerdings ebenfalls mit dieſer Frage beſchäftigt, 
nd es iſt ihm im Einvernehmen mit N. von 
oem gelungen, fie in überraſchender Weiſe und 
delleic jo vollkommen zu löſen, wie man es nach 
u diiberigen Mißerfolgen kaum mehr erwarten | 
ein ürfen geglaubt hatte. Der weſentliche Teil 

Sn Vorrichtung ift, wie C. Neumann in einem 

5 in Heft 7 ven „Über Land und Meer“ 

uttgart, Deutſche Verlagsanftalt) berichtet, eine 


ohre mit eingeſchmolzenen, in das Innere rei⸗ 


Röhr enſrableößre, d. h. eine luftleer gemachte 


chenden Metallkörpern (Elektroden). Bringt man 
die eine der Eleklroden zum Glühen, jo ſendet 
ſie Kathodenſtrahlen aus, die geradlinig nach einer 
entſprechend angeordneten zweiten Elektrode ver⸗ 
laufen. Die Strahlen beſtehen bekanntlich aus 


negativen Elektronen, d. h. aus klein ten Teilchen 


negativer Elektrizität, und ihr Vorhandenſein hat 
zurfeige, daß die Strecke zwiſchen den beiden 
Elektroden, die ſonſt dem elek riſchen Strom einen 
hohen Widerſtand entgegenſetzt, mehr oder weni⸗ 
ger gut leitend (ionifiert) wird, je nach der Menge 
der ausgeſtrahlten Elektronen. Eine fiebariig 
durchlöcherte Metallſcheibe, die ſich in der Röhre 
befindet, dämpft nun die Kathodenſtrahlen erheb⸗ 
lich, ſodaß nur eine geringe Leitfähigkeit eintritt. 
Entgegengeſetzt wirkt eine in die Röhre eingeſchmol⸗ 
zene dritte Elektrode. Sobald fie nämlich elek⸗ 
triſch gemacht wird, fördert fie den Durchgang 
von Kathedenſtrahlen zwiſchen den beiden andern 
Elektroden, und zwar um ſo kräftiger, je höher 
die Spannung der Elektrizität in ihr (der dritten 
Elektrode) it. Die Leifähigkeit der Röhre kann 
dadurch in weiten Grenzen verändert werden. 
Man fe;t nun die dritte Elektrode dem Einfluß 
der ankommenden Sprechſtröme aus, während die 
Röhre ſelbſt nebſt einer Batterie in einen be;on- 
deren Stromkreis eingeſchaltet wird, der ſeinerſeits 
durch einen Transformator mit der weithergehenden 
Leitung in Verbindung ſteht. Der Vatterieſtrom 
iſt für gewöhnlich gleichmäßig und wegen des 
hohen Widerſtandes der Röhre ſchwacz. Sobald 
aber Sprechſtröme ankommen und die dritte Elek⸗ 
trode unter Spannung ſetzen, erhöht ſich der Über⸗ 
gang von Kathodenſtrahlen und damit die Leit⸗ 
fähigkeit der Röhre, ſodaß der Batterieſtrom ver⸗ 
ſtärkt wird. Das Maß der Verſtärkung entſpricht 
genau den ankommenden Sprechſtrömen. Die 
elektriſche Energie der Batterie wird alſo in der⸗ 
ſelben Wellenform, die dem urſprünglichen Strom 
eigen iſt, nach dem nächſten Amt weitergeſandt 
und — was den Vorzug des Relais ausmacht — 
bei der Übertragung geht keinerlei Kraft durch 
Bewegung materieller Teile oder Umſetzung in 
Wärme verloren. Da alle bisherigen Verſuche 
und Vorführungen dieſer Nernſt⸗Liebenſchen Te⸗ 
lephonanlage für unbegrenzte Entfernungen vor⸗ 
züglich verliefen, iſt an ihrer praktiſchen Einführung 
nicht mehr zu zweifeln, um ſomehr, als damit zu⸗ 
gleich eine in die Millionen gehende Erſparnis gegen⸗ 
über den bisherigen Anlagekoſten der Ferntele⸗ 
phonie zu erzielen iſt. 


Uunſt und Wiſſenſchaft. 


Auf den neugegründeten Lehrſtuhl für Miſſions⸗ 
wiſſenſchaften bei der Berliner Un verſität it U 
Julius Richter als Privatdozent beruſen worden. 


Theater und Mufit. 


„Die Ariadne auf Naxos“. Im königl. Schau⸗ 
ſpielhauſe in Berlin fand Donneistag die Berlincı 
Erſtaufführung von Richard Strauß „Ariadne auf 
1 1 ſtatt. Die Dichtung Hugo von Hofmanns⸗ 
thals fand eine ebenſo ausgezeichnete Darſtellung 
durch die Nitglieder des Schauſp'elhauſes wie die 
muſikaliſche Schöpſung von Richard Strauß durch 
die Mitglieder, des Opernhauſes. Das Publikum 
zeichnete zum Schluß die Künſtler und Künſtlerin⸗ 
nen, ſowie Richard Strauß und Kapellmeiſter Blech 
durch wiederholtes Hervorrufen aus. 


Theater und Nunſt. 


Ein Theaterſkandal. Der „Voſſ, Ztg.“ 
wird geſchrieben: Bei der Erſtaufführung 
der Geſangspoſſe „Puppchen“ am Mainzer 
Stadttheater kam es zu Szenen, wie man ſie 
in Mainz nur ſelten erlebt hat. Die Poſſe 
ſand nicht einmal Gegenliebe bei den oberen 
Rängen. Während da und dort Beifall er: 
klang, hörte man anderorts Ziſchen und 
Pfeifen. Als beim Vorſpiel zum dritten 
Akt das Marſchlied „Puppchen, du biſt mein 
Augenſtern“ mitgeſungen wurde, ertönte 
neues Pfeifen und Ziſchen. Ironiſch wurde 
der Mainzer Narrhalla-Marſch verlangt. 
Der Kapellmeiſter klopfte mehreremale ab. 
Das Schickſal „Puppchens“ iſt damit für 
Mainz beſiegelt. 
ç22—.ñññññ᷑᷑ß —w̃———ͤ̃ñ 


Luftſchiffahrt. 


Die W „Geiſterſchiſſe“ — ein Geſchäfts⸗ 
trick. Endlich ſind die Engländer dahinter ge⸗ 
kommen, was die ſpaßigen Geſchichten von deutſchen 
Geiſterſchiffen, die nächtlicherweile die Nordſce⸗ 
köſten abpratrouillieren jol! en, in Wirklichkeit zu 
bedeuten haben. Ernſte Londoner Blätter ſprechen 
die n aus dem engliſchen Volk ſei eine 
Invaſion durch die Luft vorgegaukelt worden, nur 
um gewiſſe eigennützige Intereſſen der Fabrikanten 
von Luftfahrzeugen zu fördern. Die ve meintlichen 
Luftſchiffe, die in den verſchiedenſten Teilen Eng⸗ 
lands im Laufe der letzten Tage erſch enen ſeien, 
ſeien weiter nichts, als mit ſtarken Lichtern aus⸗ 
eſtattete Drachenflieger, die man in der Abſicht habe 
teigen laſſen, eine Panik zu ſchaffen und jo die 
Negierung zu zwingen, große Summen für eine 
Luftflotte auszugeben die zum nicht geringen Teil 
in die Taſchen der Leute 1 würden, die die 
„Geiſterſchiſſe“ ausgeheckt hätten. ; 

Zurück über den Kawal. Der Flieger Brinde⸗ 
1 88 der mit einem Eindecker Freitag um 8.20 
hr morgens in Calais aufgeſtiegen war, iſt um 
10.10 Uhr auf dem Flugplatz Berchem bei Brüffel 
gelandet. 5 % 

Unfall eines engli chen Militärluftſchiſſes. Das 


engliſche Militärluftſchiff „Beta“ erlitt beim Lan⸗ 


den in Alderſhot einen Unfall. Es geriet in die 

elbe n und ſtieß dann beim Vo: wärts⸗ 

treiben jo heft'g auf den Erdboden, daß die Gondel 

ſchwer beſchädigt wurde. 

. . ——.—— ͤ—òĩA—̃—̃ 
Manniafaltiges. 

(Das Verfahren gegen Ster ⸗ 
nickel) das in Frankfurt eröffnet iſt, er: 
ſtreckt fig auf Naubmord in vier und 
Mordversuch in fünf Fällen. 


dort beſteigen. 
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(Bei einem Hotelbrand) in 
Onaho (Nebraska) find mehr ais zwan⸗ 
zig Perſonen den Flanunen z um 
Opfer gefallen. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Frage der Keftendedung für die 
Heeresvorlage. 

Berlin, 1. März. Die Berliner Zei⸗ 
tung teilt nach einer Korreſpondenz mit, daß 
die Abſicht beſteht, die einmaligen Koſten der 
Heeresvorlage durch eine einmalige prozen⸗ 
iuale Vermögensabgabe an das Neich zu 
decken, wobei die Vermögen von 30 000 bis 
50 035 Mark frei bleiben ſsllen. Daneben 
und neben der Reichsvermögensſteuer in der 
einen oder anderen Form, auf der die Regie⸗ 
rung vorläufig zu beſtehen ſcheint, it die 
Veſeitigung der Steuerfreiheit der Fürſten 
in Ausſicht genommen. 

Berlin, 1. März. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſchreilt: Bei der 
Reichsleitung beſteht die Abſicht, die ganz be⸗ 
ſonders ins Gesicht ſalenden einmaligen 
Reiten der Heeresvorlage durch eine ein⸗ 
malige Abgabe von Vermögen zu decken. 
Hierüber findet heute nachmittags eine Be: 
ſprechung der ſtimmführenden Mitglieder des 
Bundesrates ſtatt. 

Neuer Fraktionsvorſitzer des Zentrums. 

Berlin, 1. März. Die Zentrums⸗ 
fraktion des Keichstages wählte anſtelle Des 
verſtorbenen Abgesrdneten Schädler den Ab⸗ 
geordneten Speck zum zweiten Votſitzer der 
Fraktion. 

Stapellauf eines deutſchen Kriegsſchiffes. 

Wilhelmshaven, 1. März. In 
Gegenwart des Kaiſers lief heute auf der 
kaiſerlichen Werſt das Linienſchiff S. glück⸗ 
lich vom Stapel. Herzeg Albert von Würt⸗ 
temberg hielt in Vertretung des Königs von 
Württemberg die Taufrede und taufte das 
Schiff auf den Namen „König“. 

Hohenzollern und Cumberland. 

Wien, 1. März. Das „Fremdenblatt“ 
meldet aus Gmunden: Nach der neueſten 
Verfügung wird die herzogliche Familie von 
Cumberland heute Nachmittag dem deutſchen 
Hofzug bis Attnang entgegenfahren und ihn 
Auf der Fahrt nach Gmun⸗ 
den findet die Begrüßung ſtatt. Die „Neue 
Freie Preſſe“ berichtet aus Gmunden: Die 
Reiſe des Herzogspaares von Cumberland 
nach Potsdam erfolgt am 8. März. 

Brand einer Munitionsfabrik! 

Wien, 28. Februar. Wie aus Wiener 
Neuſtadt gemeldet wird, ſteht die Patronen⸗ 
hülſenfabrik auf dem Steinſelde in Flam⸗ 
men. Der Brand nimmt immer größere 
Ausdehnung an und gefährdet die in un⸗ 
mittelbarer Nähe befindliche Munitions⸗ 
fabrik und das Munitionsobjekt Nr. 18, wo 
Pulvervorräte eingelagert find. Militär 
und Feuerwehr arbeiten mit größter Auf⸗ 
opferung zue Bewältigung des Brandes. 

Die dreijührige Dienſtzeit in Frankreich. 

Paris, 1. März. „Echo de Paris“ 
will wiſſen, daß die Regierung wahrſchein⸗ 
lich ſchon in dem heute unter Vorſitz Voin⸗ 
carés ſtattfindenden Miniſterrat die Wieder⸗ 
einführung der dreijährigen Dienſtzeit be⸗ 
ſchließt. 

Verhängnisvoller Hotelbrand in Amerika. 

Newyork, 28. Februar. In Omaha 
(Nebraska) iſt das Hotel Dewen an der Far⸗ 
manſtraße gänzlich abgebrannt. Zahlreiche 
Gälte find in den Flammen umgekommer“ 
Da das Fremdenbuch mit verbrannt iſt, ſind 
genaue Angaben unmöglich. Soweit ermit⸗ 
telt wurde, ſind 75 Perſonen tot. Nur einem 
kleinen Teil der in den Schlafzimmern Über⸗ 
raſchten gelang es, ſich über die Feuerleitern 
ins Freie zu retten. 

Das furchtbare Unglück iſt in der Chro⸗ 
nik der Hotelbrände eins der größten. Nur 
der Brand des Hotels St. George in San 
Francisco im Jahre 1909, der 55 Menſchen⸗ 
leben forderte, und der Brand eines Logier⸗ 
haufes in Glasgow (Schottland), wobei 39 
Menſchen in den Betten erſtickten, kommen 


ihm gleich. 
Beendeter Streil. 

Newport, 1. März. Der Streik der 
Arbeiter in der Bekleidungsinduſtrie, der 
ſeit Januar dauert und 150 000 Menſchen 
umfaßte, erreichte ſein Ende. 

Ein verhängnisvoller Schuß. 

Newyork, 1. März. „Newyork Times“ 
melden aus Veracruz: Ein amerikaniſches 
Kriegsſchiff hielt Schießübungen nach einer 
Scheibe ab. Eine Granate fiel dabei in die 
Stadt, tötete eine und verwundete drei Per⸗ 
ſonen. x 

Diaz — Präſidentſchaftskandidat. 

Mexiko, 1. März. General Felix Diaz 
11 70 die Kandidatur für die Präſidentſchaft 
n. 


Amtliche Kotierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 1 März 1213. 

Für Getrelde. Hülſenjrächte und Deljanien werden außer dem 
notierten Pre iſe 2 Mi. per Tonne ſogenennte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Bertäufer vergütet. 

Wetter: Schnee. ; 


Welzen nieder, per Tonne von 10°0 Kgr, 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. are 
per März 2:7 Br., 2081. Gd. 
per April — Mai 281 Br., 208 Gb, 
per Mai — Juni 211“, Br., 211 Gd. 
per Sepemser— Oktober 201 Mk. bez. 
hochbunt 659-631 Gr. 140-155 Pet. bez. 
Bunt 713 Gr. 166 Mk. bez. = 
"rot 671-761 Gr. 159—2U6 ME. dez. 

Reanen matt, per Tonne unn 1060 Mar, 
inländiſch 623 — 41 Br. 145—161 Mk. bez. 
Regutierungspreis 162! „ Mk. 7 
per März 162 Mk. bez. 
per Murz— April 102 „ Mk. bez. 
per Ap. ü — Mal 165 — 164, Mk. bez. 
per Dai — Juni 161", Br., 167 Gd. 

Zerſte niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 
in lä 1d. groß E76 Gr. 144 mt her. 
tranſito ohne Gewicht 128 Mk. bez. 


Hafer molt, ver banane von 1000 Kgr. 1 


inlünd. 149-172 Mk. bez. = 
Nahzuder. Tenkeng: rutzig. 
Meudement 88 % fr. Reıtayıw 9.721 „ Mk. bez. inkl. S, 
Kleie per 100 Kar. Weizeu⸗ 10,00 10,50 t. bez. 
Nopsen. 18,50 10 55 DIE. bez. 
Der Vorfland der Produklen⸗Börſe. 
S 40 —————— bbb — —— 


Berliner Börſenbericht. 


1. März 28. Febn 

Jends: — - 
Oflerrelchlſche Banknolen 34.05 84.65 
Rufſiſche Banknoten per Kaſſe - 25,50 | 215,35 
Deulſche Meichsanleide 3, %% . 84.30 | 87,50 
Deulſche Relchsunleihe 3°, 2 8 76,70 76,73 
Preußiſche Kouſols 3 % „4 87.40 87,50 
A Konſols 34% 76,70 76,80 
harner Stadtankeihe 4% „ 93.50 90,50 
Tor ier Slablanleihe 3 % . ern 
Poeener Bjanobrieie 1 139,40 | 100,30 
Bofener Pfandoriefe 3 %%% “ 2 .| 8340 | 8430 
Neue Weſipreußhiſche Prandbriefe 4% 95,5 | 65 60 
Westpreußſſche Prandbrieje 3½ % » 3620 836 23 
Menpreußiſche Piandbrleſe 3% . 78.0 | 78,50 
Kırfiche Stuaisienie 14% —.— — 
Niuffiſche Staatsrenle 4% von 1902 90.75 90,40 
Ruſſiſche Slaalsrenle 4½ s von 1005 9,99 N 09,99 
Polniſche Plandbrieſe 11 3 8 —.— ee 
Hamsurg-Ainerifa Balelfahri-Altien 152.90 151,10 
Norddeutjche Vioyd- Attien 121. 120.60 
Denise Bant⸗Ilnen . 256,50 250,40 
Disfont-Remmandit-Anteile 191,— 190 60 
Nordbeutſche Kreditauſtall-⸗Aktlen 119,75 | 119,75 
Ollbant für Hunde und Sewerbe-Aft.| 12549 | 123.49 
Allgem. Clettrizitätsgefeliiyapt» Alten) 23599 | 233,59 
Numetz Friede⸗Altlen 177,— | 175,50 
Bochumer Gußltahl⸗Aktien 8 215,59 | 214.90 
ugemburger Bergwerks-Aklien . .} 1.360 | 152,— 
Gefen. für elektr. Unieruegmen⸗Akllen] 16950 | 169,— 
Harpencı Bergwerks- Aktien 192.75 | 191,75 
Caurahülte-Alllee n 1785 — 115.25 
Phönix Vergwerks⸗Alllen 253,19 252,50 
Ryemplahlettiien . 2 2 4 60.— | Kb, 
We zen tale in Hewyarl, 2 2 0 0 0. 111 111.— 
EA Reale, Low ge weten 248.75 | 208,50 
Jun: . —— 210.50 
„ Seplem ber. .| 204,25 | 234, 
Roggen Mut. sera nern 7172,25 
r 17425 | 173,50 
„ Scheme 8 —— — 


Banıdisiont 0%, Lombardzinsfuß 7 Privaidistont 5˙ %, 


Geſtern eruffuete die Beriiner Bor ſe ſchwach. Als 
ſich jedoch Kauftuſt zeigte, fliegen die Kurſe jür Kanada, 
Montan: und Schiffahrtswerte. Die Unjage waren jedoch 
nicht bedeutend. Der Schluß war bei allgemeiner jeſter 


Tendenz ruhig. 
1. März. (Getreidematkt.) Zuſuhr am 


Danzig, 
Legelot 128% lä.diiche, 192 ruyli.de waggons. Neuſahrwaſſer 
Zufuhr 


inlä d. 449 Tonnen, auf. vu Tonnen. 
Konigsberg, 1. März (Getreidemarkt.) 

65 inzändiſche, 48 ıufl. Waggons, epkl. 6 Waggon Kleie und 

19 wa gun Kuchen. 


Grauden z, 1. März. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkonuniſſton. Weizen von 130-133 Pfd. 
yoll. 195—200 Dit, von 123-120 Pfd. holl. 183—194 Mk., 


geringer unter Notiz. — Roggen 122— 120 Pfd. holl. 
150 — 187 Wi, von 118-120 Pfd. holl. 145-156 Mk., 
geringer ohne Nonz. — Gerſte. Futter- 14 —150 Mk., 


Bruus 165 — 170 t. Hafer 160-17 Pak. Erbſen, Futter⸗ 
Mk., Koch⸗ 19.—2 U ut. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,0 6.40 Mk., Heu 6,00 7,0% Mk., 
Richturoh 4.80 — 5, 20 Mk., Krummſtroh 4,004.50 Mk. per 
10% Kdogtumm. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1 Marz ſeuh 7 uhr, 
Lufttemperatur: — 5 Brad Cell. 
Wetieı: Schnee. Wind: Wordweil, 
Baromeieriand: . 70 mu 
Vom 25. morgens bis I. morgens höchſte Temperatur: 
+ 3 wrud Cell, meorigne — 6 Glad Cell. 


Waferflände der Weidjfel, Grabe und Hehe, 


Sland des Wallers am Pegel 


der 230 m a0 m 
Welchſel Thon? ff i ö 
Juto. choſt = = — == 
War ſchuu 2 124] 28. 1.24 
Chwulowicdge , 28. 2,45] 27. 2,18 
Dulce. ee 
Brahe bei Bromberg ae Fr == - — 
eye — — — — 
Netze bei Czaruikau 5 1 — — — — 


— —— ——.— ͤ.—⅛— ——— ͤ àwöU—:. 
2. Marz: Sonnenaufgang 6.18 Uhr, 
Sonnenuntergung 5.33 Uhr, 
Diunouulgung 5.— Uhr, 
Mondantergang 11.07 Uhr. 
8. März: Sonnenaufgang 6.45 Uhr, 
Sonnenuntergung 5.40 Uhr, 
Mondaufgang 5.38 Ihr, 
Monouitergung 12.16 Ugr. 


me 
BolaufeigHersen-undDamenlleiderftoffe 
; um Dorleiihbajiejten? 

Die Antwort darauf gibt die neue Wluyterkofieltion für dle 
F üh,uhls⸗ und Sommerjutlon 4913, die von der wellberühmten 
Tuchabel Schwelaſch & Seibel ln Spremberg NM. jetzt an 
aue Jnterefjenten verendet wird. Vie Nollekllonen eniyalten 
eine o ungemein teichhaluge Auswahl in bejund«rs [onen 
und delchulaubollen Suffen der neueſten Mode jür Herrens 
Anzüge und Paleloss, in vurnehmen Damentuchen und Ko⸗ 
Kämejsuflen, daß memund mehr auf die Boctene bes direkten 
e zuxes uus dec Jublet vergichten ſollte. Jever, der ich ele⸗ 
gaut kleiden we. ohne du ur übe mäßig dien Geld aus zu⸗ 
geben. moge lich daher die erwähnten Mujer portofrei und 
ohne Kauf zwang ſchuten luffen. 
jun Schwelaſch & Seidel und die Güte der gelieferten 
Stoffe pt die Tatſache, daß ne bereits Über 110 000 Fa⸗ 
milien zu igren ſtaudigen Hunden zähn. Der geſtrigen Num⸗ 
niet dieſet Zeuung it ein Proſpekt der Firma deigeſugt 
worden, weicher bejonderer Beachtung wert it. 


Kal, Prauss. Staatsmod. 


BEN 


eidöiistoffen] 


gut bedient taia will, 


) Sum 
. tasse sich unsere Proben kommen, > 
SGlatte Seldenßoſſe Meter Mk. 1.10 bis 9,50 
bLemuſterte Seidenſt. Meter duk. 1.80 bis 15.— 

Proben portofrei. Senaue Vezelchnung erb. 
2 Deutschlande grösst. Spez.-Seidengeschäft 
Seidenhaus Michelsa CE 
BERLIN SW. 19. Leipziger Strasse 43-44 
O Mechan. Seldanstofi-Weborel in Krotold 9 


— om 


Fat die Keeiltiiät der Tuch⸗ 


Bekanntmachung, 


beireffend 


gereitt ui t Berein der SIHLENBEN, 


| Fnmdwchr-P 


a / Tee 

! 5 ulpflichtig fl f 374 5 a 
I Bauline TRietz chens. Dienstag den d. März 1018 
5 geb. Kuss, ’ n en . Pertrauensſtellung!? . Sitz ung abends 8° , Uhr: . 


Das neue Schuljahr beglunt am 


5 ür Genoſſenſchaſt wird zum 
Dienstag den 1. April d. Is. 5 : 


1. Juli, Der Vorſtand. 


. 5 im 77. Lebensjahre, nach einem der liebevollſten Sorge gewidmeten eventl. früher, eine Monatgberſummlung 


* —— 
N Leben. Eltern, Pfleger und Vormünder junge Dame als 22 im Saale des Tivoligarlens. 
2 ſchulpflichtſger, noch nicht eingeichulier j j j Grund tig Beſprechung der Jadıhunderifeier am 
N 85 In an Se Kinder weiſen wir darauf hin, daß Maſchinenschreibern 9 10. März d. Js. 

25 Thorn den 1. März 1913 nach den geſetzlichen Beſtimmungen . Sal Arbelisgel 11 50-100 Morgen, evtl. mit Wieſen, wird Voll zähliges Erſcheinen ift erforderlich. 


zu kaufen geſucht. Ang. u. I.. M. 85 


zum bevorſtehenden inſchulungs⸗ 
51 1 ane an die Geihäftsitelle der „Preſſe“. 


lermin neben älteren, noch nicht cite 


Vorſtands⸗Sitzung 


um 7°, Uhr. 


1 Uhr mittags, nachm. geſchl. 


ö ER 5 Paula Baumann, geb. Thietz, 
Nach 3 Jahr. penſionsber. Nur 
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j 5% Karl Baumann, Hauplmann und Batterlechef 


im 2. pommeiſchen Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, 


Brigitte Baumann, 
Ruth Baumann. 


Die Beerdigung findet am Montag Nachmittag um 4 Uhr von 
der Leichenhalle des Militärfriedhofes in Thorn aus ſtatt. 


eee 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 

A das in Thorn⸗Mocker belegene, im 

rundbuche von Mocker, Band 36, 
Blatt 1019, zurzeit der Eintragnug 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Fran Elise Merkel, geb. 
Gruschwitz, zu Mocker eingetragene 
Grundſtück 


am 25. April 1915, 
vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 
22 — verſteigert werden. 

Das in Thorn⸗Mocker an der 
Graudenzerſtr. belegene Weidegrund⸗ 
ſtück it 20,87 ar groß und unter 
Artikel Nr. 1962 des Gemeindebezirks 
Thorn mit einem Grundſtenerreiner⸗ 
trag von 0,03 Taler und einem 
Sahresbetrag der Grundſteuer von 
1 Pfennig verzeichnet. Es beſteht 
aus der Parzelle Kartenblatt 23, Nr. 
102% 2c. von Mocker. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
11. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingelragen. 

Thorn den 24. Sebrnar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

Am 10. März d. Is. fahren die 

füge 12 und 18 der Kleinbahn Thorn⸗ 

charnau wegen der Parade in Thorn 
48 Minuten früher als ſonſt. Zug 12 
ab Thorn⸗Nord 72, Scharnau an 855. 
Zug 13 ab Scharnau 9, Thorn⸗ 
Schulſtraße an 10%, Thorn⸗Nord an 
108, Zug 16 fätzrt von Thorn⸗Nord 
erſt um 1038 ab und trifft in Schar⸗ 
nan um 1212 ein. Näheres geht aus 
der auf den Bahnhöſen aushängenden 
Bekauntmachung hervor. 

Bromberg den 26. Februar 1913. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


Hefientliche 
Zwangs berſt leigerung. 


Montag den 5. März 1915, 
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in Thorn ⸗Mocker, 

Königſtr. 9: 


kin rotes Plüſchſofa 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


bDiaeffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Montag den 3. Mürz 1913, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, 
Waldauerſtr. 11: 
7 nene Fenſter (ohne Glas), 
3 Feuſterrahmen, 
3 Bretter, 
2 Käſten mit div. 
1 1 5 und 


Be⸗ 


1 Schild 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Gerhardt, 


Gerichts vollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Dienstag den 4. März 1913, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Brückenſtr.“ 9, auf dem 

Hofe von Rud. Asch: 


Lagerſachen, darunter Möbel, 
Körbe mit Wäſche, Kleider, 
Betten, 1 Ladeueinrichtung, 


1 Ballen neuer Pferdedecken, 
1 Kiſte Wein, 1 Kiſte mit 
Lederimprägniermaſſe, 1 Hand» 
wagen uſw. freiwillig, 


ſowie Extraſachen für Ulanen⸗ 


unteroffizier und 1 Ring 
weile öffentlich verſteigern. 
Klug, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Buchlührunsshurse 


den are asap 
Anmeldungen erbittet 


Bücherrebiſor Krause, 
= Coppernitusſtraße 22, 1 


e Coppernikusſlraße 7). 


Fernſprecher Nr. 907. 


di 


FF 


Athr. e TEAgnI: 


Königsberg J. Pr., 

von der Stadtgemeinde Königsberg 
und dem Provinzialverbande Oſt⸗ 
preußen unter Beteiligung der königl. 
Staatsregierung begründete öffeutliche 
Bildungsanſtalt. 

Neuaufnahme von Schülerinnen. 
Beginn des Sommerhalbjahres 
am 3. April 1913. 

1. Haushaltsſchule, 
2. Gewerbeſchule: 
einfache Handarbeiten, Wäſche⸗ 
anfertigung, Schneidern, Putz, 
Kunſthandarbeiten, Zeichnen und 
Malen, Backen und Kochen, Haus⸗ 
haltungskunde und Hausarbeiten, 

Waſchen und Plätten. 


Lehrgänge für 


3. Seminare zur Ausbildung von 

a) techniſchen Lehrerinnen für 
Hauswirtſchaftskunde, 

p) techniſchen Lehrerinnen der 


weiblichen Handarbeiten, 
e) Gewerbeſchullehrermnen für alle 
Fächer. 
4. Vorkurſe für die techniſchen Semi⸗ 

nare Za und 3 b. 

5. allgemein bildender Unterricht, 
6. Penſionat. 

Annahme von Anmeldungen, Schul 
pläne und nähere Auskunft im Schul⸗ 
gebände, Sajernenfir. 4/5, Sprech⸗ 
ſtunden täglich von 11 bis 12 Uhr 
vormittags und Montag nachm. 
3 bis 5 Uhr. - 


Die Vorſteherin, 


Marie Gosse. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Montag den 5. März 1913, 
mittags 12 Uhr, 
werde ich Culmer Chauſſe 149: 
1 neuen Holzſchuppen 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
____ Gerichtsvollzicher in Thorn. 


Hieffenſſiche 
Zwangs versteigerung. 


Montag den 3. März d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich Wlauerpr. 32 nachſlehende 

Gegenſtände: 


2 große Backtröge (für Bäder), 
1 Pfannkuchenſiedenapf mit Aus⸗ 
hebeſieb, 1 kupfernen Keſſel mit 
Abflußrohr, 1 Teigteilmaſchine, 
1 alte Gaskrone, 2 Wieg⸗ 
ſchalen, 2 Bettgeſtelle, 2 Ober⸗ 
1 85 u. 2 Kopfkiſſen, 1 Decke, 


1 Handtuch, 
öffentlich meiſtbielend gegen gleich bare 
Sn zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 1. März 1913. 
Knanf, Gerichtsvollzleher. 


Rönigl. z Ulaſſen⸗ 
preuß. I lotterie. 


Zu der am 11. und 12. März 1913 
Ratıfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 228. 


Lotterie Br b 1 0 £ofe 


1 
a 120 60 30 15 Mark 
Dombrowski, 


zu haben, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einuehmer, 
Thorn, Kathariueuſtr. 4. 


Zum 4. März wird eine & 


Peuſſon 
für jungen Mann geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter J. 100 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe“ erbelen. 
jung. gebildetem 
Wer Verſchafft Mudhen Neben⸗ 
verdient im Abſchreiben v. Adreſſen 


und Mannſkriplen? Ang. u. (1. J. 
100. haspipoitlanernd Thorn. 


Neut, eleg., mod. Jagdwagen, 


ſowie ER 


Spazierwagen n. Selbſtfahrer 
find wegen Raummangels billig zu verk. 
K. Puff. 
Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 
. Tudmacheriir. 26. 


Dhren 


erden am billi ften und ſchnellſten ep: I 


0 wie bekannt nur Culmelpflr. 1. 
Geder 1,00, Glas 0,25, Zeiger, 0.15 Mt. 


geſchuiten, diejenigen Kinder 
ſchulpflichtia zur Enſchulung gelangen 
müſſen, 
vollendet haben oder noch bis 
zum 30. Juni d. Is. vollenden 
und forde.n ſie auf, die Einſchulung 
derſelben bei dem zuſtäudigen Heren 
Rektor bezw. Hauptlehrer zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Die Aufnahmetermine 
folgt feſtgeſetzt worden: 

A. Thorn. 

1. Gemeindeſchule Bäckerſtr.): 
Montag ven 31. März, vormittags 
von 9—12 Uhr, im Lehrerzimmer 
Nr. 4, 1 Treppe. 

2. Gemeindeſchule (Eingang von 
der Geibenſtraße : Montag den 31. 
März, vorm. von 9 — 12 Uhr, im Lehrer⸗ 
zimmer der Schulbatracke (an der 
Culmer Esplanade). 

3. Gemeindeſchule (Bromberger 
Vorſtad, Schultaße ): Sonnabend 
den 29. März und Montag den 
31. März, voelrmittags von 9—12 
Uhr. 

4. Semeindeſchule (Jakobsvor⸗ 
ſtadt): Montag den 31. März, vor⸗ 
mittags von 9— 12 UIhr. 

B. Thorn⸗Mocker. 

Evangel. Knabenſchnle: Montag 
den 31. Marz, vormittags von 9 bis 
12 Uhr. im Reſtorzimmer. 

Evangel. Mädchenſchule: Mon⸗ 
tag den 31. März, vormittags von 
9—12 Uhr, im Lehrerzimmer, eine 
Treppe. 

Kathol. Knabenſchule: Montag 
den 31. März, vo mim ags von 8 bis 
10 Ur im Klaſſenzimmer 1, von 
10—1 Uhr im Neftorzimmer. 

Kathol. Mädchenſchule: Mon⸗ 
tag den 31. Marz, vormittags von 
9—12 Uhr, im Amtsgimmer des 
Neliars. 

Die Unterlaſſung der recht⸗ 
zeitigen Einſchulung hat die 
Anwendung der geſetzlichen 
Zwangsmittel zurfolge. 

Zur Anmeldung ſind die G burls⸗ 
und Impfſcheine, für evangel. Kinder 
außerde, a die Tauf heine beizubringen. 

Die höheren und die Peivalſchulen 
geben ihre Aufnahmetermine be⸗ 
jonders bekannt. 

Thon den 20. Februar 1913. 

— pie n 


ſind wie 


Schneidergeſellen 


ſtellt Ten ein 
. Wittek, Gerechteſtr. 5, 1 Tr. 
r ſuchen für un, | Kuntor einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern. 


Maxllirsch & Krause. G. n. h. H. 


— Daſchinenfabtik Thorn Thorn. 


Lehrling. 


aus guter Familie und ng, zum 
Ein ährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt ſucht 


Hugo Olaass. 
GGG HER IR PFERDE FE 
Jugendlichen Schreiber 
Hut der Amtsauwalt. 

Vrſtellung: Montag, 11 Uhr vorm., 
Amtsgericht. Zimmer 13. 
NMüchterner⸗ fleißiger, verhemateter 


Knecht 


155 et bei hohem Lohn von gleich oder 
4. dauernde Beld;ä, 1 5 4 


Lütimann, Leibitſch 


bei Thorn. 


Geſpaunwirt, 


evangeliſch, durchaus nüchtern u. zuver⸗ 
läſſig, der ſeine Brauchbarkeit durch Zeug⸗ 
nine und Empfehlungen nachweiſen muß, 
zu fofert eder ſpäler geſucht. 


Maſchiniſt, 


nüchtern und ehr ich, der nachwelslich 

Dreſchlatz mehrere Jre geführt und 

kleinere Reparaturen ſelbſtändig ausge⸗ 
führt hat, ſucht ſoſort oder ſpäler 


Königl. Dom. Unislaw, 


gr. ulm Weſtyr. 

Für ein be eiiges Welmäjtsbureau wird 
zum 1. 4. d. Is. eine jüngere, die n 
zuverläfſige Konlorthin geſucht, die mil 
allen Kontorarbelten vertraut iſt. Angebote 
mit Zeugnisabechriſlen und Gehaltsau⸗ 
prüchen erbelen an bie an 
die er dieier Ze lung unler Ch ffie XI. lung unler Ch ffre 93. 


Sunphalterin, 


die ſelbſtändig zu arbelten verſteht, auf 
einige Stunden des Tages zu joferligem 


Antritt geſuczt. Angebote unter A. O. 8 zu kaufen geſucht. 


an die N der „Preſſe“. 


die das 6. Lebensjahr] 


schriftl. Ang. mit gen. Angabe 

bish. Stell. und welche Maſch. 

1 San: Zeugn.»Abjehr u 
5 85 ad Geſch. d. „Preſſe“, 


Suche für meine zehnlährige Tochter 
eln beſſeres 


Fräulein 


für die Nachmittagsſtunden. Etwas 
Rede e im Schneidern und in Hand. 
arbeiten erwünſcht. Schri ti. Meldungen 
mit Zeugnisabſchriften an 

Frau Asch, Mellienſtr. 21. 


Kaſſiererin 


per 15. 3. oder 1. 4. geſucht. Meldungen 
von 11—1 Uhr. 


Hugo Claass. 


Geſucht wird für den 1. evil. 15. April 
ein ordentliches 


Mädchen 


für Küche und Hausarbeit. Zeugniſſe, 
E und Lohnan prüche unter 
11 an dle Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Haätherin 


zum Garnieren von Schülermützen ges 


Lehrdamen 


fürs Geſchäft ſucht 
S. Baron. 


Junges Mädchen, teens zu kennen 


kochen zu lernen 
wünſcht, kann fi melden, ebenfalls ein 
Wiriſchaftsſränſein. 

__Gelkera, Wil Wilhelmſtr. 9, Ga 9, Gartenh. 3. 


Geſunde, Befunde, Käfige ane 


fojort geju 
Inkobus. Gerber ir 20, 3 Tr 


Eine Frau 


zum Semmelaustragen kann ſich melden 
Lindenſtrage 19. 
6 ch mme, Witlin, Stüßen, 
1 E Mamſells, Kinderfräulem, 
Köchin. JE en Allenmädcen, Verkäu⸗ 
fer, Büfelifräulein und fämtl. PBerjonat 
für Thorn, Berlin u.a. Städle u. Güter. 
Emma Totzke, verehel. Iitschmann, 
gewerbsmäßige Stelenvermitüerin, 


Thorn, Bäckerſtr. 29. 

— Stubenmädchen, welche Nähen 
u E u. Glanzplätien lönnen ſowie 
Mädchen jür alles bei ſehr hohem Gehalt 
für Thorn und auswärts. Cecilie 
Katarzynska, gewerbem Giellen- 
vermittlerın, Thorn, Neuſt. Marki 18, 2. 
g'% und empfehle Mädchen jür alles, 

die kochen löonnen. Wwe. Bertha 
Sawitz kl, gewerbsmäßige Slellen⸗ 
vermittlerin. Thorn, Mauerlir 73. 

Aufwurtemädd. u ſaub. Waſchfrau ſof. 
geſucht Schuhmacherſtr. 12, 3, l 


1 Auſwartemädchen 


für den ganzen Tag ſucht 
Grau Flütterheim. Alſtädt. Markt 17, 2 


Schul e Ah 


Die geſucht — 14. 


ohne Burgen 
Ralenrüc zah⸗ 
Selbſtg.. 


AR 
ung, diskret, reell und ſchnell v. 
Sehlavazt, Berlin 34, Roßſtr. 8. Ridp 


iD gibt ohne Burgen, ſchnell, reell. 
Ge kul. Ralenrückz. ſeit 1891 beſteh. 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz⸗ 
ber Rrabe 21. Auen 


Darlehen u 


an ſolvente Berfonen jeden Standes 

prompt, reell. diskret. 5 
he Kommandilgeſellſchaft A 
A. Franke Co., Hamburg 3. ® 
Bisher über 1 Million Marl B 
ausgezahll. Tüchlige Vertreter 
8 S 


gr 2 E OE 

5000 Mark 
als 1 Hypothek zum 1. April oder 1. Mai 
für Landyrundftüd, mit Ziegelei verbun⸗ 
den, geſucht. Grundſtückswert 800 0 0, 
Feuerserſicherung 8000900 DIE Angebote 
mit Angabe des Zinsſatzes unter F. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


12000 Mark 


zur 1. Hypethek vom 1. 7. 13 auf mein 
ſaſt neues, gut verzinsliches Grundstück 
geſucht. Gefl, Angeboie unter S. 17. 94 
an die die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mari dae 55 


zu veigeben. Augeb. unter A. 


auf 


an die Geſchäftsſtelle der eee 8 


Fimmersfloielt 
Ang. unter D. 500 


ſichere 81200 ! 


7 — 
Monverſations⸗Lexikon, 
neuere Ausgabe, zu kauſen geſucht. Ang. 
mit äuß. Preis u. Jahrgangsang. u. 15. 
IK. an die Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


yon 5 


101 jährig, geſund, ſehlerfr, tadell. Beine, 


be. für Oberlts. oder Lis., die ſich ber 
machen wollen, geeignet. Preis 800 Mk. 
Gefl. Anfragen unter D. II. 2 an die 
se ts,ielle der „Preſſe“. 


1 faſt neuer Kinderwagen 


zu verluufen. Zu erfragen 
Kreishaus. Hof, 1 Tr. 
Umzugsgalber verſchiedene 


öbel 
zu verkaufen Talſtr. 40. 3, Inte, 
‚Hängelambe, Krone ufd. 
für eletuiſche Beleuchtung, faſt neu, 


bill g zu vertaufen. 
__ A. Ruckardt, Breiteſtr. 28, 2. 28, 2. 


Gaskocher zu verkaufen. 


Marten. Brolubergerſtr. 14, 2 Tr. 


An Schock gutes 


Inntal: 


hat abzugeben für 7 Mk. pro Schock 


Domäne Lippinken, 


Kreis Cum. 


Ein aſtertüml. Becher 


aus dem 17. Jahrhundert zu verkau ten. 
Zu eiſr. in der Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“ 


Grundstück 


von 33 Morgen Aderland, 20 Morgen 
Wieſe zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker. Waldauerſtr. 59. 


(Ki) lu cht möbl. e 

Erk Angebote unter B. IB. an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche per ſoſort möbl. Zimmer mit 
Kabinett und großen Lagerraum, nur 
im Zenkum der Stadt. Angebote mit 
Preis au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
unter Ch ffre . ke. erbelen. 


Kleine, ruh. Wohnung 


in beſſ. 9005 geſucht. Ang. u Nr. 200 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Meamter ſucht Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Kabineit. Angeb 


mit Preisang. u. Beichreib. u. E. O. 3 
an die — der „Preſſe“. 


Cr Idol. Se von == Ju ver⸗ 
mielen Tuchmacherſir. 8. pt. 


a ei DE EL T 
Mi bl. Vorderzim. jep. Eing., v of. voll. 
11. J. bill. zu verm. Schillerſte. ! 9. 1. 


. ͤ „ IN ee 
Gr möbl. Vorderzimmer billig zu 
1 vermieten 


Brückenſtr. 36, 1. 
 Binei ohnungen, 


2 Stuben, Küche, Zub., 1 Stub, Küch, 
Zub., p. 1. 4. 13 3. vm. Waldſir. 74. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche nebſt Zubehör vom 1. 4. 
ab zu vermieten Junkerſtraße 1, 2. 


Eine jreundliche 


2⸗ Zimmerwohnung 


nebſt Küche und Keller vom I. April zu 


vermieten. 


Herm. Fisch, — . 


In Picnert, F... p. 


mpfehlen ſich zur Lleſerüng von: 
Karbolineum, 
Schlemmlreide, 
1 Waſſerfarben, 
Firniß, 
1a Gtaßfurter Bade: 


zu ben einigen Tagespreifen. 
Teleſon 15 Shloßfrake 7. 


not. Dam dus) 


bei Hohentirch Wpr. 
— bat jederzeit [prungiähige und jüngere 


Zuchtbullen 


aus feiner reinblütigen weſtpr. Herdbuch⸗ Mat 
dieſelbe unterſteht 


herde abzugeben; 
zwecks freiwilliger Tuberkulaſebekäupfung 


| Hierzu 


Der Vorſtand. 


Steno En NereiN 
este. 


Der aa ⸗Kurſus 


beginnt * 
Dienstag den 4. märz, 


abends 81, Uhr, 
in der Mädcheumillelſchule. Meldung 
dortjelbft. parterre. 


Stadt⸗Theater. 


den 2. 2. Mürz. 3 Uhr: 
u ermäßigten Preiſen! 
ee Zum letzten male! Novilät! 


Der gutſitzende Frack, 
Luſiſpiel von G. Dregely 
Abends 7 Uhr! 73. Ab. „Bal lenung! 
Novitul Zum 3. male! Novität! 


Puppchen. 
Vaudeville von Jean Gilbert. 
Neueſter Schlager der Saison! 

Dieuslag den 4. März, 8 Uhr: 


Die Stützen der Geſellſchaft, 
Schauſpiel von Ilenrik Ibsen. 


E —— — 
f Mferig, ar 283 


Viktoria⸗ Patl. 


Jeden ein : 
Groſſer 


Flite⸗Ball. 


Die neueflen Tänze. uU 
Vornehmes Ball⸗Lokal. 
Große Orcheſter⸗Muſik. 
50993539999539028080689 


Grützmählenteich. 


Morgen, Sonnlag: 


Konzert, 


von 3 Uhr bis 8 Uhr. 
— Eintritt 30 Pfennig. — 
Jeden Abend iſt die E is ba h n 
elektriſch beleuchtet. 


Der Wiuterſportverein. 


siaiferjojs Back 
2 5 24 


nadmitlags 4 Uhr: 
Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Bi. 
Otto Romann. 


8 


— 


8 


C9OLEE9EHOTOO5ECCBES: 
Sesee oe οοοο 


Feinſte, große Harzerkäschen, 
4 Stück 10 Pfennig. 
____ Scheffler, Sölllerfr. 18. 


Felten Saathafer, 


a Zentner 9 Mark, verkauft 
Enstav Schöne, Goſtgan. 


I. 
zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
eins Nalurſchutzpark. Ziehung am 
18. und 19. März d. JS, Hauptger 
100 0% M., à 3 M. 
zur Berliner Pferdelotlerie, Ziehung 
am 4 und 5. April 1913. 9 
im Werte von 10000 M. a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
zur Geldlollerie zum Ausbau der 
Beile Coburg, Ziehung am 8, 9 
10, 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 6000 DE, A3 M., 
und zu haben bei 
" Dowbrowskdl, 
tönigt, Lotterie⸗Elunehmer, 
Thorn, Satharinenitr. 4. 


Ein Fahrrad gefunden. 
Gegen Belohnung abzuholen. 
Falkowski, Sieiwhen, Thorn 2. 


Cäg icher Kalende 


9 


— a 

S 5 
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Islas FIE 
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9 1011 13 14 22 
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vier Slüner und „iu 


an die Geſchäftsſtelle Mt „Preſſe“ erb. der Aufſicht der Landwirifchaftstammer. Ifieieeies Unterhallungs blau“ 


Nr. 52. 


655 nl 


(Von unjerem Berliner Mitarbeiter.) 

Seit einigen Jahren durchpulſt eine un⸗ 
geheure Angriffsenergie das franzöſiſche 
Polk. Es iſt, als vibriere das Signal zum 
Sturm in jedem einzelnen Franzoſen. Hand 
in Hand damit aber geht trotzdem der alte 
Schlendrian, den man nicht nur in den Be 
ſtänden des B⸗Pulvers entdeckt, ſondern auch 
bei jeder neuen Heeresforderung, die zumeiſt 
alte Unterlafjungsfünden ausflickt. Im 
Jahre 1905, als Delcaſſé freudeſtrahlend 
ſeinen Kollegen erzählte, daß man unmittel⸗ 
bar vor dem Kriege ſtünde, mußten Hals 
über Kopf an 200 Millionen Franken für 
die Armierung der Feſtungen ausgegeben 
werden, die ſich in ſchmählicher Verfaſſung 
befand. Auch jetzt iſt man wieder in der⸗ 
ſelben Lage. Soeben hat der Finanzminiſter 
Klotz in der franzöſiſchen Kammer verkündet, 
daß das Land eines Kredites von 635 Mil⸗ 
lionen, von denen zunächſt 500 fällig gemacht 
werden müßten, bedürfe, um . 
Deutſchland gerüſtet zu bleiben. Das ſind 
aber, wohlgemerkt, lauter einmalige Aus⸗ 
gaben „für Anſchaffungen und Neubauten“, 
nicht etwa Etaterhöhungen wegen der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit. Die wird außerdem 
noch die Koſten für Truppenverpflegung, Be⸗ 
kleidung, Übungsmunition, Beſoldung und 
Gehälter um ein volles Drittel der bisheri⸗ 
gen vermehren. Was jetzt verlangt wird, 
dient im Weſentlichen zur Beſchaffung von 
Dingen, die eigentlich längſt vorhanden ſein 
ſollten, namentlich zur Verſtärkung der Ar⸗ 
tillerie in den Feſtungen, zur Aufſpeicherung 
neuer Munition für die ſchweren Geſchütze, 
zur Bereitſtellung von Scheinwerfern, Pio⸗ 
niergerät, Feldfernſprechern und ähnlichem, 
dient alſo nicht der Angriffsrüſtung, ſondern 
ſoll bisherige Bummeleien gutmachen. 
Nebenbei fällt freilich auch eine erkleckliche 
Summe für die „fünfte Waffe“ ab, die unter 
anderem um nicht weniger wie 10 Luftſchiffe 
allergrößter Dimenſionen verſtärkt werden 
ſoll. Dieſer letztere Poſten, das klönnen wir 
ſchon im voraus ſagen, wird nutzlos ver⸗ 
pulvert werden, denn Prallſchiffe von 20 000 
Kubikmetern ſind, wie in Deutſchland der 
Siemens⸗Schuckert⸗Verſuch gezeigt hat, 
kriegsunbrauchbar, und Starrſchiſfe können 
die Franzoſen noch nicht bauen. Immerhin: 
der Wille iſt zu loben. Das Volk, die Depu⸗ 
tierten einbegriffen, hat jedenfalls den Ein⸗ 
druck, daß die Rüſtung des Landes verſtär! 
wird, daß man angrijfsfräftiger wird, und 
aus dieſem Grunde iſt an der Bewilligung 
der geforderten Summen nicht zu zweiſeln. 


Es kommt uns zu ſtatten, daß wir in 
Deutſchland die Ziffern unſerer Heeresvor⸗ 
lage noch nicht feſtgelegt haben. Nun iſt es 
mn mn m ĩͤ v namen men ern m nn Fame, 


Ins Sonnenland. 


Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 


(Nachdruck verdoten.) 


Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(16. Fortſetzung.) 

Mallorka in Sicht. Die größte und 
ſchönſte Inſel der „Balearen“ tauchte aus 
dem blauen Meeresſpiegel auf. 

Ein ſonniger, löſtlich klarer Morgen. 


Ein 


Leicht umkoſt eine friſche Briſe den „Me- 


teor“. Die weißen und farbigen Schleier 
der Damen wehen luſtig im Winde und Son⸗ 
nenſchein leuchtet heute auf jedem Geſicht. 

Die etwas ſtürmiſche Fahrt und die Un⸗ 
billen der Seekrankheit ſind vergeſſen. 

Scharf und klar ragen die dunklen Felſen 
in die blaue Luft. 

Ein Meeresidyll ſcheint aus den Fluten 
emporzuſteigen. 

Palma iſt es, die Hauptſtadt Mallorkas. 

Von den hohen Feſtungswällen bewehrt, 
von der gewaltigen mit achteckigen Türmen 
gekrönten Kathedrale beherrſcht, liegt Pal⸗ 
ma, die alte Maurenſtadt, maleriſch hinge⸗ 
breitet im Sonnenglanz. 

Zahlreiche Minarets, Die hell im Lichte 
flimmern, geben noch Zeugnis von der 
Glanzzeit Palmas, über Nl einſt die 

auren mehr als 500 Jahre geherrſcht. 

Stolz ſchimmert der Palaſt des Königs, 
jetzt der Wohnſitz des Kommandanten der 
Inſel, weit über das blaue Meer. 

Weit und leuchtend dehnt ſich der durch 
einen hohen Steindamm geſchützte Hafen. 

Die „Meteoriten“ 
Tücher flattern grühend durch die Luft. 

Alles iſt voll Freudigkeit. Man will 


| 


ſtehen und ſtaunen. Capot (Mantel mit Kapuze) f 


alſo möglich, den 635 Millionen Frankreichs 
das entſprechende noch gegenüberzuſtellen. 
Der größte Teil der franzöſiſchen Kredite 
gilt, wie geſagt, Ausgaben, die bei uns ſo⸗ 
wieſo regelmäßig ausgeworfen werden. Bei 
uns iſt im Feſtungsweſen nichts verſäumt: 
wir beſitzen Belagerungsgeſchütze von einem 
derartigen Kaliber, daß die Offentlichkeit 
erſtaunt wäre, wenn fie es erjühre, wir 
haben Munition in Hülle und in Fülle, ſo⸗ 
daß da nichts „aufzufüllen“ iſt. Was aber 
in den 635 Millionen wirklich für Neu⸗ 
rüſtung ausgegeben werden ſoll, das findet 
in unſerer Militärvorlage die richtige Ant⸗ 
wort. Die Angaben über unſeren Bedarf 
ſchwanken zwiſchen 100 und 220 Millionen 
Mark. Nach genauer Kenntnis der Dinge 
können wir verſichern, daß dem Reichsſchatz⸗ 
amt rund 190 Millionen Mark angemeldet 
ſind und daß wir wohl diesmal kaum mit 
Abſtrichen, ſondern eher noch mit einer klei⸗ 
nen Steigerung zu rechnen haben. Vemer⸗ 
fenswert iſt der Unterſchied in der deutſchen 
und franzöſiſchen Aufſaſſung über 
Deckungsfrage. Unſere Nachbarn ſtellen zu⸗ 
nächſt feſt, was nötig iſt, um es dann zu be⸗ 
willigen; woher das Geld genommen wird, 
iſt eine ſpätere Sorge. Bei uns aber iſt die 
Heeresvorlage noch im Fluß, mit den end⸗ 
giltigen Ziffern noch nicht feſtgelegt, und doch 
reiſt der Schatzſekretär bereits bei den 
Finanzminiſtern der Einzelſtaaten herum, 
um zunächſt eine Einigung der Bundes⸗ 
ſtaaten über die Deckung herbeizuführen. 
Uns kann der Modus gleichgiltig ſein. Wenn 
nur überhaupt das richtige geſchieht. Und 
wir wiſſen, daß diesmal kein Flickwerk aus⸗ 
geführt wird, ſondern, wie der Kaiſer bereits 
am 26. November vorigen Jahres dem 
Kriegsminiſter erklärt hat, „ganze Arbeit“. 
Unter dieſen Umftänden wird der Sturm 
und Drang der Franzoſen ſich wohl beruhi⸗ 
gen müſſen: aus ihrer Trutzvorlage wird 
eine Maßnahme der Defenſive. 


Der verſumpete Krieg. 

Die türkiſche Stellung vor Tſchataldſcha 
deckt etagenförmig eine Hügelkette. Am 
Fuße diefer Hügel fließt ein Bach entlang, 
und jenſeits dieſes Gewäſſers, auf der bul⸗ 
gariſchen Seite, dehnen ſich naſſe Wieſen, die 
zumteil verſumpft und nur auf den wenigen 
Dämmen für Artillerie paſſierbar ſind. Es 
iſt alſo keine faule Entſchuldigung, wenn 
jetzt erklärt wird, das Gelände unterbreche 
den Krieg. Falls die Bergbäche der dortigen 
Gegend über ihre Ufer treten, verſinken 
Mann und Noß; auch Infanterie und Ka⸗ 
vallerie lann nicht mehr vorwärts. Ahnlich. 
wenn auch nicht ganz ſo ſchlimm, ſteht es auf 
der Halbinſel Gallipoli. Dazwiſchen aber 
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an der Küſte des Marmarameeres gibt es 
genug Plätze, von denen aus zu allen Zeiten 
gangbare Wege in das Innere des Landes 
führen, in den Rücken der bulgariſchen Ar⸗ 
mee. Hier ſollte ja auch der „große Schlag“ 
erfolgen, der Adrianopel den Türken er⸗ 
hielte, aber Enver Bey, der die Landungs⸗ 
manöver und — Rückzüge leitete, ſitzt gegen⸗ 
wärtig wieder in Konſtantinopel und „kon⸗ 
feriert“. Auf dieſe Weiſe muß der Krieg 
allerdings verſumpfen. Das muß jedem 
Mitfühlenden vor allem mit Rückſicht auf 
die Belagerten der drei türkiſchen Feſtungen, 
die ſich noch halten, leid tun, denn dieſe 
Tapferen hungern und leiden völlig vergeb⸗ 
lich, da ein Entſatzheer doch nicht kommt und 
inzwiſchen endlich doch die Lebensmittel aus⸗ 
gehen werden. Eine Feldſchlacht großen 
Stils könnte den Krieg jetzt noch entſcheiden. 
aber die Türken ſetzen ihre Truppen überall 
ſo an, als wollten ſie eine Feldſchlacht unter 
allen Umſtänden vermeiden: hinter den 
Werken von Tſchataldſcha auf der einen und 


die denen von Gallipoli auf der anderen Seite, 


links und rechts mit der Anlehnung an das 
Meer, wie ein Mann an der Schießſcharte 
hinter einer dicken Mauer, der auf keinen 
Ball ſich vorwagt. Da kann man allerdings 
noch lange warten. Im Weſentlichen be⸗ 
deutet eine ſolche seh hehe weiter nichts 
als ein gegenſeitiges Sichauspumpen in 


ſinanzieller Beziehung. Jeder ſieht geſpannt N 


hinüber, wie lange es der „andere“ noch aus⸗ 
hält, zu aktivem Kampfe aber geht die 
Fähigkeit allmählich verloren. 


Von einiger Regſamkeit find wenigſten⸗ 
die Bulgaren. Sie wiſſen ſehr wohl, 
eine zögernde Kriegführung nur ermattet 
und nicht den Sieg bringt, und ſie wünſchen 
daher ihrerſeits den großen Schlag zu führen, 
um die Türken auf die Knie zu zwingen. 
Dabei zeigen ſich jetzt zum erſtenmal die 
typiſchen Schwierigkeiten eines jeden Koali⸗ 
tionskrieges. Die Serben erklären hoch⸗ 
mütig, in ihrem Abſchnitt ſeien ſie mit den 
Türken ja vollſtändig fertig geworden, und 
wenn ſie den Bulgaren in deren Abſchnitt 
60000 Mann überließen, fo ſei das ſehr 
gnädig; ſagen es und ziehen ihr Hauptquar⸗ 
tier aus Feindesland nach Niſch zurück. 
Selbſtverſtändlich iſt das eine ungeheure 
Kurzſichtigkeit. Würden die Bulgaren ge⸗ 
ſchlagen (was wir freilich für ausgeſchloſſen 
halten), ſo würden doch auch die Serben ganz 
automatiſch das Ihrige verlieren. Außer⸗ 
dem läßt es ſich doch nicht leugnen, daß man 
im Kriege den Feind aufſuchen muß, ſtatt 
ſich damit zu beruhigen, daß man vis-Asvis 
zurzeit keinen Feind mehr erblicken könne; 
und der Feind ſteht eben mit jeiner gefamten 
Macht an den drei Stellen im bulgariſchen 
Abſchnitt, wo er weit ſtärker iſt, als auf den 


ſchauen, genießen, in ſich aufnehmen. Schnell 
und ſicher geht die Ausſchiffung vonſtatten. 
Am Hafen ſtehen ſchon wieder die langen 
Reihen der Wagen mit den weißen Sonnen⸗ 
dächern bereit. Im ſchlanken Trabe geht es 
durch die alte Stadt mit ihren tauſend Er⸗ 
innerungen an eine große Vergangenheit. 
Mit großen Augen ſtaunen die „Meteo⸗ 
riten“ die zierlichen Frauen Mallorkas an, 


freundlich aber nicht unterwürfig mit einem 
löniglichen Anſtand. 

Nur eine Notte kleiner, wilder Straßen⸗ 
jungen balgt ſich um aus dem Wagen ge⸗ 
worfene Kupfermünzen. 

Wie wundervoll bequem iſt es hier für 
die Paſſagiere des „Meteor“, alle die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt, die alten 
prachtvollen Baudenkmäler, die großartigen 


in ihrem Volant oder Reboſillo. Das iſt ein Paläſte, Klöſter in verhältnismäßig kurzer 
weißer, duftiger Schleier aus Tüll, Seide Zeit kennen zu lernen. Jetzt halten die 


oder Baumwollenſtoffen, der graziös mehr⸗ 
fach um den Kopf geſchlungen wird. Unter 
dieſem Schleier fällt ſchwer der lange dunkle 
Zopf über den Rücken hinab. 


Wagen. 

Die herrliche Kathedrale ſoll beſichtigt 
werden. 

Ganz aus Steinquadern erbaut, denen 


Zu faltigen, grell bunten Röcken tragen die Jahrhunderte eine helle goldgelbe Farbe 


die Mallorikinerinnen an dem ſogenannten 
Gipo (ſchwarzes Mieder mit halblangen Ar⸗ 
meln) Goldknöpſe oder ſolche von koſtbaren 
Steinen, die hell in der Sonne blitzen. Hin⸗ 
ter den Fächern — ein unentbehrliches Re⸗ 
quiſit wie in Spanien — ſtrahlen die tiefen, 
ſamtſchwarzen Augen verräteriſche Glut den 
Fremden entgegen. 

Einige tragen den Palmitohut. Viele 
die Mantille von weißem oder ſchwarzem 
Flanell, wohl auch Seide, die über den Vo⸗ 
lant geworfen wird. Wieder andere nur die 
kurze bis zum Ellenbogen reichende Maru⸗ 
tas. 

Männer in europäiſcher Tracht miſchen 
ſich mit den Eingeborenen, die noch ſtolz ihre 
Pumphoſen und ihre bunte Faca (Binde) 


verliehen, leuchtet das gewaltige Bauwerk, 
als wäre es aus Goldtopaſen errichtet. 

Durch das herrliche Portal del Mirador, 
das mit wundervollen Kreuzblumen und 
Heiligenbildern geſchmückt iſt, trat Gül von 
Wernhagen im bunten Schwarm der „Me⸗ 
teoriten“ in den mächtigen Dom. 

Gül war mißgeſtimmt und zerſtreut. 


Die Wagenfahrt hatte er mit Miß 
Hampton und deren Onkel zurückgelegt, ganz 
gegen ſeinen Willen, und nun hatte er das 
Gefühl, als wäre ihm bereits an dieſem 
Tage etwas verloren gegangen, obwohl die 
ſchönen Augen der jungen Amerikanerin fo 
oft und verheißungsvoll zu ihm ſprachen. 

Er mochte es ſich nicht eingeſtehen, daß 


um den Leib tragen. An Stelle des Som: ſeine Augen Joriede geſucht hatten, nach der 


breros ſieht man vielfach den Filzhut. 
fällt immer 
wieder auf. 


Ein er in der Menge vergeblich ausgeſpäht. 


Nur den Legationsrat hatte er in der 


Entfernung beim Einſteigen vorhin flüchtig 


Die Leute grüßen die fremden Gäſte begrüßt ⸗ 


Pd 


1 
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übrigen Kriegsſchauplätzen zuſammen wäh⸗ 
rend der ganzen durchkämpften Zeit. An der 
Verſumpfung des Krieges ſind alſo abge⸗ 
ſehen von den Türken die Serben am meiſten 
Schuld. Sie müßten natürlich den letzten 
Mann und das letzte Geſchütz nach Abriano⸗ 
pel, Tſchataldſcha und Gallipoli ſenden, ge⸗ 
nau ſo, wie es bisher die Bulgaren getan 
und dadurch erreicht haben, daß an den übri⸗ 
gen Stellen die Serben und Griechen und 
Montenegriner Luft bekamen und erträg⸗ 
lichere Verhältniſſe vorſanden. Aber es har 
eben in der geſamten Weltgeſchichte keinen 
Koalitionskrieg gegeben, der nicht in der⸗ 
artige Mißhelligkeiten, ausgeklungen wäre. 
Auch vor hundert Jahren — und damals 
ſogar nach ausgeſprochenem völligem Siege 
— ſind wir von den mit uns verbündeten 
Engländern über den Löffel barbiert wor⸗ 
den, ſodaß nicht ſchon damals Elſaß⸗L Loth⸗ 
ringen an Deutſchland zurückfiel. * 

BBB . —— 


Provinzialuachrichten. 

r Graudenz, 28. Februar. (Berſchiedenes. Det 
Leiter des batholiſchen Lehrerjeminars, Dr. Ruske, 
iſt heute früh nach zweitägigem Krankenlager am 
Herzſchlage geſtorben. Am 1. Juli 1909 kam Semi 
nardirektor Dr. Ruske an das Graudenzer Seminar. 
Im Oktober 1912 erhielt er die Verwaltung der 
Kreisſchulin pektion Graudenz II. — Die Grauden⸗ 
zer Polizeiſchule wird als erſte in den Oſtprovinzen 
ihren erſten Kurſus am 1. April d. Is. eröffnen. — 
In den Trinkefluß geſtürzt war der Bjährige Schüler 
arl Teſſau. Der Junge trieb bereits Krach 
als Major Schwerdtfeger vom hieſigen Infanterie 
Regiment Nr. 129 nachſprang und ihn vom Tode 
retlete. Die Wiederbelebungsverſuche im Kranken⸗ 

ufe waren von Erfolg. — Nach dem Verwaltungs 
bericht der Stadt Graudenz über das abgelaufene 
Jahr iſt ein Geburtenrückgang zu verzeichnen. Für 
Pflaſterung alter Straßen ſind 803 000 Mark, 
neue Straßen 898 187 Mark verausgabt. Es tamen 
ein: Staatseinkommenſteuer 274000 Mark, Ge⸗ 
werbeſteuer 46000 Mark, Gebäudeſteuer 132.000 
Mark. Die Aufwendungen für Armenpflege be⸗ 
trugen 62 900 Mark. Die ſtädtiſchen Betriebe haben 
ſich mit Ausnahme des Gaswerkes gut entwickelt, 
Die Sparkaſſe ne an Überſchuß 28 000 Mark. 

Rieſenburg, 28. Februar. (Zu Ehren des Ge⸗ 
burtstages des Königs von Württemberg) fand am 
Mittwoch eine Parade des Küraſſier⸗Regiments 
ſtatt, die von Major von Negenborn abgenommen 
wurde. Gleichzeitig verabſchiedete ſich Oberſt⸗ 
leutnant Graf von Poſadowolg von dem Regiment. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege, 
3.—4. März. 


1814 Erſtürmung von Troyes durch die Ver⸗ 
bündeten. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher FE Tageskalender. 
IB. 


1814 Eröffnung der Klei 88 „Bewahr⸗Anſtalt 
(Bachgaſſe). 


Thorn, 1. März 1913, 
— (Die militäriſche Geier im An⸗ 
enken an die Befreiungskrie e vor 
00 Jahren) findet in Thorn am 10. März in 


Ya die junge Arztin hatte Gül nicht bes 
mer 
Dafür aber hatte er ſchon wiederholt 


Gerda Gazoni entdeckt und war von ihr ent⸗ 


deckt worden. 

Bis jetzt war es ihm aber noch immer 
glücklich gelungen, einen Gruß zu vermeiden. 

Gül hatte das ganz beſtimmte Gefühl, 
als ob nur die äußerſte „Zurückhaltung das 
Zuſammenſein auf dem Dampfer mit Gerda 
für ihn erträglich ſich geſtalten konnte. 

Der junge Graf Solms ſah ihn ſo wütend 
an, daß er durchaus kein Verlangen nach der 
näheren Belanntſchaft dieſes Jünglings 
ſpürte. 

Orgelklang brauſte Gül entgegen, Weih⸗ 
rauchdüfte umfingen ihn, als er jetzt lang⸗ 
ſa in das Innere der Kirche trat. 

Die reich vergoldeten Altäre der Kapellen 
funkelten im Glanze flackernder Kerzen. 

Unabſehbar groß und feierlich wölbte ſich 
der weihevolle Raum. Chorknaben ſangen, 
bunte goldſtrotzende Prieſtergewänder wall⸗ 
ten vor ſeinen Augen wie ein feuriger Nebel. 

Das Hochamt hatte begonnen. 

Hell klangen die Glöckchen und die Weih⸗ 
rauchkeſſel ficgen. 

Fromme Beter lagen auf den Knien und 
ſchöne Malloritinerinnen hoben die ſchlanken 
Hände andachtsvoll zur Gottesmutter empor. 
2 Wie Feierglanz ſchlich es ſich in Güls 
Seele. 

Und die Orgel brauſte und die Prieſter 
ſangen und auch in Güls Bruſt war ein 
ſtilles Beten. 

Langſam ſchritt er weiter. Die beiden 
Längsſchiffe der mächtigen Kathedrale endig⸗ 
ten in zwei großen Kapellen, die durch rote 
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ten mit anderen Arbeitern auf dem Gute Me 


folgender Weiſe ſtatt: Um 9.30 Uhr erſter feierlicher 
Gottesdienſt in der Garniſonkirche, um 10.45 
Uhr zweiter Gottesdienſt daſelbſt. Um 10 Uhr 
vorm. in der St. Johanniskirche. An den Gottes⸗ 
dienſten nehmen Abordnungen aller Truppen und 
Behörden teil, ferner Landwehr⸗, Krieger⸗Vereine 
und Sanitätskolonnen des Standorts und der Am⸗ 
Nad Die Feldzeichen — enthüllt und mit friſchem 
orbeer geſchmückt — finden am Altar Aufitellung. 
Eine Fahnenkompagnie des Inf.⸗Regts. 176 holt die 
Fahnen um 9 Uhr vorm. vom Gouvernement ab, 
ringt ſie in die Garniſon⸗ und Johanniskirche und 
nach Schluß des Gottesdienſtes nach dem Parade⸗ 
latz an der Garniſonkirche. Am 12 Uhr mittags 
indet eine Parade u Fuß der gejamten Gar⸗ 
niſon auf dem Paradeplatz ſtatt. An dieſer Parade 
nehmen auch die Landwehr⸗ und Krieger⸗Vereine 
und die Sanitätskolonnen von Thorn und Um⸗ 
egend teil. Seine Exzellenz der Herr Gouverneur 
ält eine Anſprache und während er ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König ausbringt, uno 
die Front abſchreitet, läßt das Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11 vom Feſtungswall am Leibitſcher Tor 
im ganzen 101 Salutſchüſſe abfeuern. Dann erfolgt 
der Vorbeimarſch (Parademarſch). Der Paradeplatz 
an der Garniſonkirche iſt für die Dauer der Parade 
geſperrt. Soweit der Raum ausreicht, werden vom 
ouvernement (Baderſtr. 11) vom 3. März ab 
Platzkarten ausgegeben, die zur b von 
Zuſchauern innerhalb der Abſperrungslinie berech⸗ 
tigen. Unmittelbar nach der Parade ſpielt das 
Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 auf 
dem eee das d des 5 
rie⸗Regiments Nr. 15 auf dem Altſtädtiſchen Markt 
1 drei Muſikſtücke. Der 10. März iſt für das Militär 
jenſtfrei, die militäriſchen Gebäude werden ge⸗ 
Faden Die Mannſchaften werden über die Be⸗ 
utung der Feier und die Geſchichte der Befrei⸗ 
ungskriege unterrichtet. Abends findet im Stadt⸗ 
theater eine Feſtporſtellung ſtatt, in der das 
ne Schauſtück „Colberg“ zur Aufführung 
gelangt, 5 

—,Adria⸗Ausſtellung in Wien.) Das 
daiſerliche und königliche öſterreichiſch⸗ungariſche 
Konſulat in Danzig teilt uns mit, daß Broſchüren 
über die Adria⸗Ausſtellung Wien 1913 Mai/ Oktober 
Intereſſenten koſtenlos zur Verfügung ſtehen. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater: 
bureau: Morgen Nachmittag iſt zu ermäßigten 
Preiſen „Der gufſitzende Frack“; abends werd 
REN 868 0 t. Dienstag geht zum 2. male 

ie Stützen der ellſchaft“ in Szene, Donnerstag 


iſt zum 4. male „Puppchen“ und Freita Ma 
reyers Schauſpiel „Die Sieh 0 Eon 
abend bringt zu ermäßigten Preiſen „Die Zarin“. 
— (EEiskonzert.) Am nen Sonnta 
indet 1 5 auf dem Grützmühlenteich 
nzert ſtatt. 
— (Berichtigung.) In der Bekannt⸗ 


machung betreffend die Einſchulung der ſchulpflichti 
werdenden Kinder, die am 20. br ae 


Schuldeputation veröffentlicht wurde, muß es unter S 


4. Gemeindeſchule (Jakobsvorſtadt) heißen: Auf⸗ 
nahmetermin Montag den 31. März (nicht 3. März), 
vormittags von 9—12 Uhr. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Bor 
ſitz in der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
e e Geheimer Juſtizrat Graßmann; als 

eiſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Düſing. zn 
weiter Inſtanz hatten ſich wegen Diebka 8 

e Arbeiter Ignatz Zaworski und Friedrich Berg 
aus Nakel zu verantworten. Die Angeklagten führ⸗ 
1 ; lau 
Dvainagearbeiten unter dem Schachtmeiſter Kreklau 
aus Schleuſenau aus. Die 12 Arbeiter wohnten 
in einem Haufe des Gutes und beköſtigten ſich ſelbſt. 
Nach ihrem Vertrage Jollten fie die Kartoffeln vom 


Gute beziehen, wofür ihnen der entſprechende Betrag W 


vom Lohn abgezogen werden ſollte. Es fiel nun 
auf, daß ſie in der Zeit von etwa 6 Wochen nur 
einen Zentner verbraucht hatten. Darüber befragt. 
meinten ſie ſtolz, ſie hätten ſoviel Kartoffeln, daß 
ſie noch etwas abgeben könnten. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß ſie den Mieten des Pfarrgutspächters 
Dr in ee nächtliche Beſuche abgeſtattet 
atten. Bei dieſen Diebſtählen follen der Vor⸗ 
arbeiter Biſchewsbi und die Angeklagten beſonders 
beteiligt geweſen ſein, was der Arbeiter Sulecki 
betätigte. Das Schöffengericht hatte alle drei mit 
Gefängnisſtrafen belegt, Bera mit 6 Wochen, Za⸗ 
——᷑̃ͤ—.—..—....ñ — — —— —L 
marmorne Parapeten von der Kirche ge⸗ 
trennt waren. 

Ign die eine der beiden, in die Hochaltars⸗ 
kapelle trat Gül jetzt ein. Sie war leer. 
Nein, dort vor dem Heiligenbilde kniete eine 
weibliche Geſtalt. 

Durch die glutfarbenen Fenſter einer 
ſtrahlenden Deckenroſe ergoß ſich ein myſti⸗ 
ſches Licht über die weißgekleidete Frauen⸗ 
geſtalt, die tief ihr Haupt hernieder beugte 
auf ihre gefalteten Hände. 

Von der Kirche her klang hundertſtimmi⸗ 
ger Geſang. 

Silbern klingelten die Glöckchen. „Heilige 
Mutter Maria, bitte für uns,“ klang es an 
Güls Ohr. 

Langſam trat er wieder zurück, um die 
fromme Beterin nicht zu ſtören. 

Da erhob ſie ſich wie erſchreckt und Gül 
ſtand wie erſtarrt Joriede von Boddenhuſen 
gegenüber. 

Wie ein Paar flatternde Vögel irrten 
ihre blauen Augen umher, dann wurden ſie, 
als ſie Gül erkannten, groß und weit. 

Er wollte ihr die Hände entgegenſtreclen, 
aber er tat es nicht. | 

Wortlos vergrub er fie in die Taſchen 
ſeines Jaketts. 

Wie kam es, daß er Joriede, die Prote⸗ 
ſtantin, hier in völliger Hingabe zu Füßen 
der Gottesmutter fand? 

Joriede war weit von ihm zurückge⸗ 
wichen, ganz blaß waren ihre Lippen. 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte ſie 
atemlos. „Hindert Sie nicht einmal die 
Heiligkeit der Stätte, mir zu folgen? Hier 
hatte ich mich hergeflüchtet, um allein zu 
ſein, endlich einmal allein, der Mutter der 
Schmerzen, der Mutter des Heilands brachte 
ich mein wundes Herz, ihr, zu der ich ſonſt 
nicht bete, legte ich mich in ſtummer Qual zu 


worski mit 1 Menat. Während Biſchewski ſich bei 
dem Arteil beruhigte, legten die beiden anderen 
Berufung ein, des ie unſchuldig wären. Da der 
Zeuge Sulecki diesmal feine früheren Bekundungen 
nicht mit derſelben Beſtimmtheit machen kann, ſo 
1 5 der Gerichtshof nur Hehlerei für erwieſen, 
odaß jeder der Angeklagten mit 3 Tagen Gefängnis 
18 — Der vielfſsch vorbeitzafte, auch ſchon 
mit Zuchthaus belegte Arbeiter Lewandowski aus 
Brieſen hatte 900 wieder einmal gegen die Anklage 
des Diebſtahls zu verteidigen. Am 12. Novem⸗ 
ber befand ſich der Beſitzer Leszynski aus Mocker 
auf dem Jahrmarkt in Briefen und hatte neben 
feinem Wagen eine mit Draht beflochene Laterne 
im Werte von 3 Mark ſtehen. In der Nähe ſuchten 
drei Knaben nach einem verlorenen Geldſtück. Die 
vorübergehende Frau Riedel ſagte zu den Knaben, 
ie möchten doch zum Suchen ſich der Laterne bes 
ienen. Ehe ſie jedoch den Rat befolgen konnten, 
kam der Angeklagte vorbei, nahm die Laterne und 
verſchwand. Nach kurzer Zeit kam er mit einer 
anderen Laterne wieder, die er von jeiner Haus: 
wirtin geborgt hatte, und bot die Laterne dem 
e für 50 Pfennig zum Kaufe an. Der 
Angeklagte leugnet hartnäckig den Diebſtahl; er 
wird aber von den Knaben als auch von Frau 
Riedel beſtimmt als der Dieb bezeichnet. Herr 
Polizeiwachtmeiſter Karau ſchildert den Angeklagten 
als einen arbeitsſcheuen Menſchen, der ſich nur 
durch Unredlichleiten einen Erwerb zu verſchafſen 
ſucht. Das Urteil lautet auf 6 Monate Gefängnis. 
— Die Verhandlung gegen den Reſtgutsbeſitzer 
Mügge aus Hochdorf wegen Beleidigung ver 
I ner Beamten der Anſtedelungskommiſſion, 
ie bereits dreimal mit Vertagung geendet hat, 
wurde wegen Krankheit eines Zeugen wiederum 
aufgehoben. 

— (Zu dem geſtrigen Automobil⸗ 
unfall) wird uns mitgeteilt: Das Automobil 
wollte, vom Hauptbahnhof kommend, aus der Eliſa⸗ 
bethſtraße in die Breiteſtraße einbiegen. Im 
gleichen Augenblicke bog in raſcher Fahrt das 
Brauereifuhrwerk aus der Bacheſtraße in die Breite⸗ 
ſtraße ein. Dabei ſtießen die beiden Gefährte zu 
ammen. Wer die Schuld an dem Unfalle trägt, 
bleibt alſo erſt noch feſtzuſtellen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Schuſtehrus⸗ 
Charlottenburg hat auch der Magiſtrat Thorn einen 
wärmen Nachruf gewidmet, in welchem hervor⸗ 
gehoben wird, daß der Verſtorbene in den a 
von 1888 bis 1893 durch ſeine Tätigkeit als Syndi⸗ 
kus und zweiter Bürgermeiſter ſich große Verdienſte 
um die Stadt Thorn erworben. Schuſtehrus begann 
hier in Thorn ſeine kommunale Laufbahn, die ſich 
chnell zu einer glänzenden geſtaltete. chdem er 
ünf Jahre Erſter Bürgermeiſter in Nordhauſen ge⸗ 
weſen, wurde er 1898 zum Oberbürgermeiſter der 
Reſidenzſtadt Charlottenburg gewählt. n der 
pitze der zweitgrößten Gemeinde Großberlins 
konnte er ſeine hervorragenden Fähigkeiten als Ver⸗ 
waltungsbeamter voll zur Entfaltung bringen, und 
er zeigte, was oſtpreußiſche Intelligenz und 
Energie zu leiſten vermag. Einſtimmig iſt das 
Urteil darüber, daß es hauptſächlich ihm zu danken 
iſt, wenn Charlottenburg in den 14 Jahren ſeiner 
Tätigkeit als dolce Ae der Nachbarſtadt 
Berlins einen ſolchen Aufſchwung nahm. daß die 
Einwohnerzahl 5 faſt verdoppelte, ihm und ſeiner 
ungewöhnlichen Arbeitskraft und feinem Verſtänd⸗ 
nis, große moderne Ideen aufzugreifen und in die 
Tat umzusetzen. Denn er ſchuf eine ganze Reihe 
neuzeitlicher Einrichtungen, mit denen Charlotten⸗ 
burg allen Kommunen vorangegangen iſt. Mit 
Thorn blieb Schuſtehrus, nackdem er ſich im Jahre 
1902 mit Eliſa M vermählt, durch ein enges 
derwandtſchaftliches nd verknüpft, und ſeinem 

8 gemäß wird er nun in unſerer alten 
Wei an ſeine letzte Ruheſtätte finden. Auf 
dem Neuſtädtiſchen Kirchhof, wo ſich das Erb⸗ 
begräbnis der Familie Weeſe befindet, wird am 
Montag Vormittag die Beiſetzung erfolgen. 

Von der linksliberalen Preſſe wird auch der 
Rückgang der eee in der Monarchie auf 
das Konto der Verteuerung der Lebenshaltung ger 
etzt, wie ſie als Folge der Bismarckiſchen Wirt⸗ 

hattspolitif eingetreten iſt. Zunächſt iſt ein allge 
meines natürliches Steigen der Preiſe und ein dem 
entſprechendes Steigen der Löhne kein 1 
ſondern ein gutes Heichen für den Volkswohlſtand; 


—— 


Füßen, weil ich meinte, die Stätte ſei gehei⸗ 
ligt, auf der vor mir ſchon Tauſende in 
heißem Gebet gerungen. Und da kommen 
Sic und entweihen die Stätte, an der meine 
Seele weint.“ 

„Joriede, Joriede,“ mahnte Gül tief er⸗ 
ſchreckt und kelrofſen von der dunklen Glut 
und Verzweiflung, die aus Joriedes Worten 
med. „Ich birte Sie, faſſen Sie ſich. Zu: 
fallig bin ich hier. Habe ich Ihnen nicht ver⸗ 
ſprochen, zu vergeſſen, daß nichts uns mehr 
an die Vergangenheit erinnern ſoll? Haben 
Sie ſo wenig Vertrauen zu mir, daß Sie ſo⸗ 
gar meinem Wort nicht mehr glauben?“ 

Sie ſchauerte leicht zuſammen. 

„Ja, Sie ſind ſtark,“ flüſterte ſie und hob 
die weißen Hände zum Bilde des Gekreuzig⸗ 
ten flehend auf, „aber ich ſchwanke wie ein 
Nohr im Winde. Gräßliche Traumbilder 
ängſtigen mich und es iſt mir, als müßte ich 
Tog und Nacht ſchreien: „Führe uns nicht in 
Verſuchung,“ und darum will ich nicht, daß 
Sie ohne Not meinen Weg kreuzen, hören 
Sie, ich will es nicht.“ ; 

„Joriede,“ jubelte Gül auf, „Joriede, du 
haſt mich nicht pergeſſen, du liebſt mich noch 
immer? Ich flehe dich an, ſage mir nur ein 
Wort, dann mache ich dich frei, kein Opfer 
ſoll mir zu groß ſein, dich zu erringen.“ 

Sie ſah ihn ſtolz und dabei ſo unſagbar 
traurig an. 

„Anſer Sonnenland iſt dunkel geworden, 
Gül,“ ſagte ſie leiſe mit zuckenden Lippen. 
Dann ſchritt ſie an ihm vorüber, dem Haupt⸗ 
ſchiff der Kathedrale zu, und er hielt ſie nicht 
zurück. 

In feiner Bruſt war ein übermächtige 
Jauchzen. Etwas Großes, Heiliges flammte 
darin auf. Es war kein Zweifel, Joriede 
liebte ihn noch immer. Seinetwegen litt 
ihre Seele Is bittere Qual. Aber wenn fie 


nur arme Völker haßen niedrige Preiſe und Pfennig: 
wirtſchaft, die auch wir bis zum großen Kriege 
Reich aber glücklicherweiſe überwunden haben. 
Reiche Nationen rechnen nur mit Nideln. Schon 
dies läßt erkennen, daß eine allgemeine Verteuerung 
der Lebenshaltung, als ein Zeichen wachſenden 
Wohlſtandes, nicht die ee bes Nüdganges der 
ee ſein kann. r Rückgang ſelbſt iſt 
allerdings Tatfache. Nur Berlin, wohin jährli 
aus den Provinzen viel heiratsfähiges und heirats⸗ 
lustiges Volk abwandert, hat eine Steigerung der 
Eheſchließungen; in den übrigen Städten, auch in 
Danzig, mehr noch in Poſen, am meiſten in Aachen, 
iſt die Zahl der Heiraten zurückgegangen. Auch 
Thorn — ohne Moder, das ſein eigenes Sbandes⸗ 
amt hat, — macht keine Ausnahme. Es fanden in 
unſerer Stadt Eheſchließungen ſtatt: im Jahre 1900: 
181, 1901: 198, 1902: 171, 1903: 185, 1904: 181, 
1905: 191, 1906: 200, 1907: 196, 1908: 185, 
1909: 198, 1910: 163, 1911: 182. Die Ziffern geben 
lein völlig genaues Bild der Lage, da Thorner 
Bürger, deren Ehe auswärts, in der Heimat der 
Braut, geſchloſſen iſt, nicht eingerechnet ſind — was 
allerdings dadurch ar erf ausgeglichen wird, daß 
die Ehen auswärtiger Perſonen, die eine Thornerin 
heimführen, hier gebucht ſind als Thorner Ehe⸗ 
ſchließungen. Trotz der bedeutenden Zunahme der 
Einwohnerzahl um etwa 5000 im letzten Jahrzehnt 
haben wir alſo im Jahre 1911 nur die gleiche Zahl 
von Eheſchließungen, wie im Jahre 1900, 1910 ſogar 
eine weit geringere Zahl, als am Anfang des 
die ofen Die Schar der Hymenverächter, welche 
die Noſenfeſſeln fliehen, 5 danach auch in Thorn 
im 1 begriffen. enn das Steigen aller 
wee die Ur des Rückganges der Ehe 
ſchtießungen ſein ſollte, dann müßte Sie Eheloſigbeit 
beſonders in den Reihen der Arbeiterſchaft zu 
finden ſein, was aber nicht der Fall iſt; die Jung⸗ 
geſellen ſind vielmehr in den 9 heren Ständen ni» 
zutreffen. Der Grund, weshalb Die Eheſchließungen 
in der Monarchie abnehmen, iſt wohl kein beſon⸗ 
derer, ſondern das allgemeine Geleh, daß jedes 
Abermaß, auch der Bevölkerung, ihr Korrektiv und 
Abhilſmittel in ſich hat. Es iſt auf allen Gebieten 
wf gesorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen. 

Die Bemühungen des deutſchen Seefiſcherei⸗ 
vereins, dem billigen Seefiſch Eingang in alle 
Küchen zu verſchaffen, find nicht erfolglos geweſen. 
Auch in den Soldatenküchen erſcheint Seeſiſch be⸗ 
reits auf dem Speiſezettel; im letzten Jahre wurden 
2 Millionen Kilogramm Fiſch verzehrt, wovon zwei 
Drittel Fiſchlonſerven (Schmorfiſch, Kotelettes, ge⸗ 
räucherter Fiſch, Brat⸗ und ng) ein Drittel 
friſcher Fiſch zum hte Teil chellfiſch und 
Kabeljau. Vom Kochfiſch, den die höheren Stände 
bevorzugen, hält der Musketier nicht viel; ſein 
Ideal iſt das Gebratene und Geſottene. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß die Niederdeutſchen unter den 
Soldaten ſich mit dem Fiſch nicht recht befreunden 
konnten, während er den Mittel⸗ und Süddeutſchen 
als Abwechſelung in den Speiſezettel bringend will⸗ 
kommen war. Die Fiſchportion für den einzelnen 
Mann ſtellte ſich auf 6 Pfg. billiger, als die Fleiſch⸗ 
portion. Auch die Thorner Garniſon erhält jeit 
einiger Zeit wöchentlich einmal Seefiſch, und die 
Mannſchaften ſind ſehr damit zufrieden. In den 
Thorner bürgerlichen Haushaltungen iſt der See⸗ 
iſchverbrauch gleichfalls merklich ſtärker geworden, 
eitdem die Haushaltungsſchule in nee en Rod: 
kurſen gelehrt hat, Seefilh auf mancherlei Art 
chmackhaft zuzubereiten. In der Verkaufsſtelle des 
landwirtſchaftlichen e gibt es ſeitdem 
auch gebratenen Fiſchklops mit Remouladenſauce. 
Es iſt zu erwarten, daß dieſer auch in die Kantinen 
der Garniſon ſeinen Einzug halten wird, da er 
für 5 Pfg ſchon in Ei Größe hergufietten iſt 
und an Nährwert alles ſchlägt, was ſonſt für dieſen 
Preis an Lebensmitteln zu haben iſt. 

Der allgomeinſte Geſprächsſtoff der letzten Tage 
iſt wohl die erfreuliche Bot ba geweien, daß in 
dom jetzt zur Einſicht ausgelegten ſtädtiſchen a 
haltsplan alles beim Alten geblieben iſt. „Alles“ 
im Sinne der großen Mehrheit der Bürger, die an 
der Kommunalverwaltung nur viermal im Jahre, 
an den Steuerzahltagen, mehr beteiligt werden, 
als ſich beteiligen, und nur bei auffälligen Ver⸗ 
änderungen das Walten der Stadtväter reſonierend, 
meiſt räſonierend begleiten — nämlich die Steuer⸗ 
ſätze. Dieſe fi die genen geblieben. Man 
könnte faſt von einer u erraſchung ſprechen, nach⸗ 
dem ſchon im Vorjahre mit Geiſterhand die Prozent: 
ziffer „235“ an die Wand geſchrieben wurde, die 


— 


— 


ihn liebte, wenn wirklich nur ein Irrtum ſie 
getrennt, ſollte es da nicht einen Ausweg 
geben, der ſie beide doch noch zu einander 
führte? War es nicht ein unausdenkbares 
Glück, um Joriede kämpfen zu können, um 
ſie, die Sehnſucht ſeiner wilden Knaben⸗ 
träume? 

Eine Glutwelle flog über ihn hin. Wie 
ein Taumel kam es über ihn. Aber als ſein 
Auge auf das ſtille, klare Antlitz der Gottes⸗ 
mutter fiel, da ſenkte er ſcheu den Blick, und 
langſam ſchritt er zurück in die Kirche. 

In langem Zuge wallten die Prieſter 
vorüber, die Chorknaben trugen die brennen⸗ 
den Kerzen, die über die heiligen Bilder 
flammten, und langſam erſtarb der Geſang 
der andächtigen Menge. 

Der Orgelklang war verhallt, da trat 
Gül von Wernhagen hinaus ins Freie. Er 
ſah Jente Lörnſen nicht weit vom Eingange 
der Kathedrale warten, aber er hatte plötz⸗ 
lich das Geſühl, als dürfe er ihr nicht begeg⸗ 
nen, ihr nicht. 

Ohne ſie zu beachten, ſuchte er ſeinen 

Wagenplatz und er ſah wie im Traum in 
[Miß Hamptons blaſſes, erregtes Geſicht, die 
ihm „bockig“, wie Onkel Jonas es nannte, 
gegenüber ſaß und nachher neben ihm genau 
ſo ſchweigſam war, wie er die Louja (Börſe), 
einen gewaltigen, gothiſchen Bau, durchwan⸗ 
derte, den ſie eingehend beſichtigten. Gül 
atmete erſt wieder auf, als Miß Ellen ſich 
kokett an den Arm des Legationsrates 
hängte, um mit ihm, weil Gül fo „maulfaul“ 
war, die kleine Gemäldegalerie zu beſichti⸗ 
gen, die Gül ſo wenig zu ſagen hatte. 

In der großen, von ſechs mächtigen, ge⸗ 
wundenen Säulen getragenen Halle der 
Louja hatte ſich auch plötzlich Gerda Gazoni 
ihm genähert. Aber Ilſe⸗Dore Herwett, die 


allerdings eus dem Entwurf wieder verſchwand. 
Man hatte mit ziemlicher Bestimmtheit darauf ges 
rechnet, ſie im Haushaltsplan 1913/14 wieder Holt 
bar und dauernd hervortreten zu ſehen. Der Holz⸗ 
hafen, der wie ein mißratenes Kind die Stadtväter 
immer wieder zwingt, tief in den Sückel zu greifen 
— im Vorjahr mit 25 000 Em, da die Einnahmen 
ſtatt 59 560 Mark nur 34700 Mark betrugen — die 


ch Verzinſung der neuen Anleihe. die erforgte Auf⸗ 


beſſerung der Gehälter, die Schaffung neuer Lehrer⸗ 
und Beamtenſtellen, die Einſteuung des Garten⸗ 
etats in den Hauptetat, die notwendig gewordenen 
Um⸗ und Neupflaſterungen, die allgemeine Steige⸗ 
rung der Bedürfniſſe in allen Reſſorts haben die 
Flut der Ausgaben jo ſchwellen laſſen, daß die vor 
zwei Jahren vorgenommene „Dammerhöhung“ von 
210 auf 220 — in den Realſteuern von 186 auf 190 
5 — nicht mehr ausreichend und eine neue 
Aufſchüttung erforderlich ſchien. Indeſſen ſind, ein 
Zeichen guter Bewirtſchaftung, auch die Einnahmen 
der Stadt geſtiegen, bis auf die Stadtgüter, deren 
Etat wir allen denen zum fleißigen Studium 
empfehlen, welche die Phraſe im Munde führen, 
daß die Gutsbeſitzer „id die Taſchen füllen . So 
konnten diesmal noch die bisherigen Steuerſätze 
aufrecht erhalten werden, mit alleiniger Ausnahme 
der Betriebsſteuer, zu der ein Zuſchlag von 100 
Prozent erhoben werden joll, weshalb ſtatt 4200 
8400 Mark in den Etat eingeſtellt werden konnten. 
Um die Verdoppelung der Betriebsſteuer weniger 
fühlbar zu machen, ſoll der Zuſchlag in viertel⸗ 
jährlichen Raten gezahlt werden. Fur Umpflaſte⸗ 
rungen ſind eingeſtellt 67 900 Mark. und zwar für 
die 1 15700 Mark. Kirckgofſtraße 
14 500 Mark, . e 23 000 Mark, Eliſabety⸗ 
und Katharinenstraße 6800 Mark, Friedrichſtraße 
9500 Mark, Altſtädriſcher Markt (Oſtſeite), mit 
Zementierung der Droſchkenhalteſtelle. 4000 Mark. 
Bei dieſer Finanzlage richten ih aller Blicke erwar⸗ 
tungsvoll auf den Ausgang des Streites um den 
1 at: der uns nach 60jährigem, unbe⸗ 
ſtrittenem Beſitz plötzlich abgeſprochen worden, ohne 
daß jemand einen Vorteil davon hatte. als der 
lachende Fisdus. Nach der neueſten Wendung, die 
der Prozeß genommen, iſt unſere Hoffnung neu⸗ 
eſtärtt, daß den eigentümlichen hiſtoriſchen Ver⸗ 
hältniſſen Thorns, die zur Unterlaſſung einer Be⸗ 
urlundung der Eingemeindung vor hundert Jahren 
durch die preußiſche Regierung geführt haben tön⸗ 
nen, doch noch Rechnung getragen wird wenn auch 
nur ſoweit, daß dieſe geſchichtlichen Verhältniſſe als 
„mildernde Unzſtände“ gelten gelaſſen und der alten 
deutſchen Stadt Thorn die Einkünfte aus dem 
Hauptbahnhof wenigſtens als „Oſtmarkenzulage“ 
Belaien werden, worauf ſie nach den Opfern, die jie 
für den Holzhafen gebracht, beſonderen Anſpruch 
hat. Wenn der Schlag der Aberkennuna dieſes Be⸗ 
19 55 der die Finanzlage Thorns ſchwer erſchüttert 
hat, glücklich abgewendet wird, iſt zu hoffen, daß 
wir für längere Zeit noch, wenn nicht dauernd, ohne 
Erhöhung der Steuerſätze auskommen werden, wie 
es im Intereſſe einer gedeihlichen Entwickelung 
der Stadt und damit im Intereſſe der Stärkung 
des Deutſchtums in den Oſtmarken liegt. 

Wenn der Künſtler, der in ſeine Schöpfungen 
eine ſtarke perſönliche Note hineinlegt und ſich nicht 
auf die mehr oder minder vollendete Nachbildung 
eines Vorwurfs beſchränkt, in die Lage kommt, 
ſeine Werke zu ihrer Kennzeichnung für die Mit⸗ 
welt mit einem Namen verſehen gu müſſen, jo gerät 
er, wie der Kunſtmaler Hans Licht am Dienstag 
in ſeinem, vom Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
veranlaßten Vortrage ausführte, oft in eine gewiſſe 
Verlegenheit, wie er den rechten Namen finden 
olle. Er wollte ja nicht einfach die Gegend oder 
en Gegenſtand babe s die ihm die äußere An⸗ 
regung geboten haben, ſondern die ganze Sinfonie 
der Stimmungen und Eindrücke wiedergeben, die in 
den Augenblicken, da er ſein Werk ſchuf, ſein 
Inneres erfüllte. Dieſe Schwierigkeit, an der das 
große Publikum ſtets achtlos vorübergeht, iſt all: 
gemein. Nicht nur der Maler kennt fie, ſondern 
auch der Schriftſteller und Dichter, der Komponiſt 
beſonders und auch ſonſt jeder ſelbſtändige Erfinder 
und Anordner im praktiſchen Leben. Auch wenn der 
Volksmund ſagt: „Das Kind muß einen Namen 
aben“, jo will er damit andeuten, daß nicht jeder 
kame ſeinen Träger richtig kennzeichnet, und daß 
viel Verlegenheit und Halbheit, bisweilen auch 
bewußte Irreführung bei der Namengebung mitzu⸗ 
ſprechen pflegen. In unſerer Zeit macht ſich gerade 
dieſem Gebiete viel Großmannsſucht, Effekt⸗ 


au 
I und Reklamegeſchrei breit. Man denke 


wie ein Wirbelwind dazwiſchen ſchoß, um 
dem ſchrecklichen Aſſeſſor Menſing, wie ſie 
ſagte, auszuweichen, hatte ihn glücklich vor 
Gerdas Anſprache gerettet. 

Er empfand heute ein ordentlich zärt⸗ 
liches Gefühl für die kleine blonde „Plauder⸗ 
taſche“, die ihn ſonſt oft ſtörte. 

Und dann ergoß ſich der Strom der „Me⸗ 
teoriten“ in das ſtille Kloſter St. Franzisko. 
Die Kirche aus dem dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert mit einem mächtigen Portal in ſpani⸗ 
ſcher Spätrenaiſſance und einem Längsſchiff, 
das auf köſtlichen Marmorpfeilern ruht, mit 
ſeinen ſechzehn reichverzierten Spitzbogen⸗ 
kapellen, bot viel des Intereſſanten, aber 
Baron Wernhagen drängte es immer wie⸗ 
der, allein zu ſein und hinaus ins Freie. 
Schnell trat er in den alten Kloſterhof, 
der noch menſchenleer. 

Wie ein Bann umfing ihn das feierliche 
Schweigen in den Säulengängen des alten 
Kloſtergartens, die, durch zierliche Spitz⸗ 
bogen verbunden, ein zauberhaftes Bild 
geben. Weit dahinten lag das alte Kloſter 
in Trümmern, hier aber redeten noch die 
wundervoll erhaltenen Kreuzgänge von ent⸗ 
ſchwundener Pracht und Herrlichkeit. 

Wilde Roſen rankten ſich luſtig an den 
Säulen, die ſich um den alten Kloſterhof 
zogen, hinan zu der Galerie mit dem maleri⸗ 
ſchen Dache. 

Früchteſchwer breitete ein Orangenbaum 
ſeine leuchtenden Zweige im Sonnenlicht und 
in der Mitte des Hofes ſtand ein uralter 
Brunnen, geheimnisvoll wie aus einer Mär⸗ 
chenwelt, und an ſeinem Rande lehnte dun⸗ 
kel, wie aus Bronze gegoſſen, die hohe Ge⸗ 
ſtalt eines Franziskaner⸗Mönchs und blickte 
unverwandt in den Brunnen hinab. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ane or i i 
* = folgreiche geweſen iſt. 


nur an die ſchwülſt Titel der Zweigroſchen⸗ 
ſceiften die mit myſtiſchen und vielſagenden Auf: 
hriften anlocken, hinter denen ſich böſe Schmarren 
Lerſtecken; ebenſo die ungeheuerlichen Prunknamen, 
mit denen die Talmi⸗Künſt der verſchiedenen Ge⸗ 
biete ihre unanſehnlichen Werke auf den Markt 
wirft, und die in derartigen Übertreibungen 
ſchwelgen, daß der ſchon vor Jahrzehnten tradi- 
tionelle „Blutige Knochen hinter der Kirchhofs⸗ 
mauer“ baum noch eine Rolle zu ſpielen vermag. 
Da es nun gegen dieſe aufdringlichen Schmarotzer, 
die mit ihrem unlauteren ettbewerb manches 
Gute erſticken oder verdrängen, in unſerer Zeit der 
imanen Freibeuterei keine wirkſame Abhilfe gibt, 
o ſoll man's ſchon lieber gerne in den Kauf nehmen, 
wenn ein annehmbgres Werk ſich mit einem nichts: 
lagenden oder unſtheinbaren Titel begnügt hat. 
In der Beurteilung eines Kunſtwerkes wird auch 
der Oberflächliche In baum durch dieſes Moment 
beeinfluſſen laſſen, ſolange er ſeine fünf Sinne bei⸗ 
ſammen hat; ein Schaden entſteht alſo durch den 
unweſentlichen Mangel nicht. Die Theorie, die der 
Bauer in ſeinem Vortrage über die Verwendung 
der drei Grundfarben ausſpann, hat gewiß in der 
Laienwelt viel Jntereſſe und Zweifel erregt. Der 
eine meint, daß wohl jeder Maler auf eine andere 
Theorie ſchwö re, wie er ſie gerade bei ſeinen 
Schöpfungen mit ert angewendet habe; der 
andere, daß der Al er aus einer zufälligen Über⸗ 
einſtimmung einer Reihe von Bildern mit jener 
Theorie ft Schlüſſe gezogen und eine unberech⸗ 
tigte ene anwende. oder daß er ſich 
wohl gar allmählich in eine unbewußte Suggeſtion 
ineingemalt habe. Es wird daher vielen ein 
ürfnis br die Behauptung Lichts an Ort und 
Stelle, an ſeinen eigenen Gemälden, gründlich nach⸗ 
zuprüfen, wozu ja die Gemälde⸗Ausſtellung im 
Pu pen nach immer die ee ietet. 
urch den Vergleich mit den Gemälden der beiden 
anderen Ausſteller, Wiederhold und Schinnerer, 
wird die Probe aufs Exempel ja doppelt intereſſant. 
Gehören doch die drei Künſtler zudem verſchiedenen 
Richtun en an, ſodaß auch in dieſer Hinſicht die 
Möglichkeit zu feſſelnden Studien geboten wird. 
Die Anregungen hierzu aber haben wir dem uner⸗ 
müdlich in ſeinen Beſtrebungen auf Verſchönerung 
und Veredelung des Lebens weiterarbeitenden 
Verein für Kunſt und Kunſtgowerbe zu verdanken, 
der mit dieſem Vortragsabend Hans Lichts den 
Zyklus dieſes Winters ſchließt und damit wieder 
auf eine mühereiche aber von ſchönem Erfolge ge; 
krönte Saiſon zurückblicken kann. 

Ein alter lieber Freund iſt in dieſer Woche zu 
uns imgekehrt, nachdem er jahrelang unfere 
Some le gemieden hat: das Symphonie⸗Kongert. 
Schon 3 iſt's her, daß er ſich inzwiſchen eine 
Umtaufe zum „Sinfonie⸗Konzert“ t gefallen 
laſſen müſſen. Zum Glück hat durch die Namens⸗ 
t alte Freund nicht ſelbſt beeinflußt 
werden können, ſondern er behielt ſeine klafſiſche 
Schönheit und blieb, was er war: ein ſtarker, 
Fe edler und glänzender Geſell, der mit viel 
tauſendfachem Singen und Klingen, aus Hörnerton 
und Flötenſpiel, aus Saitenzauͤber und lieblichen 
Schalmeien, von des Lebens Gutem und Schönem, 
von der Natur und der Allmacht wunderſamen Ge⸗ 
walten und Märchenſtimmungen, von der Menſch⸗ 

eit bitterem Leid und ſchimmernder Freude erzählt. 
ll das tönt zuſammen in den gewaltigen und ewig 
ſchönen Tondichtungen unferer großen Meiſter, ab⸗ 
elauſcht durch das feine Ohr der Gottbegnadeten 
her dem ſilbrigen Quell, dem donnernden Fels, 
dort der Elemente ungezähmtem Toſen, dem 
Raunen linder Lüfte, dem Reihen der ſchwebenben 
Elfen oder auch der Sphärenmuſik unnennbarer 

eiten. Traum und Wirklichkeit einen ſich darin, 


erhabene Natur und verklärende Poeſie, um uns 


emporzuheben au den Flügeln der wahren Kunſt, 
die über jeden Zeitgeſchmack erhaben iſt. der nur 
in und wieder eine unfähige und unwürdige 

enſchheit entſagt, weil ſie Perlen nicht vom 
bunten Glas zu unterſcheiden vermag. Wir wollen 
uns freuen, daß der liebe Freund wieder bei uns 
feine, Einkehr hielt, und wollen ihm bei uns ein 
gaſtlich Da bereiten, auf daß er nicht wieder von 
uns geht, von uns, die wir Perlen wohl vom imi⸗ 
tierten Schmuck zu unterſcheiden verſtehen. 


Die roten Mützen, die geſtern im Straßenbilde 
Thorns auftauchten, gaben der Mitwelt die Kunde, 
B wieder eine er Pen Jünglinge, gleich Tamino, 
durch das „Tor der Prüfung“, wie ihre Kollegen in 
China ſich ausdrücken, in die höheren Regionen der 
ademiker vorgedrungen, nach ihrem eigenen 
efühl per aspera ad astra emporgehoben ſind. 
Die rote Mütze iſt zwar nur erſt ein Zwitterding 
zwiſchen b und der dreifarbigen Studen⸗ 
tenmütze, und der ollswitz nennt ja ihre Träger, 
ie nicht mehr mit täglichem Penſum bepackte und 
mit dem Stachel der Pflicht angetriebene Schul⸗ 
eſel find, aber noch nicht frei wie Roſſe auf der 
öheren Weide der e arajen, mit dem 
pitznamen „muli“, d. h. Maultiere. Sie befinden 
erſt im Ubergangsſtadium, in der Verpuppung. 
er keine Veränderung, leine Exrungenſchaft im 
eben erfüllt mit ſo tiefer Befriedigung, wie das 
ſtandene Abiturientenexamen. Dazu wirkt nicht 
nur die Hoffnungsfreudigleit der Jugend, ſondern 
vor allem die fröhliche Ausſicht auf die goldene 
Studentenzeit, die Ausſicht, nun mitzuerleben, was 
man mit leuchtenden Augen in „Alt⸗Heidelberg“ 
auf der Bühne r und bald wird ſich jeder, 
wenn der „ 
Nepublik der Wiſſenſchaften wie Karl Heinz fühlen. 
gan geſtern konnte man die phyſiologiſche Um⸗ 
ildung bemerken, die bereits beim Mulus eginnt, 
Steifheit und Eckigkeit der Ellbogen, wie ſie 
an „Herren der Erde“ eigen, die „vom breiten 
tein nicht wankten und nicht wichen“. Glückſelige 
diegend! Mögen ſie alle die Luſt der le 
ie Luſt der Lieder und der Waffen, auskoſten, als 
datikum und Erinnerungsſchatz für die Proſa der 
lobensreiſe! Aber dann mögen ſie den Rückweg 
fi e 5 hn 105 1 i nur ſein 
7 70 r die auf ihn geſetzten offnungen er⸗ 
üllend! „In der Arbeit recht Beginnen, fm Ge⸗ 
hießen rechter Schluß“ muß auch der Wahlſpruch 
Ur die Studentenzeit bleiben. Auch die ſtudentiſchen 
Wenden find reiner, edler und auch geiſtvoller, 
a lie aus dem Grunde befriedigender Tages- 
vbeit und Pflichterfüllung ſprießen. 
8 Dem ſcheidenden Landrat Volckart hat der Kreis 
810 am Donnerstag eine 1 Abſchieds⸗ 
hafk bereitet, welche überzeuge ewies, wie leb⸗ 
ft das Bedauern über ſeinen Weggang in der 
ganzen Bewohnerſchaft des Kreiſes it. Herr Volckart 
Ant als zweiter Landrat des Kreiſes Briefen der 
mtsnachfolger des durch ſein organiſatoriſches 
eſchick ausgezeichneten Landrats Peterſen; er har 
5 rwaltung des jungen Kreiſes weiter aus⸗ 
aut und die Kreiseinrichtungen vervollkommnet, 
‚ch auch feine Amtsperiode für den Kreis Briefen 
6 | Neben ſeinem um⸗ 
auß den amtlichen Wirken fand er noch die Zeit, 
krä „ven politiſchen und nationalen Vereinen jeine 
ent ige a Bun zu leihen, und feine Gattin 
altste im Dienſte der Mild⸗ und Wohltätigkeit 


el“ nicht gar zu knapp, in der 


eine ſtille und geſegnete Tätigkeit. Perſönlich trug 
fein vornehmer Charakter und ſeine Kebenewndig 
leit im Verkehr dazu bei, ihm allgemeine Beliebtheit 
zu gewinnen. Wenn Herr Volckart jetzt nach 157 
neuen Wohnorte Schleswig überſiedelt, wohin er 
als Oberregierungsrat verſetzt W Bea ihn 
die beiten Wünſche der Bewohner 535 des Kreiſes 
Brieſen, die immer in Liebe; und Verehrung ihres 
zweiten Landrats gedenken wird. 

Wenn der Februar ſeine kurze Laufbahn be⸗ 
ſchloſſen hat, ſoll e Kvaft des nters 
gebrochen ſein, und der Monat März, der heute 
leinen Einzug gehalten, ſoll entſprechend ſeinem 
Namen Lenzmonat (auch Acker⸗ oder Frühlings: 
mond) vom Winter zum Frühling überleiten. Die 
vergangene Woche hat auch anfänglich der Früh⸗ 
lingsſehnſucht etwas Rechnung getragen und die 
zweite, kürzere Froſtperiode beendet. Nur die 
Nächte der erſten Hälfte zeigten ſchwachen Nachtfroſt. 
am Tage dagegen ſtieg der Wärmemeſſer bei dem 
prächtigen Sonnenſchein erheblich über Null, ſodaß 
die Temperatur nicht nur leidlich, ſondern ſogar 
angenehm genannt werden konnte. Der am Freitag 
einſetzende Regen ſchien dann zu Jagen, daß es mit 
Schnee und Eis — allerdings auch der beliebten 
Eisbahn — vorbei iſt und an ein Nachholen der 
mel dieswinterlichen Nodelgelegenheit nicht 
mehr gedacht werden kann. Bereits im Laufe des 
Freitag Nachmittag aber kühlte ſich die Tempe⸗ 
ratur wieder merklich ab, und ein dichtes Graupel⸗ 
5 e begann, und heute, Sonnabend, früh darte 
5 getreu der, Wettervorherſage, die wenige Tage 
vorher frühlingsmäßig anmutende Landſchaft von 
neuem in ein winterliches Gewand eingehüllt. 
Wenn 5 auch wenigstens die Eisbahn noch für 
einige Zeit gerettet 15 dürfte der plötzliche Rück 
ſchlag ſelbſt nicht von langer Dauer ſein; denn je 
mehr die Sonne aus dem Sternbild der Fiſche aus⸗ 
tritt und ſich dem Zeichen des Widders nähert, 
um den Aquator am 21., dem Frühlingsanfang, zu 
erreichen, deſto 905 muß ihre Wärme ⸗Energie die 
erlältete Mutter Erde auftauen und Agen Ege 
und Eis allmählich immun machen. An die Eis⸗ 
periode dürften wir allerdings noch mehrere Wochen 
erinnert werden. Einmal weicht die ziemlich ſtarle 
Decke auf den e Gewäſſern — Grütz⸗ 
Hane toter ichſelarm — nicht jo bald den 
Anſtrengungen der Sonne, zum andern dürfte die 
ache isſchollen⸗Armee bei ihrem Zuge aus Ruß⸗ 
and ihre Trümmer noch einige Zeit an unſeren 
Mauern vorüberführen. Gegenwärtig find es nur 
wenige Nachzügler, welche Thorn paſſieren; da aber 
im oberen Stromlaufe wieder Eisſtand eingetreten 
iſt, wird ein nochmaliger Eisgang in den kommen⸗ 
den Wochen die Folge fein. Ob unter dieſen Um: 
ee: die Schiffahrt, welche in der Zeit vom 15. 

ovember bis 15. März ihren ur hält, 
am genannten Zeitpunkt wieder aufgenommen 
werden dann, erſcheint noch nicht ganz licher und 
hängt von der Sonne und Frühlingsmilde im 
groben Nachbarreiche ab. Vom eriten isgang Tteht 
noch heute an einem Pfeiler der Thorner Eiſen⸗ 
bahnbrücke ein mehrere Meter hoher Eisberg, der 
nur wenig von jeiner Größe S hat, und 
unten, am Ziegeleiwäldchen, harken die wie in 
einem rieſigen Steinbruch umhergeſtreuten Eisklötze 
noch immer der Schmelze. chließlich aber wird 
die Sonne, wie überall draußen, auch gegen Eis 
und Schnee ſiegen. Die Knoſpen wollen ihre 
Selleln 1 8 die Saaten ſprießen, und in den 
traßen bieten Kinder die beliebten Weiden⸗ 
kätzchen, als erſte Lenzesgäſte, feil. Hoffen wir, daß 
der März bis zum 23., dem Oſterfeſte, genügend 
Sonne und Wärme ſpendet, um das Auferſtehungs⸗ 
eſt auch äußerlich zu einem ſolchen zu machen! 

enn Goethe ſingt, „vom Eiſe befreit ſind Strom 
und Bäche durch des Frühlings holden, belebenden 
Blick, im Tale grünet Hoffnungsglück“, ſo konnte er 
an gleicher Stelle auch mit Recht 8b anf auf die 
Menſchen ſagen: „Denn ſie ſind elber auferſtanden 
aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, aus dem 
Druck von Giebeln und Dächern, aus der Straßen 
uetſchender enge ... Sie ſind alle ans Licht ge⸗ 
racht.“ Das Sproſſen und Grünen draußen in 
Buſch und Feld und die Sehnſucht nach Licht und 
Wärme in der eigenen Bruſt — beides zuſammen 
verleiht erſt dem Frühling, den wir nach einem 
unbefriedigten Winter doppelt erſehnen, ſeinen 
eigentlichen Reiz. EURE 

Wir jind nun in den März eingetreten, den 
Monat, der, wie fein Name im xömiſchen Kalender 
Martius bejagt, dem Kriegsgott Mars geweiht war. 
Das hat in dieſem Jahre eine ganz beſondere omi⸗ 
nöſe Bedeutung. Denn nach der vom Quai d’Orsey 
aus W Wahrſagerin in Paris, die 5 
Anſpielung an die Pythia die „Frau von Theben“ 
nennt, ſoll der März 1913 wirklich den Ausbruch des 
Weltkrieges bringen, und ſeit Wochen konnte man 
Rasch wenn irgendwo die Friedensſchalmei ge⸗ 

laſen wurde: Die Sache ſoll nur bis März, bis 
gur Schneeſchmelze, 00 werden. Die „Iden 

s März“ find nun da. Wird die Wahrſagerin 
recht behalten und in Europa Erde, Waſſer und 
Luft erbeben im Donner der Schlachten? Oder 
war das Raſſeln mit dem Schwert nur auf Blüffen 
und Verblüffen angelegt? Das werden wir ja nun 
in dieſem Monat erfahren. Hoffen wir, daß auch 
im März 1913 keine andere Schlacht geſchlagen wird, 
als die übliche, alljährliche zwiſchen Lenz und 
Winter. Sollte es aber zu einer „Partie 66“ zu 
vieren kommen, dann gebe uns Gott nur die Hälfte 
von dem Geiſte und der Einigkeit vor hundert 
Jahren, und die Partie würde gewonnen ſein! 


Mannigfaltiges. 
(Eine Erbſchaft von 12 Millio⸗ 
nen) hat die Hebamme Bors in Roſenberg 
in Oberſchleſ. gemacht. Sie erhielt von dem 


Auswärtigen Amte Mitteilung von Dem 
Tode ihres Bruders, der 36 Millionen hin⸗ 
terlaſſen hat. Da nur drei Erben berechlig! 


find, fo entfallen auf Frau Bors 12 Mill. 
Mark. 
(Geftörte Oeldſchrankknacker.) 
Im Vereinshaus des deutſchen Kriegerbun⸗ 
des, Geisbergſtraße 2 in Charlotten⸗ 
burg, find Donnerstag Nacht Gelsſchrank— 
einbrecher in die zwei Treppen hoch gelege⸗ 
nen Geſchäſtsräume eingedrungen, haben 
dort die Tien miltels Nachſchlüſſels geöff⸗ 
net und den Geldſchrauk angebohrt. Sie 
ſind jedenfalls geftört worden, da der Geld⸗ 
ſchrank nicht geöſſnet war. 
(Den eigenen Sohn 
In Friedrichslohra 
der Fleiſchermeiſter Sinſel nach einem vor⸗ 
ausgegangenen Wortwechſel ſeinen neunzehn⸗ 


erſtoch en.) 


3 7 * 2 | 
0 f 
jährigen Sohn mit einem Schlachumeſſer. ert i 


Der Täter wurde verhaftet. 


bei Nordhauſen erſtach Kichware 185—205 Dit, 


(Die Katzenfreundin.) Eine Würz⸗ 
burger Dame hat ihre Spezialfreude an 
ſchöͤnen Katzen; nach und nach „ſammelte“ 
ſie ſich 20 Exemplare davon. Natürlich ſind 
die Mitbewohner des Hauſes keineswegs mit 
der Liebhaberei der Dame einverſtanden, und 
da ſich die Katzenbeſitzerin nicht gutwillig zu 
einer Verminderung ihres Tierbeſtandes ver⸗ 
ſlehen will, wurde nun der Stadtmagiſtrat 
um Abhilfe angegangen. Auf dieſe Be⸗ 
ſchwerde hin, machte der Magiſtrat der Dame 
die Auflage ihrer Katzen bis auf drei abzu⸗ 
ſchaffen, ſonſt erfolge unnachſichtlich Strafein⸗ 
schreitung. 

(Verſuchter Betrug.) Ein Mann, 
der unter den Namen Alexander Smith 
reiſt, hat in Blogna den Verſuch ger 
macht mit einem von der Dresdner Bank in 
Frankfurt a. M. gegen bar erhobenen Kre⸗ 
ditbrief einen Betrugs zu verüben, indem er 
verſuchte, durch auf dem Kreditbrief vorge⸗ 
nommene Fälſchungen eine größere Summe 
zu erheben, als nach den vorangegangenen 
Abhebungen noch zuläſſig war. Der Betrug 
wurde gemerkt, doch gelang es dem Betril⸗ 
ger, bevor die Polizei zur Verhaftung 
ſchreilen founte, mit dem Kreditbrief zu ent⸗ 
kommen. Vor Zahlung auf den Kreditbrief, 
welcher die Nummer Frankfurt 763 trägt, 
wird gewarnt. 

(Beim Hantieren mit einem 
Teſching) bat auf dem Rathauſe in 
Lu cka (Sachſen⸗Altenburg) der neun zehn⸗ 
jährige Schreiber Martin ſeinen ſechzehnjäh⸗ 
rigen Kollegen Köhler erſchoſſen. Martin 
wurde vorläufig auf freiem Fuß belaſſen. 

(Rindermord.) Die Frau des Berg⸗ 
manns Schulz in Amanweiler hat ein⸗ 
geſtanden, ihre beiden Kinder, einen Knaben 
und ein Mädchen im Alter von fünf und 
ſieben Jahren, auf einer Reiſe im Sommer 
1912 in den Neckar geſtoßen und ertränkt zu 
haben. 

(Rettung aus Seenot.) Die Ret⸗ 
tungsftation Norderney der deutſchen 
Geſellſchaft zur Reltung Schiffbrüchiger tele⸗ 
graphiert: Am 28. Februar von dem deut⸗ 
ſchen Schiff „Margaretha“, Schiffer 
Haak, geſtrandet am Nordſtrand von Norder⸗ 
ney, mit Mais von Bremerhaven nach 
Papenburg beſtimmt, zwei Perſonen gerettet 
durch Reltungsboot „Fürſt Bismarck“ der 
Weſtſtalion. 

(Eine gemeine Mörderin.) Auf 

merkwürdige Art iſt in Ofenpeſt der Inſtalla⸗ 
leur Schemetz ermordet worden. Zwiſchen 
ihm und der Tochter eines Mühlenbeſitzers 
halte ſich ein Verhältnis angebahnt. Das 
Mädchen veranlaßte ſeinen Geliebten, daß er 
ſich hoch verſichern und die Police auf des 
Mädchens Namen ausſchreiben laſſe. Kaum, 
hatte das Mädchen die Police in Händen, 
als fie Schemetz mit Hilfe ihres Bruders er» 
mordete. Bei der Vernehmung geſtand die 
Mörderin zyniſch, daß ſie im Beſitze von 
acht anderen Policen ſei, deren Inhaber auf 
11 gleiche Weiſe ums Leben gebracht werden 
ſolllen. 
. (Berhaftung.) Der ehemalige deutſche 
Rechtsprofeſſor der Univerſität Neuchatel, 
Hollatz, gegen welchen wegen betrügeriſchen 
Bankerotts ein Haſtbefehl erlaſſen war, 
wurde bei ſeiner Rückkehr nach der Schweiz 
in Lauſanne feſtgenommen und den Behörden 
in Neuchatel übergeben. 

(Die Nackttänzerin Villany) 
hat Montag auch in Paris ihre Künſte 
gezeigt in einer Vorführung. Die Pariſer 
Polizei beanſtandete ebenſo wie die Münche⸗ 
ner das Auftreten der Villany, fand aber 
ebenſo wenig wie die Münchener Polizei 
jemand, der die öffentliche Anklage gegen die 
Villauy erhoben hätte. Es blieb daher nichts 
anderes übrig, als daß der Pariſer Polizei⸗ 
präfeft Lépine ſich ſelbſt dazu verſtand, die 
Erklärung abzugeben, daß er an dem Auf⸗ 
treten der Nackltänzerin Argernis genommen 
habe und die Anklage erhebe. Fräulein 
Villauy, die in Wirklichkeit Erna Reich heißt, 
ſtammt aus Langfuhr. 

(Faſt acht Mill. Mark Penſion) 
hat der ſoeben in Salisbury im Alter von 
90 Jahren verſtorbene Earl Nelſon, der 
Sohn eines Neffen des berühmten engliſchen 
Seehelden bezogen. Er erhielt ſeit dem 
Jahre 1835 eine jährliche Penſion von 
100 000 Mark, die England den Erben des 
Siegers von Trafalgar auf ewige Zeit aus⸗ 
geſetzt hat. 

— — — ͤ ëü—b.——ĩÄkéwßxv.v 

Bromberg, 28. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 188 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund goll. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Bid. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 169 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfret, 152 ME, do. 110 Bid. holl. wiegend. brand. und 
bezugfrei, 145 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend 
gut, geſund, 159 WE, do. mindeſtens 120 Pfund hol. 
wiegend, gut geſund, 156 Mt, do. mindeſtens 117 Pfd. 
hofl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
e eee e 
Dart, feinfte über Notiz. — Hullererdſen 190.174 Mark 
— Haſer 180-151 Mk., guter 


afer zum Konſum 182—163 Mk., Hafer mit Geruch 122130 
kart. — Die Breiſe neritegen ſich toto Bromberg. 

Hamburg, 28. Februar. Mübnt ruhig, wer zollt 68 

per Febr. März 

31 Ob., ver März April 31 Gd. Welter: ſchsn. 5 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtwiehmarkt. Amtiiher Bericht der Direktion, 
Berlin, 1. März 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 4485 Rinder, darunter 1382 Bullen 
1807 Ochſen, 1295 Kühe und Färſen, 1228 Kälber, 8361 Schafe, 
12 181 Schweine. 


vbends acht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner 0 et 
Rinder: 
1. Ochſen: 
) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höͤchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht) . 50—53 | 86—91 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter | 
von 4—7 Jahren 48—50 83—86 
e) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäſtete . 4 46—48 84—87 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ | 
Nahrie alder ee 40-43 75-79 
e) gering genährte jeden Alters — | — 
2. Bullen: ! 
a) vollfleiſchlge, ausgewachſene höchften 
Shlahtweries. - . . 0... \.1 49-51 | 81-85 
b) vollfleiſchige jüngere. . .. . . 45—47 | 80-84 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genührte äl lere 42—44 | 79—83 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſlete Färſen 
höchſten Schlacht wertes 46—49 | 77-81 


b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 42—44 7 

e) ällere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 39—40 71—73 


d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 36—37 63—70 
e) gering 4 5 7 5 —33 —173 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 39—43 | 78-86 
Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt 9 105/129—150 
b) feinjte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . . 88-70 113—117 
e) mitllere Maſt- und beſte Saugkälber] 62—65 103—108 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 53—6093—105 


e) geringe Saugkälber 
Schafe: 5 
A. Stallmaſtſchafe: | 
a) Maſtlänumer u. jüngere Maſthammel 90-98 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge | 
ST N BE g 39—43 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe 7. 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Manlämm ee 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: ! 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240—300 ID. 
Lebendge wicht. 62—63 
o) vollfleiſchige der feineren Nafjen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebendgebſch t: 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewi ct 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendge wicht 70 73 
DSanen ee 74—75 


Marktverlauf: Rinder: gute Ware glatt, ſonſt ruhig. — 
Kälber: glatt. — Schafe: glatt. — Schweine: ruhig. 


4150 | 75-81 


77—79 


75—78 
| 72-76 


Magdeburg, 28. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,50 —9,72½. Nachprodukte 75 Grab 
hue Sack 7,55 7.75. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,75 — 20,00. Kriſtallzucker 1 mit Sack 
Gem. Naffinade mit Sack 19,50 — 19,75. Gem. Melis I mit 
Sack 18.00 19,25. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarke. 5 
Hamburg, 1 März 1912. 


8 E „s | Wilterungs- 
Name 3 2 8 88 8 8 
der Beobach-] 5 | 5 8 Weller 880 f dar legten 
3 88 8 
tungsftallon 5 2 & 4 24 Stunden 
Bor kum 271.1 bedeckt 3] 2,0 nachm. Nled. 
Hamburg 770, WN WINEbel — 3) — meiſt bewölkt 
Swinemünde 267.8 W heiter |— 3) 2,4 uachts Nied. 
Neufahrwaſſer 762 8 NNW Uheilter — 3) 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Meinel 758,9 NNO wolkig — 8] 6,4 nachts Nied. 
Hannover 779,80 Nl heiter — 5] — meiſt bewölkt 
Berlin 769,3 NW halb bed. — 3 0,4 /zieml. heiter 
Dresden 769,7 N halb bed. — 3] 2,4 nachm. Nied. 
Breslau 787,8 NW pwolkenl. — 5) 2,4 vorm. Nied. 
Bromberg 765,0 W wolkenl. — 4 2,4 vorm. Nied. 
Dieb 770,109 halb bed. — | — Imeift bewölkt 
Frankfurt, D.ITTIZND heiter — 1] 0,4 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 770,7 NNO ſwolkenl. — 10 2,4 nachm. Nied. 
Münden 770,7 ND Schnee — 8) 6, 4 nachts Nied. 
Paris 77,6% 29 bedeckt 2 — Nied. i. Sch. 
Vliſſingen 772,30 wolkig 2) 0,4 nachts Nied. 
Kopenhagen as 5 Am |Dunft — 2 — meiſt bewölkt 
Stockholm 764.7 NW heiter — 10] — meiſt bewölkt 
Haparanda 765,3 N heiter —24 — nachts Nied. 
Archangel 753,0 NO bedeckt 23] — Gewitter 
Pelersburg oo W Schnee —14 2.4 zieml. heiter 
Warſchau⸗ 7622 NW wolken. — 5 0,4 vorw. heiter 
Wien 767,9 N. woltenl. — 3 2,4 vorw. heiter 
Rom 756,4 N0 bedeckt 8 3, 4ieml. heiter 
Hermannſtadl 758,7 NMWM bedeckt 31 — jvorw. heiter 
Belgrad — = — | — |vorm. Nied. 
Biarriß 768,4 OSD wolkig 7 — Wetterleucht. 


Nizza 25 — — meiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtl che Witterung für Sonntag den 2. März: 


Heller, Froſtwetler, mittags milde, 


Natürliches, N 
reines Pflan⸗ a 


e 


[Regelt den | 
[Stuhl, beugt IM 
1 Verſtopfg. vor. 


zen; Produkt. 


n 
2 Pe 
Fee 


Califig beſitzt nur befle Eigenſchaften und 
zeichnet ſich durch guten Geſchmack und milde 
Wirkung aus. Es verurſacht keinerlei Be⸗ 
ſchwerden, ſondern unterſtützt in milder, aber 
wirkungsvoller Weiſe die natürlichen Funk⸗ 
tionen der Verdauung Für Erwachſene und 
Kinder in gleicher Weiſe beſtens geeignet. 
In allen Apotheken zu haben zu Mark 1,50 die Flaſche. 
xtra große Flaſche Mark 2,50. Beſt.: Syr. del Call- 

orn. 75, Ext. senn. IId. 20, Elix, caryoph. comp, 5. 


N SEE Te 
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BEREITEN. 
Am Aittwoch den 5. März, 


nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gy m- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Der Magiſtrat 


Aufgebot. 


Der e Adolf Werner in 
Thorn hat als Pfleger des minder⸗ 
jährigen Hellmuth Beyer das Auf⸗ 
gebot des verloren gegangenen 
Sparbuchs 43 931 der Studtſparkaſſe 
Thorn beantragt, das auf den Namen 
ſeines Pflegebefohlenen lautet und 
am 31. Dezember 1912 545 Mark 
18 Pfennig aufgewieſen haben 
würde. Der Juhaber des Spar⸗ 
buchs wird aufgefordert, feine Rechſe 
ſpäleſtens im Aulgebotstermine am 


K. Juni 1915, 


mitisgs 12 Uhr, 
anzumelden, widrigeufalls es für 
kraftlos erklärt werden wird. 
Thorn den 25. Februar 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
WU das in Hohenhauſen belegene, im 
Grundbuch von Hohenhauſen, Band II, 
Blatt 23, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Landwirts Gottlieb 
Heuselike in Hohenhauſen einge⸗ 
tragene Grundſtück 


am 6. Mai 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 3 
— verſteigert werden. 

Das in Hohenhauſen RS 
12,90,06 ha große Renten⸗ und An⸗ 
erbengut iſt unter Artikel 20 in der 
Grundſteuermutterrolle unter Nr. 18 
in der Gebäudeſteuerrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Hohenhauſen verzeichnet. 
Der Grundſteuerreinertrag beträgt 
71,25 Talern, der Jahresbetrag der 
Grundſteuer 20,46 Mk., der Gebände⸗ 
ſteuernutzungswert 105 Ml., der Jahres⸗ 
betrag der Gebäudeſteuer 4,20 Mk. 
Es beiteht aus Wohnhaus mit Stall, 

Hofraum, Hausgarten, Scheune, Re⸗ 
15 ſüdlich des Weges nach Eller⸗ 
mühl, Stelle 16, ferner aus Acker und 
Wieſe an den Wegen nach Rentſchkau 
und Klein Böſendorf, aus Acker nörd⸗ 
lich vom Wege nach Ellermühl wie 
Wieſe und Acker ſüdlich des Weges 
nach Ellermühl. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
11. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 27. Februar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
soll das in Thorn belegene im Grunde 
buche von Thorn, Bromberger Vor⸗ 
ftadt, Band I, Blatt 34 a, zurzeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Bäcker⸗ 


meiſters Johann Jankiewiez in. 


Thorn, in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe mit Anna geb. Wisikowski ein 
getragene Grundſtück 


am 26. April 1915, 


vormittags 110 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das in Thorn, Mellienſtraße 99 
Belegene, 26,61 ar große Grundſtück 
iſt unter Artitel Nr. 3017 in der 
Grundſteuermutterrolle und unter 
Nr. 743 in der Gebäudeſteuerrolle 
des Gemeindebezirks Thorn ver⸗ 
zeichnet. Der Gebäudeſteneruutzungs⸗ 
wert beträgt 1580 Mark, der 
nd der Grund. ſtener 

Es führt die Ka⸗ 
a tfterbegeichnung Kartenblatt 9, Par⸗ 
I Nr. 34 und 35, erſtere an der 
ellienſtraße, letztere an der Kloß⸗ 
mannſtraße belegen und beſteht aus 
Wohnhaus mit Seitenflügel, Saalan⸗ 
bau, abgeſondertem Stall und Abtritt, 
Hofraum und Hausgarten 
Stall mit Wohnraum. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
18. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 24. Febrnar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Königl. evangel. 


eira-Andebtl] „ 
Runferben. 


Solange Vorrat reicht! 


Spargel: 


Stangenſpargel⸗Nieſen, 


2 Pfund 2,35 Mk., 


Stangen⸗ Spargel, extra ſtark, 


2 Pfund 2,05 Mk., 


Stangen ⸗Spargel, n rar 


2 Pfund 1,85 Mk., 


Stangen 5 Spargel, mittelſtark, 


2 Pfund 1.70 Mk., 
Stangen⸗Epargel, aan. 125 mt, 
Meſenbrechſpargel mi Rare, 


2 Pfund 1,65 Mik., 


Hrechſpargel, mittel, mit Köpfen, 


2 Pfund 1,35 Mk., 


Mechſpargel, dünn, mit Köpfen, 


2 Pfund 1,05 Mk., 
Prechſpargel, eptra ſtark, o. Köpfe, 
2 Pfund 90 Pig, 


Vrechſpargel, anne Köpfe, 


2 Pfund 75 Pfg. 


Erbſen: 


„„ Kaiſer⸗Erbſen, .. 
2 Pfund 1.40 Mk., 
Junge Erbſen, n een, 
2 Pfund 1.20 Mk., 

Junge Erbſen, fehr fein, 
2 Pfund 95 Pfg., 
Junge Erbſen, 
2 Pfund 70 Pfg., 
Junge Erbſen, elfen, 
2 Pfund 60 Pfg., 
Junge Erbſen, 
2 Pfund 50 Pfg., 


Gemüſe⸗Erbſen, 
2 Pfund 40 Pfg. 


Gemiſcht Genie: 


Leipziger Allerlei, aue, 
2 Pfund 1,40 Mk., 

Leipziger Allerlei, ade 
2 Pfund 1,10 Mk., 

Gemiſchtes Gemüſe, n 
7 Pfund 75 Pfg., 

Berliner Melange, 

2 Pfund 65 Pfg., 


Berliner Melange II, 


2 Pfund 50 Pfg., 


extra 
ſtark, 


fein, 


Junge Erbſen mit Karotten I „ 


2 Pfund 75 Pfg., 

Junge Erbſen mit Karotten ll 
2 Pfund 55 Pfg., 
Junge kleine Karotten 
2 Pfund 75 Pfg. 
Junge Karotten, 

2 P und 60 Pfg., 
Junge Karotten II, 


2 Piund 36 Pfg., 


Jung. Kohlrabi. 2 Brand s5 pie. 


ſowie einem Champignon, 2 v. 2 00 u. 2.40 m. 


Früchte Konſerben 


Pflaumen, 


Präparanden⸗Anſtalt. Z.welſchen, vd. w m. 


Aufnahmeprüfung am 3. und 
April, moıgens 8 Uhr. 
5 Der Anmeldung ſind belzufügen: 
Geburtsſchein, Wiederimpfungsſchein, 
ärztliche Beſcheinigung und Schul⸗ 
entlaſſungszeugnis. 


Der vorſteher. Pfeffergurken, zd so go 


ee 


2 Pfd. 60 Pfg., 
Kirſchen, : fd. 90 Ps. 
Mirabellen, 2 Pfd. 98 Pfg. 


Senfgurken, si. 50 Sie, 


Preißelbeeren, nr. 


Zwangsber ſteigerung. Backobſt, „p. n en er zn. 


dienstag den 4. märz d. 38. Pfirſiche, ap 50 u 70 Sie. 


vormittags 11 U 
werde ich Araberſſraße 5 Kachel ade 
Segenſtände: 
100 Flaſchen Rotwein, 
100 Flaſchen Rhein⸗ und 
Moſelwein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 1. März 1913. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


inf. Birnen, dp co u. so Pie. 
Ringäpfel, 50 Pfg. das Pfund, 


empfiehlt 


BR” Eonntas aan 2. März: 


Großes Stel . 0 5 


Anfang 4 lihe. 
hochachtungsvoll 


Am gütigen Hufpruch bil gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. > Spezialität: Rinderſleck. 
BR 3 [23] 5 


Sonntag den 2. März: 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Kaliski und Bons: an osskopf zu ermäßigten Preiſen zu haben. 
6 Uhr: Schnittbilletts à 10 Bi. 


Schützenhaus. 


og 1. Ni tie Frei⸗ Auen 


von dem Damen⸗Orcheſter „Wiener Blumen“ fomıe Auftreten des Geſangs⸗ 


und Tanz Duets „Edith und Ellen“. 
Hotel Nordischer Nef. 


Sonntag den 2. März 1913: 


/ Solisten-Konzert. /\ 


Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr, 


e 
jeden Sonntag: 


wozu ergebenſt einladet 


| Hotel Dylewski, 


Telephon 322 Katharinenſtr. 6, 


Otto Gretzinger. 
— Anfang 6 Uhr. — 


— . — 


Meinen Saal 


ſtelle ich zu Vereins zwecken. Hochzeiten und anderen nee zur 
geſälligen Benutzung. — Renoviert 


Jeden Sonntag 


bis auf weiteres; 


Anstich von Salvator. & 
Carl Seidel, Wilhelmstadt. 
Bekanntmachung. 


Für das Betrlebsſahr 1. April 1913 bis einſchl. 31. März 1914 beabſichtigen 
wir anzukaufen: 
Schmiedeeiſerne Gasröhren, ſchmiedeeiſerne und guß⸗ 
eiſerne Verbindungsſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes und ver⸗ 
zinktes Eiſenblech, Weichblei, Piaſfavabeſen, Bleiweiß, 
Meunige, Maſchinenöl, Zylinderöl, Rüböl, Leinölfirnis, 
Kienöl, Wagenſelt, prima amerilaniſches Petroleum und 
gebrannten Stückkulk, 
ſämtliche Waren in beiter Oualität, 
Schriſiche Angebote bitien wir bis zum 7. März 1918 einſchl. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Busanftalt, Copper nitu⸗ aße Nr. 45, hierſelbſt, abzugeben. 
Die in der Geſchäftsſtelle der Gasanſtalt erhältlichen Lieſerungsbedingungen 
d vor Abgabe des Angebots zu unterzeichnen und demſelben beizufügen. 


Thorn den 28. Februar 1918, 


Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


vg dad LTATATATATBTATATATATATATATATATATZ 
388 Sandee 85 
82 Se 
38 Ser ft rülnung. 85 
% S 
S PU 
. Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene — 
A 

> Anzeige, duß ich ein 88 
8 Spezialhans für Lebensnütel 2s 
92 Gerechteſtraße Nr. 2 > 
2 eröffnet habe und bitte um gütigen Zuſpruch. l 25 
52 P. Begdon. 52 
eggs dg dagegen ese 
Sasa Needed 


Be 
= Boranzeigel == 


5 billige Lebensmitielige 


veranftalten wir vom 


| dienstag den 4. bis Sonnabend den 8. d. Mis. 
N 5 Enorm billige Preiſe 


Schmalz, Pflanzenfett, Käſe, peel Backobſt, 


Marmeladen, Kunſthonig, Apfelſinen ıc. 
iriſcha enſtände b 
sejondere Gküiliszugaben tant unterer Somerdarnacinet 


Beachten Sie unfere Inſerate in der kommenden Woche! 


Thorner Margarine⸗Konſumgeſchäft 


| 


Oskar Stlee Hall, 1 e „Domo“ Seveiiate . 


Mellienſtr. 81 — Telephon 148. 


mn \ — 


Grosses Streichkonzert E 


Behrend. 


Famillenbilletts nur in den Vorverkaufsſtellen bei Herren Glückmann 5 


Großes Familien ⸗Kränzchen, 


N arm „Thaler; 
5 a Tobe, 1 
400 Sire 159 5 Beh. 7. 1 


> 
N Programm 
5 vom Le 3 1913 
eee Vom 1. bis 4. März 


1 Toba pie il | = BREI 4 
— rm 1 


Pathé - Journal, 
Drama in 3 Akten, 


aktueller Wochenbericht. 
— 3 1 SIE u: 


a.: Die Jahrhundertſeier in! 
Königsberg im Beiſein : 


Sr. Majeſtät des Staifers, 


| das beklaſſene Kind, 


ergreife ndes Drama. 


Der Ausziehtiſch, 


tolle Burleske. 


Tranddie 
einer Mutter, 


Drama in 3 Alten, 
— Spieldauer 1 Stunde. — 
Nordischer Kunſtfilm. 
Hanptdunfteller : 


11 
5 Ferdinand — 1 


onteſſeSarah, 
Billys Traum, 


Komödie. 


* die gute Erzieherin 


Berühmte orte der 
Schweiz, aur. 
e Bun) auf dem 
Wege zu derbh, 


N Komödie. 


Neu! Neu! 
Nicht im Paths-⸗Journal. 
Unwiderruflich nur 4 Tage. 


Einzug des däniſchen 
Königspaares in Berlin. 


Aus Anlaß 
des Beſuches des däuiſchen 
Königspaares fanden 
gr. militäriſche Uebungen 
im Beiſein ſämtlicher 1! 
hohen e ſtatt. 


* Caumontwoche da, i | ö 
g  neneite Nachrichten. 11 
f Pleiſe der Platze. i S Auf den kran i 


ä Befervierler Plah 50 Pfg. 9 [ ; des Glücks, 


— Drama in 2 Alten. — 


1 Erſter S 30 5 Wener Kunjfilm. 
13 Lucreſſas Tod 
x Iweiler 5 ” 20 „ & hiſloriſches Diama — RER } 


Meder mit den Männern. 
Das Feuerwaſſer, 


Wildweſt⸗Drama. 


ı Schulze als gefiellünftler, 1 
Die Abenkeuerin,! 


Drama. 
Das Aecroſtaple 8 
der Gebrüder Moreau, 
Sport. { 


Bürger⸗Garten. 
Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familenkränziien, 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 
ha le meine renovierten Lokalltäten beſtens 
eiupfohlen. 

Um zahlrelchen Beſuch bittet 


Emil Weilzmann 


„‚stenjildiet Sof, 
Jeden Sonntag, 9585 5 uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebeuft einladet 
M. Jacubowski. 


Balıhoiswirticjalt, 


Thorn: Moder. 
— Inh.: HM. Locke, 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


zr Räume find ungenehm geheizt. Tag 


Kaisersaal, 


Mellienſtr, 99. 
Sonntag den 2. März 1913: 


Großer Ball. 


Anflid von verichiedenen Bieren. 
Es ladet ſreundlichſt ein der Wirt. 
Anfang 6 Uhr. Militär geſtattet. 


Reſtautant „Zum Eſcheubach', 


Thorn⸗Mochker. Graudenzerſtr. 119. 
Sonnabend den 1. März: 


Msn u. Kappenfeſt, 


Spezialität: Bodwurit mit See 
wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 


Mete und 
Etrohhüte 


werden zum Waſchen und Moderniſleren 


e 
Rosenthal & Co., 
Breitehe 19, im Haufe des Heirn Arn Rapz. 


Mildſchöne junge Aufn 
mit 150 000 M. Barvermögen wünſcht 
raſche Heirat. Nur Herren (wenn auch 


e 


ö 


Polſchuß » Verein 
zu Thorn, 
e. G. m. u. H. 


Die Auszahlung 


der Dividenden und Gut⸗ 
haben ausgeſchiedener Mit» 
glieder hat begonnen. 


d Der Vorſtand: 
Robert Goewe. Otto Reitz. 
Au 


Fiabahn 
auf dem toten 
See en. 


Zrauringe 


am dilligſten das 
Baur, maſſio Gold, 
. 333 1 
8 ſchon don 10, 
Mort zu haben bei 
WW. Starzynskl, 
Uhren und Goldwaren, Thorn; 
Eulmeiftrahe. 


Karten 


zur Hundertjagrwende der 


FE 


RR IN 


2 
Pe 


A. W. . W. Mettuer, Eulntrſt. 10. 
Herr W., Kl. Dolendorl,, 


von dem ich am 14. 2. 
Wochenmarkt einen Sender 5 
kaufte, wolle die Kartoffeln nun endlich 
an mich abliefern. 

Frau Balke, Mellienſir. 80 


ohne Verm), bei denen gegen eine, Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen ſich melden. 
Schlesinger, Berlin 18. 


Stiftung des 99 15 Kreuzes 


— 


Nr. 52. 


Thorn, Sonntag den 2. März 1015. 


31. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
143. Sitzung vom 28. Februar, 10 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Sydow. 
Der Vergelat. 
Dritter Tag. 
Zur Fortſetzung der allgemeinen Ausſprache be⸗ 


Abg. Schmedding (Ztr.): Im ine zum 
Abg. Bruſt hält ein gicher Teil meiner Freunde 
die Haltung des Miniſters in der Syndikatsfrage 
für berechtigt. Hauptaufgabe der ſtaatlichen Gruben 
iſt, für regelmäßige Beſchäftigung ihrer Arbeiter 
zu Aögerz 

bg. Dr. Röchling (ntl.): Zur Schrift des 
Dr. Keſtner halten wir 9 verhängnisvoll, daß 
ein hoher Neichsbeamter Breſche in den Schutz det 
nationalen Arbeit legen will. Das Kohlenſyndikar 
bringt mehr Vorteile als Nachteile. Für den Aus⸗ 
tritt des Miniſters aus dem Syndikat kann doch die 
Preiserhöhung für Hausbrandkohle um 32 Pf. kein 
ausreichender Anlaß fur Für das Saarrevier ſind 
ermäßigte Kohlenausfuhrtarife beſonders dringlich. 

iniſter Dr. Sydow: Auf Sondervorteile 
können wir im Syndikat nicht verzichten. Als fis⸗ 
kaliſcher Betrieb haben wir die Inteteſſen der All⸗ 
gemeinheit zu wahren. Da können wir von privaten 
e nicht abhängig ſein. Daß 
billige Ausfuhrtariſe gerade für das Sgarrevier 
nolwendig find, iſt zuzugeben. Dafür iſt aber in 
erſter Linſe der Eiſenbahnminiſter zuſtändig. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fon): Eine Ver⸗ 
ſtändigung des Fiskus mit dem Syndikat wäre uns 
lieb. Iſt doch die Lage auf dem Kohlenmarkt 
keineswegs günſtig. Vom Standpunkte der Berg⸗ 
arbeiter verlangen wir eine großzügige Eiſenbahn⸗ 
tarifpolitik. 

Abg. Knupe (ntl.): Der Miniſter hätte ſich 
ruhig den Maßnahmen des Syndikats anſchließen 
können. Wir wünſchen die Wiedereinführung der 
ermäßigten Kohlenausfuhrtarife. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Wir billigen den 
Austritt des Fiskus aus dem Syndikat. Hausbrand⸗ 
kohle wird vornehmlich von den ärmeren Schichten 
verbraucht und eine Verteuerung dieſer Kohle 
müßte daher vermieden werden. Wir find. nie 
applet Gegner des Kohlenſyndikats Pence 

ohl aber haben wir ſtets mißbilligt, wenn deutſche 
Kohle nach dem Ausland billiger rerkauft wurde, 
als nach dem Inland. 70 zolle dem Kohlenſyndikat 
alle Achtung, aber verheiratet möchte ich nicht mit 
ihm ſein. Heiterkeit.) Gegen zu billige Ausfuhr⸗ 
tarife haben wir Bedenken. Darunter hätten die 
deutſchen Abnehmer zu leiden, die heute ſchon 
Kohlenpreiſe zahlen müſſen von einer ae nie 
erreichten Höhe! Für Oberſchleſien jun ohlenaus⸗ 
fuhrtarife überhaupt von minimaler Bedeutung: 
Fur Niederſchleſien aber ſind wichtiger als billige 

usfuhrtarife billige Tarife nach Berlin. Sogar 
das „Berliner Tageblatt“ hat ſich am 16. Dezember 
vorigen Jahres gegen Kohlenausfuhrtarife aus⸗ 
eipzohen. Für das Saarrevier mögen fie nötig 
ein. (Beifall rechts.) 

Abg. Beter-Gleiwig (Ztr.) klagt über den 
Rückgang der fiskaliſchen Eiſenhütten in Gleiwitz. 

Oberberghauptmann v. Velen: Der Miniſter 
forgt nach Möglichkeit auch für Gleiwitz. 

Beamtenfragen. 

Die Abgg. Bruſt (Ztr.) und Dr. R 5 
(ntl.) treten für die Berginſpektoren und 
ein. 

Oberberghauptmann v Velſen: Ginge es nach 
meinem Herzen, wären alle dieſe Wünſche ſchon er⸗ 
e Es 105 91 5 auch für dieſe Beamten ſchon 
manches geſchehen. & 

Abg. v. 8 1 W Prämiengewäh⸗ 
rung iſt ein Verſuch, den wir gern unterſtützen. 
Sorgt der Miniſter für ſeine Beamten, jo kann er 
unferes Beifalls ſicher jein. (Beifall rechts.) 

Abg. Delius ee APEIEt für Beſſer⸗ 
ſtellung der mittleren Werksbeamten. 

Arbeiterſragen. 

Abg. Im buſch (Ztr.): Die Lohnbewegung der 
Ban Bergarbeiter im Saarrevier wollte eine 

rſchlechterung der Arbeitsordnung verhüten und 
beſſere Löhne erreichen. Über die Urſache der Be⸗ 
wegung hat der Miniſter aber eine falſche Dar⸗ 
ſtellung gegeben. Vor Anderung der Arbeits⸗ 
ordnun fol te ſich die Regierung mit den Arbeits⸗ 
8 ſen auseinanderſeßen. Die Löhne an der 

ar ſind ungenügend. N 

Miniſter Dr. en: Ich bleibe dabei, daß 
das im Saarrevier Erreichte auch ohne Streik 
androhung erreicht worden wäre. Die Lohnfrage 
kann die Rentabilität nicht außer Acht laſſen. Wir 
find inzwiſchen weiter mit 5 8 por⸗ 
gegangen. Ob das noch weiter möglich iſt. hängt 
von der Konjunktur ab. Die ſogenannte Ablegung 
auf Zeit wird immer MER eingeihräntt, 

Ag. Goebel (Ztr.): Die Löhne in Ober: 
ſchleſien find die niedrigſten. 

Abg. Glattfelter (tr.): Der Minifter 
ſollte die Bergarbeiterlöhne weiter erhöhen. 

Abg. Dr. Röchling (ntl.): Ich beſchränke mich 
auf den Ausdruck der ee daß im Saar⸗ 
revier der wirtſchaftliche Machthampf erſpart ge 
blieben iſt, und daß der Miniſter gemäß ſeinem 
Versprechen die Löhne erhöht hat. 

Abg. Kor fanty ra, Die rigorojen Be⸗ 
ſtimmungen in der Arbeitsordnung der oberſchle⸗ 
iſchen Gruben ſollten beſeitigt werden. Die Löhne 
nd dort viel zu niedrig. 5 
u nserafnuptmann v. Velſen: Die Der 
hältniſſe in berſchleſien liegen nicht jo ſchlecht, wie 
Sr hier bac wird. Wir BON ET feineswegs 
nen einſeitigen Herrenſtandpunkt. 

Abg. Delius a Der Streik im Saar⸗ 
bezirk war verloren, ſobald die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit gegen ihn Stellung nahm. Der Miniſter ſollte 
den Wünſchen der Bergleute möglichſt entgegen⸗ 
we 8 1 

bg. Leinert (Soz.): Der Miniſter wi e 
taatligen Gruben nie: a Mufter betrieben machen; 
er will insbeſondere die Löhne nicht angemeſſen er⸗ 
göhen. Die chriſtlichen Pewerkſchaften haben die 
Lohnbewegung im Saarrevier abgebrochen, obwohl 
ihnen keinerlei Zugeſtändniſſe gemacht wurden. War 


ling 
teiger 


ein triftiger Grund für den Ausſtand Forhandeſ eller bürgerlichen Parteien Einladungen erhalten 
ſo mußte die Bewegung auch durchgeführt werden. | hatten. ie nicht anders zu erwarten war, har 
Sonſt wäre es klüger geweien, die Bergleute erit während des Mahles und vor allem nach Beendi⸗ 
arnicht zu beunruß gen. Natürlich bedauern wit, gung desſelben die kommende Heeres vorlage 
bab der 0 die Forderungen der Bergleute den faſt ausſchließlichen Gegenſtand der 
ſchroff und 9 7 0 abgewieſen hat. Anterhaltung gebildet. Die Herten des 

Pläſident Dr. Bo rſch rügt den Ausdruck höh⸗ ee heine kein Hehl daraus gemadı 

i 


. e haben, daß die Reiſe des Staats⸗ 
bg. Gies berts (3tr.) verteidigt das Vor⸗ſekretärs nach Südveutſchland nicht den ge⸗ 
gehen der chriſtlichen Gewerkſchaften im Saarrever. wünſchten Erfolg gehabt hat, und daß ins⸗ 
Mir werden leine Maßnahme unterſtützen, die das beſondere die geplante Vermögenszuwachsſteuer in 
Vertrauen der Bergleute zur Verwaltung erſchütlern Süddeutſchland Sl fo heftigen Widerſtand geftogen 
rau) iſt, daß fie definitiv als gescheitert 6 855 wer⸗ 

in Schlußantrag wird angenommen. den kann. Die meiſte Nuüsſicht auf, Erfolg ſcheint 

Das Haus vertagt ſich. 5 bei den Bundesregierungen nunmehr eine Reich s⸗ 

Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung, kleinere Vor⸗ſeinkommenſteuer zu haben, und im Neichs⸗ 
lagen, Petitionen. Schluß 6 Uhr. tag wie im Bundesrat gibt man ſich der Hoffnung 


——————— — in, 195 ee ſich ed en 5 
8 P ehrheit des Parlaments einigen wird. ie 
Deuticher Reichstag. freilich 
122, Sitzung vom 28. Februar, 1 Uhr. 


ausreichen wird, die in der Wehrvorlage 
zu decken, ſteht dahin. Den Gedanken, neben der 
Am Bundesralstiſche: v. Breitenbach. 
Die Erörterun 


Peichseinkommenſteuer jetzt oder in naher Zeit eine 
1955 Erbanfallſteuer einzuführen, wird man jedenfalls 
5 Etats der Reichseiſenbahnverwaltung 
wird fortgeſetzt. 


nicht annehmen dürfen. 
Abg. Peirotes (Soz.): Der Etat muß jo auf⸗ 


Riſ 


Die Angaben über die Koſten der neuen 


Wehrvorlage wachſen von Tag zu Tag weiter. Heute 
ee werden, daß die wirkliche Lage nicht ver⸗ 


9 die „ih 1 en te For⸗ 

feiert wird. Die Verkehrsbepürfneſſe Elſaß Loth⸗ derungen wurden 230—250 Millionen Mark bes 
ee werden nicht befriedigt. Eil Aube des 11 N en e würde 
Eiſenbahnne ll nicht ſtatt obwohl er drin- |," Neswegs kberſchtitten werden. Die Verhaad⸗ 
gend nötig iſt. Die 4. Wa eite für die Eilzüge 


lungen 0 Kriegsminiſterium und Reichs⸗ 
iſt notwendig, um die Arbeiter ſchneller zu beför⸗ ſchahamt würden zu Anfang der nächſten Woche be⸗ 
dern. Kinderzulagen für Arbeiter und Unier⸗ 


ginnen. Das Kriegsminifterium ſei etzt damit be⸗ 
beamte müſſen gegeben werden, um ihre Eiſtenz mältiat, einen Sonderetat auszuarbeiten, der die 
zu erleichtern. Die Arbeiter müſſen jo bezahlt wer: { 


en ae 5 neuen ieee der 

: : 17 0 5 en „deren ra 1 rung im Intereſſe der 

855 ab Ihe 11 0 e e eee Landesverteidigung für EN a 1 8 

1 5 di * 19 115 "inter Antrag stellt das Mi- Die Verabſchiedung dieſes Etat gemeinſam mit dem 

gan pen dar 1 ihnen gemähtt 1 8 muß, Pa Reichstage vorliegenden Heeresetat würde die 

ne ſie ein menſchenwürdiges Daſein führen wichtiger militgriſcher oe een, el diesen 
önnen N ühren 
. 8 k Jahre durchzuführen. 

9 Abg. Kuck hoff ⸗Köln Be: Die Son 555 Wie die „Poſt“ meldet, hat die angekündigte 
ommiſſion Win Zu 990 5 085 SM Beſprechung des Kanzlers mit den 
werden. Dur en ß 10 miei e d Parteiführern bisher noch nicht ſtattgefunden. 
zungen der Beamten wird eine ütlic ſein Daß der Nechskanzler in den nächſten Tagen Ge: 
Sekigfeit 0 0 0 wichtig ile die Entwicklung Tegenbeit nehmen werde, mit den 8 
ird. E 3 lung z; - e } ; 
Clan Balbringens ment bie Pente im richtigen Eber die Heeres⸗ und Deckungsvorlage zu konferie⸗ 

Verhältnis zur Bevölkerung ſtehen. Man 1 te 


ren, erſcheint jedoch um ſo wahrſcheinlicher, als der 
nicht immer nur i e Beamte nach 


ſaß⸗ e ſchon zu einer Verſtändigung über den 
Lothringen ſchicken. ir wollen nicht ER en der parlamentariſchen Verhandlung der 


Dinge mit der Beſoldungsfrage verquiden, wie es Vorlage gekommen iſt. 


die Sozialdemokratie zum Schaden der Beamten tur. 

Aber der Miniſter ſollte ſich kräftig für eine Er: 

höhung der ee tale einſetzen. 0 eifall im Ztr.) 
j 


Das eiſerne Wahrzeichen eiferner Zeit. 
bg. Ickler (untl. erörtert ausführlich zahlreiche 10. März 18131913. 
Einzelwünſche der Beamtenſchaft. Die Militär⸗ 1 
dienitzeit muß bei allen Beamten gleichmäßig an⸗ 
8 5 werden. Eine Aufbeſſerung der Bezüge 

r Arbeiter und Beamten muß durchgeführt wer: 
den. Das Koalitionsrecht muß gewahrt werden. 
Aber der Betrieb darf EN gefährdet werden. 
Eine Lahmlegung des Betriebes durch Streit 
würde Handel und Induſtrie ſchwer ſchädigen. 

Miniſter v. Breitenbach: Es 5 mir un⸗ 
möglich, auf die einzelnen Wünſche des Vorredners 
einzugehen. Alle Anregungen werden einer ſorgfäl⸗ 
tigen Nachprüfung unterzogen werden. Die Ar⸗ 
beiteranſichten über das Alkordverfahren haben ſich 
zugunſten desselben geändert. Das iſt der Sozial⸗ 
demokratie unangenehm die immer gegen das 
Akkordſyſtem arbeitet. Ein Mißtrauen gegen die 
Maßnahmen der Verwaltung beſteht in den Reichs⸗ 
landen nicht. Die Dichtigkeit der Eiſenbahnen ift in 
Elſaß⸗Lothringen größer als in allen anderen 
Staaten. Es kann alſo nicht von mangelnder Ver⸗ 
kehrsrückſicht geſprochen werden. Die Sozialdemo⸗ 
kratie will in meinem Betriebe Ordnung ſchaffen. 
Das wird man mir wohl überlaſſen müffen. Was 
macht wohl dieſe Partei bei Verſtößen gegen die 
Disziplin in ihren Betrieben? Sie geht genau ſo 
vor wie wir, um die Disziplin aufrechtzuerhalten. 
Von dieſem Standpunkt kann ich auch in Zulunft 
nicht abgehen. (Lebhaftes Bravo! rechts, Wider⸗ 
1 2 5 Soz.) ( 

g. Behrens (wirtih, Vgg.): Im Lohn: 
ſyſtem beſtehen große Ungleiche den die aus⸗ 
gealigen werden müſſen. Eine Aufbeſſerung der 
öhne iſt notwendig, kann aber nicht jo durchgeführt 
werden, wie es die Sozialdemokraten wünſchen. 

Abg. Dr. Ha ss» (El.): Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn die Reichseiſenbahnen im elſäſſiſchen 
Landtage erörtert und die Erträge in die Landes⸗ 
kaſſe fließen würden. Die Kinderzulagen ſind eine 
wertvolle Neuerung. Nedner wendet ſich den Be⸗ 
Baie e zu und erklärt eine Erhöhung der 

ezüge für notwendig. 

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Dr. Schatz 
lelſ. Ztr.), der ſich für eine Erhöhung der Löhne 
und Bejoldungen ausſprach, und des Abg. Em mel 
(Soz.) wurde der Etat bewilligt und die Reſolutio⸗ 
nen der Budgetkommiſſion betr. Erhöhung der Be⸗ 
ſoldungen, Freiheitsſcheine für elſäſſiſche Landtags⸗ 
abgeordnete um, angenommen. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Reſolution auf allgemeine Erhöhung 
der Löhne um 10—15 Prozent wurde abgelehnt. 

Sonnabend: Marine⸗Etat. 

Schluß nach 6 Uhr. 
— . . —— — . Sl 


die neue Militärvorlage und ihre 


Deckung. 


Gegenüber einer Behauptung des Barifer 
„Temps“, durch die neue Militärvorlage werde die 
Kopfzahl der deutſchen Armee im Frieden auf 
865 000 Mann gebracht, erklärt der „Lok.⸗Anz.“, 
verfigern zu können, daß die deutſche Regierung 
nicht beabſichtigt, die eben i in dem be⸗ 
hauptete: Maße zu erhöhen. Die deutſche Heeres⸗ 
190 werde 9109 8 le Re 2 And jad): 
icher Fortentwickelung des Heeres nicht verlaſſen. gleichen Truppenteils, gleichmäßi izi N 
Eine Vermehrung der err Verbände, die Auf, Feldten, 925 als 18 Ali S 925 
kellung verſchienener neuer Armeekorps sei nicht ge. ftiederizianſchen Aberlieferung galt. Erſt 25 Jahre 
plant, wohl aber eine vollſtändigere Ausnutzung nach der Beendigung der Befreiungskriege erhielten 
der Dienſtpflicht durch allgemene Etatserhöhungen. die letzten Erbanwärter das Necht zum Tragen des 

Beim RNeichsſchatzſekretär Kühn fand Donners Kreuzes, auch ohne auf den Tod ron Eiſernen⸗Kreuz⸗ 
tag Abend ein Eſſen ſtatt, zu dem die Führer Vordermännern warten zu müſſen. Einen Ehren⸗ 


Stettin, der als erſter Gold für Eiſen gab und vor 
hundert Jahren für den auf dem Altar des Vater⸗ 
landes geopferten goldenen Trauring den eiſernen 
nahm, hat König Friedrich Wilhelm III. auch für 
die Belohnungen aufgenommen, die er dem kriege⸗ 
riſchen Verdienſte feiner Truppen in Ausſicht ſtellte. 
Von ſeiner eigenen Hand ſtammt der erjte, un⸗ 
datierte Entwurf zur Stiftung des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes, der in des Kaiſers Urgroßvater 
wortkargen Stil die Grundzüge für dieſen Orden 
des „Rettungskrieges“ enthält. Seine äußere Form 
u dieſer höchſtgeltenden Kriegsauszeichnung von 
Schinkel gegeben worden, der damals Geheimer 
Operbauafiehor in Berlin war und ſpäter auch mit 
Font Künſtlertakt nach dem ne des Königs 
as Eiſerne Kreuz in das rein griechiſch ſtiliſierte 
Bauwerk des Brandenburger Tores dadurch paſſend 
einzufügen wußte, daß er dem Stabe der Viktoria 
auf der Quadriga einen Lorbeerkranz gab, in dem 
er das Kreuz anbrachte. Bei den Alben des kaiſer⸗ 
lichen Geh. Zivilkabinetts findet fi noch eine an⸗ 
dere Zeichnung, deren Ausführung König Friedrich 
Wilhelm von dem Kriegsrat Einſiedel vorgeſchlagen 
war, die aber an 5 und wirkungsvoller 
Formengebung den San elſchen Entwurf längit 
nicht erreicht. Die 1. Klaſſe ſollte urſprünglich in 
einer kreuzartigen Seidenſtickerei auf dem ffen⸗ 
rock beſtehen. Die bis zum Juli 1813 verliehenen 
Kreuze 1. Klaſſe, deren erſter Träger Oberſtleutnant 
v. Hellwig, der Kommandeur des Kar 9. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments in Straßburg i. E., war, zeigen 
auch lediglich kreuzweis übereinander nähtes 
ſchwarzweißes Ordensband, das in der Mitte ein 
wenig gerafft war, um den gewollten ordensartigen 
Eindruck zu erzielen. Der Guß der 1813er Kreuze 
erfolgte zuerſt in der Berliner 1 8 EN Eiſen⸗ 
gießerei, wobei der Juwelier Neuwerker die ſilber⸗ 
nen Muſter auftrug; Ipäten hauptſächlich in der 
königlichen Hütte zu Gleiwitz, die unter Friedrich 
dem Großen errichtet worden iſt und heute noch als 
Keſſelſchmiede, Eiſenkonſtruktionswerkſtätte und 
Maſchinenfabrik beſteht, aber am 1. April d. Is. 
eingehen ſoll. Im Gegenſatz zu den anderen preu⸗ 
ger Orden iſt der Handel mit dem Eiſernen 
teuz den Juwelieren ſtreng verboten worden. 
Friedrich Wilhelm III. wachte auch mit großer Ge⸗ 
nauigkeit über die unmittelbare Verlelhung des 
1 durch ihn, die er in größerer Zahl (von 
469 Kreuzen 2. Klaſſe) zum erſten male nach der 
Schlacht von 1 85 örſchen. am 2. 
geübt hat. Das 0 5 
als eine Art von Perleihung nach dem Tode auf 
dem Schlachtfelde über den Ehrentafeln in den 
Kirchen, die die Namen der Gefallenen tragen. Ver⸗ 
liehen wurde es am 3. Juni 1814 auch allen Fahnen 
und Standarten der vor dem Feinde geweſenen Ne⸗ 
gimenter und es iſt ferner zu finden in den Fürſten⸗ 
wappen Blücher und Hardenberg, ſowie in den Gräf⸗ 
lich Noſtitzſchen Wappen, dieſem verliehen im Jahre 


1865 zur fünfzigjährigen Erinnerung an den Hel⸗ 
lücher⸗Wözukanten oſtitz in 555 


Mai 1813, aus⸗ 


chlacht von Ligny. Vor hundert Jahren wurde da 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe en 0 Vefleihung 


Das Beiſpiel des Lotterieeinnehmers Nollin in 


erne Kreuz von 1813 findet ſich h 


oder durch Vererbung von einem Angehörigen des N 


ſold gab es zuerſt im Jahre 1841 für 96 Senioren, 
24 Ritter der 1., 72 der 2. Klaſſe. Dieſer e 
von 150 und 50 Talern wurde 0 ein von Bis⸗ 
marck im Landtage eingebrachtes Geſetz vom 10. 
März 1863 auf alle Inhaber erweitert. Außerdem 
erhielten bedürftige Ritter auch Zuwendungen aus 
verſchiedenen privaten Stiftungen. Wäy⸗ 
rend 43 Jahre nach der Gründung noch 13 Träger 
der 1., 108 der 2. Klaſſe im Heeresdienſte ſdanden, 
ind dieſe Zahlen heute, 43 Jahre nach der 
iederbelebung des Eiſernen Kreuzes zwar 
15 und 99 (gufalge der Oktober⸗1912⸗Rangliſte, ab⸗ 
züglich der Abgänge), doch tuen nur zwei Ritter des 
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, Generalfeldmarſchall 
Prinz Leopold von Bayern und der Komman⸗ 
dierende des 8. (rheiniſchen) Armeekorps, General 
der Infanterie v. Ploetz, ſowie einige wenige Ritter 
der 2. Klaſſe noch wirklich Dienſt in aktiven Stellun⸗ 
gen. Zwiſchen 1813 und 1815 ſind im ganzen 
16131 Kreuze verliehen worden. Durch die 
vererbten Kreuze hat ſich ſchließlich die Zahl der 
Verleihenden auf die kämpfende Truppe io ge⸗ 
ſteigert, daß auf je 20 Kämpfer der Befreiungs⸗ 
kriege ein Eifernes Kreuz kam Etwa e e 
Verhältnis hat 1870-71 gewaltet. Auch eine 
rau, die unter dem Namen Lübeck aus Wollin 
deim 9. Kolbergiſchen Infanterie⸗Regiment dienende 
Auguſte Friedericke Krüger hat 1814 für Laon und 
Paris das Kreuz am ſchwarz⸗weißen Bande er⸗ 
halten. Am weißen Bande iſt das Eiſerne Kreuz 
zuerſt an Hardenberg und Humboldt verliehen wor⸗ 
den. Heute tragen es im ſtehenden Heere von 
1870⸗71 her noch zwei Generalärzte, Dr. Küſter und 
Dr. Zunker, der Leibarzt der Kaiſerin, und der 
katholiſche Feldprobſt der Armee Dr. Vollmar. 
— . ! ̃7— . 


Arbeiterbewegung. 


Fiasko des Binnenſchifferſtreiks. Die Leitung 
des Streikverbandes hat für die ſtreikenden Schiffer 
der Elbe als erſte Streikſumme 60 000 Mark aus⸗ 
geanht, die ſtreikenden Schiffer des Stromgebietes 
der Oder haben für die erſte Woche nichts erhalten. 
für die zweite Woche werden alſo 120 000 Mark 
notwendig ſein. Mag der Streik ih auch noch 
länger hinziehen, er iſt heute ſchon verloren. 

Neue Ausſperrungsgefahr im Holzgewerbe. Die 
Hauptdifferenzen im deutſchen Holzgewerbe ſcheinen 
fürzlich durch einen Schiedsspruch beigelegt und nur 
die Regelung nebenſächlicher Fragen blieb den ört⸗ 
e ee vorbehalten. Nachdem in den 
verſchiedenſten Konferenzen die Verhandlungen 
einen Verlauf angenommen, der auf eine Beilegung 
des Konfliktes in faſt allen beteiligten Städten 
ſchließen je fand Donnerstag auch eine Verſamm⸗ 
lung der Berliner Tiſchlermeiſter und Holz⸗ 
industriellen jtatt, deren Ergebnis war, daß damit 

etechnet werden muß, daß auer die Aus⸗ 
ee aller Berliner Holzarbeiter erfolgt, falls 
15 ug noch in letzter Stunde zu einer Einigung 
ommt. 

Streik und Ausſperrung in der Herrenkonfektion. 
Die Tarifverhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern der erliner Herren⸗ 
konfektion ſind jetzt endgiltig geſcheitert. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es ſchon in der nächſten Woche zu 
einem Lohnkampf kommen. Die Konfektions⸗ 
ſchneider hatten eine Tarifvorlage eingereicht, die 
u. a. eine durchſchnittliche Erhöhung der Stücklöhne 
um 10 Prozent forderte. Der Arbeitgeberverband 
brachte eine Gegenvorlage, die keine Lohnerhöhung, 
ſondern nur einen gerechten Ausgleich der Stück⸗ 
löhne vorſieht. Als eine Einigung nicht zu erzielen 
war, wurde angeregt, die Vermittlung des Frhrn. 
von Berlepſch anzurufen. Dieſer Vorſchlag wurde 
aber nicht ausgeführt, weil ſich die Arbeitnehmer 
nicht auen Am den zu fällenden Schiedsspruch 
unter allen Umſtänden anzunehmen. Die Arbeit⸗ 
eber haben in einem Schreiben der Arbeitnehmers 
ommiſſion mitgeteilt, daß weitere Verhandlungen 
zwecklos ſeien. Am Sonntag ſoll nun in einer Ver⸗ 
ſammlung der Streik 5 en werden. Die Ar⸗ 
beitgeber haben für dieſen Fall die Ausſperrung 
aller deutſchen Herrenkonſektionsſchneider angedroht. 

Die Bäcker in London erklären, am 15. März 
in den Ausſtand zu treten, falls ihrer Forderung 
auf Verkürzung der Arbeitszeit nicht entſprochen 
wird. 

— . ͤ ——vu— irn 


Dom Balkan. 
Einſtellung der Kämpfe. 

Der amtliche türkiſche Kriegsbericht vom Frei⸗ 
tag beſagt: Da das Terrain vollkommen aufgeweicht 
iſt und die Flüſſe aus ihren Ufern getreten ſind, 
at ſich geſtern an der Tchataldſchalinie und vor 

ulair nichts von militäriſcher Bedeutung zu⸗ 
getragen. Adrianopel wurde geſtern an feiner 
öſtlichen Front durch Geddes ſchwach be⸗ 
ſchoſſen. Auch aus Sofia wird beſtätigt, daß wegen 
e Fröſte und Unwetter die Operatio⸗ 
nen eingeſtellt ſeien. f 
2 lich ein Telegramm, das der Großweſir 
kürzlich an die fremden Kolonien in Adria⸗ 
nopel gerichtet hat, antwortete Schukri 
Paſcha funkentelegraphiſch, die Konſuln ſeien von 
dieſer Aufmerkſamkeit ſehr angenehm berührt und 
ätten ihn erſucht, dem Großweſir den Dank der 
fremden Kolonien, deren Mitglieder wohlauf jeien, 
zu übermitteln. 

Der Kommandant des 10. Armeekorps, Hur⸗ 
SE Paſcha und Generalſtabschef Enver 

ey, trafen Donnerstag aus den Dardanellen in 
Konſtantinopel ein und konferierten auf der 
Pforte mit dem Großweſir. 

Die Stärke der bulgariſchen Truppen. 

Die Stärke der im Felde ſtehenden bulga⸗ 
riſchen Truppen wird nach neueren Angaben wie 
folgt berichtet: 227 000 Mann Infanterie, 724 Ge⸗ 
ſchütze, drei Regimenter Gebirgsartillerie, 3200 

kann Kavallerie und die Bemannung der Geſchütze 
und des Fahrparks. Die Lebensmitteltransporte 
erleiden, wie im Anſchluß hieran bemerkt wird, 
große Verſpätungen infolge Mangels an Trans⸗ 


eee in Neu⸗Serbien. 


uſſiſcher Beſu 
Von los Be 1 Seite wird zu den Mels 


dungen auswärtiger Blätter, der ruſſiſche Geſandte 


a — 


—— — — 
* 


r 


in Belgrad von Hartwig habe in den neuen Ges 
bieten eine Agitationsreiſe gemacht, erklärt, Herr 
von Hartwig habe in jeiner Eigenſchaft als Ab⸗ 
geſandter des ruſſiſchen Roten Kreuzes die Spitäler 
beſucht; er jei zwar überall von Militär⸗ und Zivils 
behörden mit Achtung empfangen worden, es hätten 
aber keinerlei politiſche Kundgebungen ſtatt⸗ 
gefunden. Der Geſandte habe ſich aller politiſchen 
Geſpräche enthalten und ſich auf die ihm geſtellte 
Aufgabe beſchränkt. Gegenteilige Behauptungen 
drehen nicht den Tatſachen. 
N KaInezute Beratungen. 

Der bulgariſche neral Paprikow ik in 
Belgrad eingetroffen. In politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß ſein Aufenthalt in Belgrad mit einer 
ausſchließlich militäriſchen Miſſion in Verbindung 
ſtehe. Der General ſtattete am Freitag dem ſer⸗ 
biſchen ene ee und dem Kriegsminiſter 
längere Beſuche a 

Das Los des Verräters. 

Der Degen Spionage zum Tode verurteilte che 
malige ferbiſche Beamte Spetozar Gaprilovic 
iſt Freitag früh auf der Nichtſtätte von Belgrad ers 
ſchoſſen worden. N 

Die bulgariſche Sobranje 

ift Freitag zu ihrer ordentlichen Seſſion zuſammen⸗ 
getreten. Finanzminiſter Theodoroff unterbreitete 
einen Geſetzentwurf betreffend Bewilligung eines 
Ergänzungskredites von 50 Millionen Lei für die 
Bedür 

Schatzſcheinen zu decken iſt. 

Ein türkiſcher Zahlungsbefehl an Italien. 

Die Pforte beaufbragte den türkiſchen Botſchafter 
in Rom, Naby, telegraphiſch, am Freitag auf der 
Conſulta eine Note En überreichen, in der gemäß 
dem Artikel 10 des Vertrages von Ouchy die Zah⸗ 
lung der Summe, welche die Kapitaliſterung der 
Einkünfte der Dette Publique aus Tripolis dar⸗ 
ſtellt, verlangt wird. Die italieniſche Regierung 
hätte innerhalb 14 Tagen die Summe flüſſig zu 
Besen und zwar 35 Millionen Lire in London und 
15 Millionen in Paris bei jenen Banken, die die 
Pforte bezeichnen wird. Wie bereits gemeldet, fällt 
ein Drittel der Summe dem türkiſchen Staatsſchatz 
u. Ob dieſe energiſche Mahnung in Rom bejonderen 

indruck machen wird, erſchein doch recht fraglich. 
Friede ernährt. ö 

Die rumäniſche Kammer hat Donnerstag einen 
Geſetzentwurf betreffend die Verwertung des Bud⸗ 
getüberſchuſſes im Betrage von 110 391665 Franls 
angenommen. 

Die 12 907. Abgeſandten in London. 

Tewfit Paſcha begab ſich am Freitag um 
1 Uhr e in das Auswärtige Amt, wohin 
ihm Hatli Paſcha um 4 Uhr folgte. 


Provinzial nachrichten. 


e Gollub, 28. Februar. (Der Grenz⸗ 
zwiſchenfal! bei Tobulka.) Eine prenhiſch⸗ 
ruſſiſche Kommiſſion, an der u. a. Negieruüngs⸗ 
51 or Rißmann als Vertreter des Landrats in 
rieſen und der ruſſiſche Kreischef aus Lipno teil⸗ 
nahmen, verhandelte heute über die Erſchießung des 
Kätners Joſef Ziolkowski aus Elgiſchewo, eines 
Naht chen Pe Lace an der Grenze bei 
bulda durch einen zujliihen Grenzſoldaten. 
verlautet, hat der Bruder des Getöteten als Augen⸗ 
dete wiederum als unumſtößliche Tatſache bekun⸗ 
t, daß der tödliche Schuß den Ermordeten auf 
zeußiſcher Seite, dicht am preußiſchen Ufer des 


dass wulle etroffen hat. Die mit dem Kahn 
an das ruſſiſche Ufer getriebene Leiche iſt inzwiſchen 
auf ruſſiſcher Seite beerdigt. Nach Angabe der 


Witwe, die zur Einfargung ihres Mannes zuge⸗ 
laſſen wurde, wies die Leiche mehrere Schuß⸗ und 
Stichwunden auf, die ihr zumteil nachträglich bei⸗ 
bracht zu ſein ſcheinen Die vielfach durchlöcherten 
leider des Getöteten wurden im Termin gezeigt. 

e Brieſen 28. Februar. (Verſchiedenes.] Der 
hieſige Kriegerverein veranftaltete heute zu Ehren 
des Landrats Volckart, der Vorſitzer des Kreis: 
kriegerverbandes iſt, einen Abſchiedsappell. — In 
00 Radowisk brannte das dem Beſitzer Hermann 
Rohloff gehörige Wohnhaus mit Stall und Scheune 
nieder. i 
Ban a0 a a ue 
ig. as Feuer iſt dur ſunkenauswurf aus 
dem Sweruſtein entſtanden. — Der e 
Eduard Krönert in Fronau wurde, als er Stricke 
an den Hinterbeinen eines Pferdes löſen wollte, 
durch einen Hufſchlag derart getroffen, daß ihm der 
Unterkiefer zerſchmettert wurde. Er mußte in das 

zeige Feliz aus nn 51 95 fein 
eſitzer Feli opczynski in radowis ein 
Grunditüd fir 45000 Mark an den Kaufmann 
Stanislaus Popa aus Bromberg verkauft. 

t Gneſen, 28. Februar. (Wehrverein. Prozeß 
gegen die Stadt.) Hier hat ſich ein deutſcher Weir 
verein gebildet, dem bereits eine größere Anzahl 
von Mitgliedern beigetreten iſt. Die Leitung des 
Vereins hat Herr Poſtdirektor Stryt übernommen. 
— Die Dorfgemeinde Pyszynek hat gegen die Stadt 
Gneſen einen Prozeß angeſtvengt, weil durch Zu⸗ 
führung nicht genügend gereinigter Gewäſſer in 
einen der Gemei gehörigen See dieſer F i 
und die ler zeritört iſt. Die Stadt iſt in 
allen Inſtanzen unterlegen. Das Reichsgericht hat 
den Streitwert auf 10 000 Mark feſtgeſetzt, gegen 
welche Summe die Gemeinde nun gegen die Stadt 
weiterklagen will. 


der Cadiner pächterſtreit. 


Zwiſchen der Cadiner Gutsverwaltung und dem 
Pächter des Vorwerks Rehberg, Herrn Ssoſt ſchwebt 
zurzeit bereits der dritte ER Das erite 
mal wollte die Gutsverwaltung den Pächter jr 
baulichen Verbeſſerungen im Werte von 21.000 Mt. 

pingen, die nach dem Gutachten von Sachver⸗ 
ändigen erforderlich fein ſollten. Auf ein ge⸗ 
kichtliches Obergutachten, das die Verbeſſerungen 
für nicht notwendig erklärte, wurde die Klage der 
Gutsverwaltung abgewieſen. Im zweiten 
Streitfalle wollte die Gutsverwaltung in Reh: 
berg ein neues Wohnhaus errichten, wozu der 
Pächter ſeinen Anteil beitragen ſollte. Dieſer ver⸗ 
1 a eine Verlängerung jeines Vertrages, da 
en der Neubau für ihn keinen Zweck habe. Das 
andgericht entſchied, daß der Pächter den Bau zu 
ulden habe, Oberlandesgericht und Reichsgericht 
entihieden aber zugunſten des Pächters. Am 23. 
Dezember erhielt nun der Pächter eine Kündi⸗ 
gung zum 1. Juli 1918, Cadinen Es ſich daber 
Auf eine Beſtimmung des Pachtvertrages, wonach 


dem Pächter bei einem Beſitzwechſel die 1 ck 
der⸗ 


gekündigt werden kann. Der Pächter erhob 
pruch mit dem Hinweiſe darauf, daß, wenn der neue 


Peſitzer von Cadinen von der Veſtimmung Gebrauch gierungsbaumeiſters Kayſer 


niſſe der Armee, der durch Ausgabe von 


Wie 


as Vieh konnte mit großer Mühe gerettei g 


Vom Vau des Hauenſtein⸗Tunnels 
in der Schweiz. 


In der Schweiz iſt man unaufhörlich da⸗ 
mit beſchäſtigt, neue Verkehrswege, die 
hauptſächlich dem Touriſtenverkehr dienen, 
zu ſchaſſen. Zu dieſen gehören in erſter 
Linie die großen Tunnelanlagen, in deren 
Herſtellung die ſchweizeriſchen Ingenieure 
Meiſter ſind. Augenblicklich wird an einem 
neuen Tunnel auf der Linie Baſel— Olten 
gebohrt. Der Hauenſtein⸗Baſis⸗Tunnel wird 
etwa 8½ Kilometer lang ſein. Er hat im 
weſentlichen den Zweck, dem deutſchen Reife- 


publikum die Zufahrt zum Gotthard und 
zum Lötſchberg zu erleichtern. Da man an 
der Nord⸗ und der Südſeite zu verſchiedenen 
Zeiten mit dem Bau begonnen hat, ſind die 
Arbeiten natürlich nicht gleichmäßig vorge⸗ 
ſchritten. Auf der Südſeite ſteht der Vortrieb 
bereits auf 2200 Meter, weil man hier zu⸗ 
erſt angeſangen hat, auf der Nordſeite iſt 
man weniger vorgeſchritten. Es ſteht noch 
nicht feſt, wann der neue Tunnel dem Be⸗ 
trieb übergeben werden lann. 


nicht geſchehen iſt, müſſe die ordnungsmäßige Dauer 
des Piel der ade ausgehalten werden. Aus 
dieſem Anlaß ergab ſich der dritte Prozeß, 
der am Freitag vor dem Elbinger Land⸗ 
e zur Verhandlung gelangte. Das Gericht 
5 fen den Anſchauungen des Beklagten ange⸗ 
ſchloſſen. Die Klägerin wurde mit der Klage ab⸗ 
gewieſen und verurteilt, die Koſten des Rechtsſlreits 
3% tragen. 

Einer der Sachverſtändigen, die ſeinerzeit die 
baulichen Veränderungen als erforderlich bezeich⸗ 
neten, Prof. Dr. Bal lod äußert zu den Zeitungs⸗ 
ſtimmen über die letzte Kaſſerrede im deutſchen 
Landwirtſchaftsrat in der „Täglichen Nundſchau“, 
daß die Wohnungsverhältniſſe in Rehberg jämmer⸗ 
lich die Pacht ſehr billig und die Wirtſchaflsmethode 
recht rückſtändig geweſen berg Von dem Geſichts⸗ 
unkt aus, auch auf Nehberg einen neuzeitlichen 
andwirtſchaftsbetrieb zur Hebung der Produktivi⸗ 
tät zu gründen, ſeien die Kaiſerworte in der Sitzung 
des Landwirtſchaftstats zu verſtehen. Wenn auch 
der Petkuſer Roggen in der Gegend nicht unbekannt 
eweſen ſei, ſo habe man in Cadinen Originalſaat, 
in der Umgegend aber meiſt wohl nicht ſo werr⸗ 
volle Abſaaten verwandt, wodurch der Unterſchied 
im Stande der Felder erklärlich ſei. — Demgegen⸗ 
über weiſt die „Elb. Zig.“ darauf hin, daß der 
Kaiſer die Abſicht cen habe, Rehberg in den⸗ 
ſelben ſchmucken baulichen Zuſtand zu verſetzen wie 
Cadinen, daß der Pächter aber nur zu der landes⸗ 
üblichen Bauausſtattung beizutragen gehabt hätte, 
der in Rehberg abgeſehen vom Wohnhauſe⸗ genügt 
war. Ferner ſei bezüglich der Wirtſchaft die in der 
ganzen Gegend bekannte ungünſtige Höhenlage des 
Vorwerks Ey beachten, die den Bodenertrag gegen⸗ 
über der Nachbarſchaft ſtark benachteilige. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. März. 1911 + Dr. H. von 
feen Br bedeutender Möpitologe, 1910 7 Bra 
feſſor Dr. Oskar Jaeger, bekannter Hiſtorlograph. 
1905 + Dr. M. Weitlof in Wien, Obmann des deut: 
ſchen Schulvereins. 1897 7 Erwin Graf von Neip⸗ 
Ne zu Schloß Schweigern, Stiefjohn der wen 

rie Luiſe 1855 7 Kaiſer Nikolaus I. von Ruß⸗ 
land. 1849 Publitation der Grundrechte in Sachſen. 
1824 * Friedrich Smetana zu Leitomiſchl in Böh⸗ 
men, Komponiſt und Klaviervirtuos. 1810 * Papſt 
Leo XIII. 1803 W. Beſeler, ſchleswig⸗holſteiniſcher 
Patriot. 1805 Alexander Karl, letzter Herzog von 
Anhalt⸗Bernburg. 1791 + John Wesley zu Kings⸗ 
ward, Stifter der Methodiſten. 1638 Schlacht bei 
Rintelen. 

3. März. 1911 7 Prälat Dr. von Daller, Führer 
der bayeriſchen Zentrumspartei. 1907 7 Dr. W. 
von Stiegel, ehemaliger württembergiſcher Bundes⸗ 
bevollmächtigter in Berlin. 1906 F Romero Robledo, 
belannter ſpaniſcher Politiker. 1903.57 Franz von 
Rieger. Begründer der altstſchechiſchen Partei. 
1896 Furchtbares Grubenunglück bei Kattowitz. 1885 
Prinzeß Antoinette von Anhalt. 1878 Präliminar⸗ 
Friede von St. Stefano zwiſchen Rußland und der 
Türkei 1864 Herzog Wilhelm von Urach, Graf 
von Württemberg. 1861 Koſſuths Rede im ungari⸗ 
ſchen Reichstage. Die „Taufrede“ der ungariſchen 
und Wiener Revolution. 1806 5. E. Boje, 
Gründer des Göttinger Hainbundes. 1758 Karl 
Cramer, deutſcher Romanſchriftſteller. 1554 + Jo. 
hann Friedrich, der Gutmütige, Kurfürſt von 
Sachſen, der letzte Erneſtiner, der die Kurwürde 
getragen. 


Thorn, 1. März 1913. 
Die Verſetzung des Res 
aus Köln nach Ma⸗ 


— (Perſo na lien.) 


Hätte. machen wollen, er dazu den erſten zuläſſigen rienwerder, die wir kürzlich gemeldet haben, iſt 


Kündigungstermin 


1 
Die Übernahme des Ritterguker Cadinen durch 


benutzen verpflichtet war. 
den 


rückgängig gemacht worden. 
— (Berfonalien bei der Juſtiz.) Der 


Kaiſer erfolgte im Herbſte 1988, die Kündigung Kerichtsaſſeſſet Dr. Loening in Danzig iſt zum 1. 


hätte alſo zum 1. Juli 1899 erfolgen müſſen. Da fie. 


April d. Is. zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht 


—— nn nr nn EEE Enno 


in Danzig ernannt. — Der Umtsgeridtsieltetär 
Viſetzki in Danzig iſt zum 1. April an die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Danzig verſetzt. — Der Amts» 
gerichtsſekretär Kleps in f iſt zum 1. April 
d. Is. an das Amtsgerſcht in Flatow veiſetzt. — 
Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent Aktuar Rolſch 
in Danzig iſt zum Amtsgerichtsſekretär ernannt und 
in dieſer Eigenſchaft zum 1. April d. Is. an das 
Amtsgericht in Marienwerder verſetzt. 

— (Perſonalien im Eiſen ahndirek⸗ 
tlonsbezirk Bromberg.) Anſlelle des Re⸗ 
gierungsbaumeiſters Thalmann in Königsberg 
Br.) fit der Regierungsbaumeiſter Theiß in Franl⸗ 
urt a. M. zum 1. April d. Is. nach Schneidemühl 
zum Maſchinenamt 2 verſetzt worden. Verſetzt zum 
1. März d. Js. der Rottenführer Nadler von Schu⸗ 
litz nach Schönſee. 

— (Sonntagskollelte.) Für die be⸗ 


dürſtigen evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
Weſtpreußen wird alljährlich zweimal eine Kirchen⸗ 


kollekte und alle drei Jahre eine Hauskollekte ein⸗ 
geſammelt. Die diesjährige erſte Kirchenkollelte 
findet am Sonntag den 2. März ſtatt. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. März. (Sonder⸗ 
ug zur Parade.) Wegen der in Thorn am 10. März 
ſtaltfindenden Parade erfährt der Fahrplan der 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau an dieſem 
Tage folgende Veränderungen: Zug 12 geht ab 
Thorn⸗Nord 7.23 vorm., an Scharnau 8.59; Zug 13 
geht ab Scharnau 9:21 vorm. an Thorn Schulſtiaße 
10.45, Thorn⸗Nord 10.55 Uhr. Zug 16 fährt ab 
Thorn Nord erſt 10.53 abends, an harnau 
12.12 Uhr. 


Förderung der Kaninchenzucht. 

Der Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer 
hat in Anrechnung der allgemeinen Bedeutung bei 
Kaninchenzucht für die Vollsernährung, insbeſon⸗ 
dere im Hinblick auf Hebung der wirtſchaftlichen 
Lage des Kleingrundbeſitzes und des landwirtſchaft⸗ 
lichen i a jan: in einem Erlaß darauf hin⸗ 
1 daß beſondere Mittel zur Errichtung von 

aninchenbockſtationen, zur Errichtung von Auf: 
aut Here bereit zu ſtellen ſind, wodurch 
eine Vermehrung und Verbeſſerung der Kaninchen⸗ 
zucht und Kaninchenhaltung jewie vor allem auch 
die Hebung des Abſatzes erreicht werden ſoll. Es iſt 
hierbei aber beſonders Augenmerk darauf zu richten, 
daß dieſe ei der Kaninchenzucht zugute 
kommt, die wirklich Nutzen bringt und den Fleiſch⸗ 
bedarf lindern hilft, während die Zucht für mehr 
ſportliche und andere Zwecke dagegen zurückzutreten 
bat. Aus dieſem Grunde iſt auch die Gründung von 
Vereinigungen von Kaninchenzüchtern, die vor allem 
praktiſche Maßnahmen zur Vermehrung und Ver⸗ 
beſſerung der Kaninchenzucht in dieſem Sinne be⸗ 
treiben, zu berorzugen und wünſchenswert erſcheint 
ein entſprechendes Zuſammenwirken der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Körperſchaften mit den Spezialvereinen, 
die 15 mit der Kaninchenzucht befaſſen. Es iſt her⸗ 
vorzuheben. De die Kaninchenzucht im all 
gemeinen durch Aufzucht einer ſehr großen Anzahl 
von Tierarten auszeichnet, die allerdings auch von 
Kennern meiſt als der Förderung würdig bezeichnet 
werden. Man wird aber bedenken müſſen, daß eine 
Zerſplilterung der Kräfte in dieſer Hinſſcht der Ent⸗ 
wickelung der Kaninchenzucht ſchaden kann. Aus 
dieſem Grunde ſollen die aus dem Dispoſitionsfonds 
bereitgeſtellten Staatsmittel auf die Förderung der 
Zucht einiger weniger 9 80 beſchränkt werden, wo⸗ 
durch die einheim e ſchen Raſſen, namentlich ſoweit 
ie der Seife dienen, bevorzugt werden 
ſollen. im übrigen über eine günſtige Ent⸗ 
wickelung der Kaninchenzucht bisher noch verhältnise 
mäßig geringe Erfahrungen vorliegen, ſollen zunächſt 
noch alle Kaninchenraſſen auf Ausſtellungen mit 

tsatspreiſen ausgezeichnet werden, was indeſſen 
nur zeſchehen kann, wean es ſich um Ausſtellungen 
größeren Umfanges handelt. Der Landwirtſchafls⸗ 
miniſter ſchenkt der Frage der Auswahl der für die 


Fleiſchnutzung am beſten geeigneten Kaninchen⸗ 
raſſen beſondere Aufmerkſamkeit und wird die 
Frage weiter verſolgen, der namentlich bei teuren 
Fleiſchpreiſen eine beſondere Bedeutung innewohat⸗ 


Briefkaſten. 

F. hier. Ihre Widerlegung der Anſicht Dr. 
Riems, daß die Welt endlich bet et durch 
die Feititellung, daß Herr Dr. Riem eine ſolche An⸗ 
ſicht nicht geäußert, ſondern nur gejagt hat. daß 
der uns jihtbare geſtirnte Himmel, der ges 
meiniglich fel unermeßlich gehalten wird, dies 
keineswegs ſei, ſondern eine meßbare und auch ges 
meſſene Größe, eine Weltinſel von einer halben 
Milliarde Skernen ſei. So wenigſtens haben wir 
ihn verſtanden. Die Führung des Gegenbeweiſes: 
die Zahl der Staubkörner in der Luft, der Waſſer⸗ 
tropfen im Meere, der Sandkörner ujw. ſei für 
uns unendlich, wie viel mehr alle Atome der halben 
Milliarde Sterne iſt auch nicht ſtichhaltig; das Meer, 
das in wenigen Wochen überfahren wird und deſſen 
Rauminhalt in großen Maßen annähernd zu be⸗ 
ſtimmen iſt, kann doch nicht deshalb für unendli 
gelten, weil wir für Rechnung mit Atomen nich 
geſchaffen ſind. Im übrigen freundlichen Dank! 
m m à—h::nn r — 


Maunigfallilges. 


(Der Raubmörder Trenkler 
dem irdiſchen Richter entzogen.) 
Der Schloſſer Oskar Trenkler, der am 17. Ja⸗ 
nuar 1912 die aus diei Perſonen beſtehende 
Familie des Juwellers Schule in der Allen 
Jakobſtraße ermordet und berunbt hat, iſt 
Donnerstag Nacht im Lazarett des Bere» 


liner Unterſuchungsgefängniſſes ſeinem 
ſchweren Lungenleiden erlegen. In den 
erſten Morgeuſtunden des Tages wurde 


Trenkler von einem ſchweren Blutſtunz bee 
fallen, und nuch etwa zweiſtündigem Todes- 
kampf verſchied er. Die ſurchlbare Bluttat, 
die seinerzeit weit über die Grenzen des 
Berliner Weichbildes hinaus Auſſehen und 
Abſcheu erregte, bleibt ſomit one Sühne. 
Bekanntlich wurde Treukler erſt ſechs Wochen 
nach feiner Schandiat in Z.ttau 1. S. Bere 
haftet, als er verjuchte, ſeine Beute zu Geld 
zu machen. Nunmehr können die Akten 
über eins der größten Kupitalberbrechen, die 
in neuerer Zeit in Berlin begangen wurden, 
geſchloſſen werden. 


(Theaterbrand.) Eine mächlige Feu⸗ 
ersbrunſt zerſtörte Donnerstag Abend im 
San Sebaſtlan das Tyeater Bellas 
Artes. Dem raſchen Eingreifen der Wehr 
iſt es zu verdanken, daß Meuſchen nicht zu 
Schaden kamen. Die Eitjteyungsurjache 
des Brandes iſt bisher nicht befauut. Der 
Schaden wird auf 500 000 Franks geſchätzt. 


(Opſermut vor hundert Jahren.) Ein 
Bericht des Prinzen Auguſt von Preußen (General⸗ 
inſpelteur der Artillerie) an den König ſagt: „Von 
der Schleſiſchen Brigade hat der Premier⸗Leutnant 
Anders, dem das Kommando der pf. Fuß⸗Batterie 
Nr. 15 übertragen fit, ſich erboten, während des 
Feldzuges von der ihm beſtimmten Feldzulage mo⸗ 
natlich 10 Thaler dem Staat zum Opfer zu bringen. 
Ich halte mich für verpflichtet, Ew. lönigl. Majeſtät 
dieſen rein patriotiſchen Zug al.eıunterthänigjt zu 
melden.“ Auf dieſe Meldung erwiderte der König 
am 6. April: „Daß der Premierleutnant v. Anders 
von der Schleſiſchen Artillerte⸗Brigade auf die ihm 
beſtimmte Feldzulage Verzicht leiſten will, verdient 
Meinen ganzen Beifall. Ich nehme das Anerbieten 
gerne an und fordere Ew. lönigl. Hoheit auf, dem 
v. Anders zu eröffnen, daß Ich den dadurch zu Tage 
gelegten patriotiſchen Sinn in ſeinem ganzen Um⸗ 
fang erkenne und ihm dankbar darüber Mein Wohl 
gefallen hiermit bezeigen will.“ 
-: ——— 

Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 1. März. Der bieline Markt iſt in dieſer 
Woche ohne Zufuhren in Sulzheringen geblteben. De Läger 
dagegen haben ſich w.iter reduziert. da tie Nachfruge von 
allen Seiten gut war Das hiejine Geſchält wickelt fa bier 
hauptſachlich ſetzt min der zweiten Hand ab. da die erſte Hand 
ſaſt ganz ausverkauft it. Auch die ruſſi hen und polniſchen 
Kommiſſionäre halten nur größtenteils die Reſtpactien untere 
einander. Es werden in allen Sorten bohe Preiſe erzielt, 
Der Markt verteht auch ferner unverändert jet. Man 
offeriert heute frei Waggon Danzig per !, Tonne des zollt 
we folgt: Crownu-Maines 44. Grown-Fulls 42, Cr ownlarge⸗ 
Ihlen 40, holländiſche Kleine Volle in S.botientunnen 42, 
holländiſche Prima Volle in Schotientonnen 44, deutliche Ihlen 
in Zinkbandionnen 39, Parmouth⸗Mateles 42—43, Darmouth⸗ 
Matfulls 44 Mark. Halbe Tonnen 2 Mi. per ½ Tonnen 
mehr. 


Kaffee Hag, der coſſeinfreie Bohnen⸗ 
kaffee, iſt dazu berufen, bel Herz⸗ 
kranken in der Reihe der Genußmittel 


an die erſte Stelle zu treten. 


Dr. med. M. Hirſch. 
(Zeitſchr. f. phyſik. u.diätet. Therapie! 908, Band XI) 


Vertreter: M. Blumenthal, Thorn, Gerberstr. 25 
Tel. 500. 
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Vlada lache 
Präparandenanſtalt in horn 
Schulstraße 40. 


Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 
4. April d. Js. abgehalten. 
Die Meldepapiere ſind rechtzeitig ein⸗ 


zureichen. 
Der Vorſteher. 


Oeffentliche 
Zwangs versteigerung. 


m 

Montag den 3. Mürz 1913, 

vormittags 10 lhre, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Linden⸗ 
ſuaße 54: 
Vlehtrausportwagen, 
gelben Federwagen, 
Schimmelſtule, 
Soſa, 
Kleiderſpind. 
Soſaliſch und 


Regulator 
Melubieiend gegen Burzahlung verfielnern. 


Cerhardi, 
GBerih.soo.Lzteher in Thorn. 


Grabdenkmäler, 
Grablafeln, 

Grabeinfaßungen,! 
Grabgiller 


A. Irmer, Thorn, 


4 
Steiuinduſtrie, 
— Culmer Chauſſee 1. — | 


Ei hend jmd b be. 


et t e eee 


Eine Schülerin finder guie 
Peuſion. 
Beauffihtigung der Schnlorbelten. Zu er. 
fragen in det Geſchäfteſtelle der „Rrefle*- 


Pfeſſerluchen⸗Bruch la, 


das Piund 90 Pig, hat ub zugeben 
Richard Thomas, 
Donighuchenſabrin. Wernennraße 18. 


damen 
können in den Abendstunden das Zelchnen 
don erfifluffinen deuiſchen ſtunzoſiſchen 
und engliſchen Schnitten bel mäßigen 
Honorar erlernen, Zu erfragen in det 
Geſchälisſielle der „Brefie“. 


Junges, alleiniteh. Ehepaar 
Uhl gleiches Baar zum ſreundl. Verlehr 
Geſl. Annäherungen unter 12. E. 100 
an die Geſchäftsſelle der „Preſſe“. 


Faſſadenputz 


vergeben. Anſruagen unten FJaſſaden 
A. an die Geſchältsſtelle der „Pieſle“. 
T— . — 


P EEE TRSTERT FTIR 


— ns 5 
Geld jojort bar an jedermaunn bei 
fi. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre 
Reell, diskret und ſchuell. W. Lützow, 
gerlin 700, Dennewißur 32. Kufen 
loſe Auskunft. Viele Daulſchrelben. 
eld vervorgt Pribalſer an reelle. 
5 ſichere Leute ohne Bürgen zu 
Prozent auf 5 Jahre, kleine Ralentüch⸗ 
zahlung A. Mütter, Berlin SW. 
I. Teliowerſtraße 16. 


— — — . 
R an jedermann auch 
lux Geld gegen Ralenrüczahl. 
reell, disk iet und 
ſchnell verleiht Carl Winkler, 
1 berlin 48. Friedrichſtr. 118 a. Wusiunii 
undes, option ern bei Auszahlung. 
glich eingehende Dankichreloen⸗ 
Dark } ohne Bürgen, 
ehn Ratenrückzahl., 
9 ſchuellſtens Selbſtgeder Muren. 
Derlin, Schönhauser Allee 136. Mückp.) 


Sireng reeil, dishel vrıledı 
„In mäsigen Zinſen ohne Bü. Geld 
ugebote unter 8. 15. , haupipoſl⸗ 


lagernd Thorn. 


Geld⸗Farlehn 


Ohne Bürgen. Rate rüdzuhlun ibt 
könenftens Selbſtgeber 5 u 8 5 
erlin, Schönhauser Allee 136 


1% und 000 Mark 


Hyp uhet gleich hinter Buntgeld 
97 ſchaftlich 19 85 ri Nine, 


ombe 5 
Naber er ſtraße gelegen, ge euch l. 5 


Paul Dietrich, Thorn, 
Seglerjisaße 6, 


/ 


beehrt sich die Er 
a = a Verkauf nur an Mitglieder. ER 


Armeemarinehaus 


Geschäftsstelle 


R > p © m 8 — rg Fernruf 977 


Eröhnerstrasse 14, Ecke Danzigerstrasse 


Henierungsber, Marienwerder. Königl. Oberfürkterei Ruda bei Ooızno, 
Verlauf eingeschlagenen Mutzholzes im Wege des chen Melſtgebots. 


2 Zugtiahe 5 r 
. Sum. == Ungefäbre 

= Schutzbeziik Jagen Sa: Stück ELI IV 3% | Hlebsarı | Autuhrlonten 
5 au Im IS is zur Bahn 
2. Feſtmeler — 

11 Langebrück 264 Istiefein] 172 2 4 25 40 71 gel. Dulchf. 2,50 Du 
2 Neuwelt 86 1 110 16 50 21 ı2 | 102 | ge Dud. | 3,00 „ 

3 Bergen 177 bl „ 2541 35 | 118 69 20 | 242 | geil. | Dura. 3.00 „ 

4 = 176 w 2 194 30 78 48 20 176 nel Du af. 3.00 „ 

5 Zlegeubiuch 41b „ 170 209 | 121 11 1 342 | gel. | Schlag | 350 „ 

6 2 41'b1 2, 52 71 40 2 — | 113 | ande. | Schlag 350 „ 

7| Königl. Brinst | 125 5 100 30 30 27 12 99 ge. | Durchf. | 3,00 „ 

8 125 4 26 4 11 6 — 21 | audi Durchf. 3.00 „ 


* 

Geringe Abweichungen von den angegebenen Mengen bleiben vorbeballen Schriſtlige Gebote auf das Feſt 
meiel dei ein zelnen Loſe find in Mark und vollen Binnen beiſchloſſen mit der Auſſch ift „Gebot auf Niz⸗ 
holz“ bis Mittwoch den 12. Mig d Je, mocgens 9 Ugr, auf deim Geſch äs mmer der Obers. ſterel ein tie 
reichen. Sie maſſen die Erklä, ung enthalten, duß Bieter ſich den Ve kaufsbedingungen un er wirft. Di fe, wie 


auch Aufmaßlinen lönnen gegen Schriibgebüur don der Dverlö fl rei bezagen werden. Aufuh-fift 15. Mal 1913. 


Die Gebote werden Muna den 12. Jeuruar, vorm. lags 10 Uhr, in del Wi. s aft Warm in Goc ano Buhn 
nallon Hudo-f, geöffnet werden. 


In Anſchluß au die Eröffnung der etwa eingegangenen Offerten flüdel Im W a r m'ſchen Lolale zu 
Gorzuo am Mittwoch, den 12. März um 11 Uhr die öſfeulich melnbieiende Berfeigetung ſolgen den! 


Holger nag: 


Schunbe zul | Jagen | Holz ut | Sıdı | un | 
König. Bıinst | Sammelhieb Kieſern am 140 
Langebrück » = 125 18 
Buchenberg 200 d El ven 6 2 
> 5 Blu ken 8. 7 
7 Pr Aspen 17 7 
7 Sammelhleb Kiefern 310 175 
Zlegenbruch 2 7 330 180 
8 49 7 232 | 19 
Bergen Duichf. 5 au 10 
Halnchen 8 Kleſernſtangen [2196] 129 


Schicht⸗Nutzholz und Brennhol!t aus f imilhten Schuybezirien nah Vorrat und Bedarf. 


versende 
berritoiläigst\ für Seiden-Woff u Waschstoffe, 
| /ranke. | Bpusen-Nostümröcke-Teider. 


2 


Zu! 
Grundſtück, 
3 Morgen, 6 Einw., ganz an Schönſee 
gelegen, I zu verlaufen, Wugeb unier 
K. P. 5 an die Geſch der „Breite“. 


— 


Mehrtte Schränke und beitgeltelle 


zu verlaufen 


— 


DRUCKSAHIEN 


— für Gesellschaltszwecke - 
in schöner, modeıner Hus- 
lührung lıelert die 


C. DOMBROWSKI'sche 
BUCHDRUCKEREI 


Thorn, Katharınensırasse 4 


Katharinenſte. 4, 4. 


300 Kub,tmeter 
hat billig abzugeben 


%%%, 4e e e e e 80000000 ee eee eee 
S 0000 900000 


eee eee 00020000000 


Vaumteriglien- und 
Koh lenhandelszeſallſchaft n. h. H., 


Mellienſtr. 8. 


Gut erh. Protwagen, 


frei anschl., fteht billig zu berkauſen 
R. Pall, Tuch macherſtr. 26 


Wegen Ankauf der königl. Karl 
ſind preiswert zu derlaufen: 


1 Jederwagen. I Laſtwagen, neu, 4 Zoll 
mit Karen u L nein 2 Albeitswagen 
3 Zell. Hädhelmaſcht e, I Dleſchkaſten. 
1 Startofje.dampjer, verſchtedene Acker ⸗ 
geräte und Stangen. 
Zühlke, Sadrofh Krug. 
bei Po gor z. 


Reſte 
Bacheltr. 12. 


Eb leben billigt 
zum sofortigen Verkauf: 


Goldene und filverne Herrenuhren, gol⸗ 
dene und filberne Damenuhren. goldene 
Ringe. Kelten. Broſchen, Armbänder uw. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſir. 14, 2 — Teleſon 381. 


Ungenierte Verkaufsräume. 


ür Stellen. und Grwerbluder: —— 
aller Verdienſuns glichkeit. 


i Lexikon kein faul. Schwind, zahlr. 


Anren, nur 1 Mark (Proſp. graii ). 
e Berlag Narr, Leipzig S., 305 27. 


Samenspezialgeschäft 


Thorn, Brückenſtr. 28, guter got 


Schwarzer Adler, 


B. HOZAKOWSKI 


empfiehlt 
Sämtliche Feld-, Wald: u. Garten: 
Sämercien, iusbeſondere Klee: 
u. Grasſaaten, Runkeln u. Möhren. 


Pieisliſte und Proben zu Diensten. 


Biuig! Billig! 


S Ne 


9 IE} DN KUREN 
Tüchtige Berireier auf unſere 


5 Automaten⸗ Neuheiten 
„Till⸗Eulenſpiegel“ und 4 5 

—— „Der Seifenbläſer“ % 
Deulſcht Untometen-Bejehiheit Pilmtersderf⸗Berlin. 


öffnung der Geschäftsstelle ergebenst 


| 
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2, 4. 


reelle 


Angsgugeh elt «8 
Som . Apr. ein.) 1. Juli ab Brom 
bergerittaße 61. Erdgeſchoß: 


herrichafil. Wohnung 
(Krilsausſchußſekrrtär Jeg) 
von 6 Zimmern nebft teichlichem Zude⸗ 
hör ſobie kleinem Burgorten, 

und vom 1. Apr ab Nr. 66, 2. Etage: 


Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
zu verm.eten Auskunft in der Keller⸗ 
wuhnung 64 fowie bei 
Born & Schiltze. 


Geſunde und Jonnıge 


3 Ob. ö Jimmerwohnungen 


mit wunderbarer Au icht nach dem 
Wäldchen und Weichleltgal, verſehen mit 
allen mod. Einrichtungen, Longta, Hinter» 
bulkon, Gas u eleltr. Beleuchtung, Bad 
einrichtung und allem Zubehör, eventl. 
auch min Pferdeſtällen und Burſchengelaß 
zu vermieten vom I. 4 oder ſpäler 
Neuvau Brombergerſte. 108. 


2 Ballonoahnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zudehor, dom 1. 
4. zu der mieten Mocher, Lindenſtt. 46 
Anfragen d etſelbſt oder Bäckermeiſter 
A. Kuamulta. Junkerſir. 7. 


Neubau Brombergeriir. 108 
ehr ſchone, große 2sYımmerwohnmun 
mi Küche und Zubehör ſogl. od. jpäter 
zu vermieten. Näheres dulelbft. 


3⸗ Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu bernneten. 
Fiuu Mather, Rugamıır. 6. 


Wohnung, 


2 Elaue, 4 Zimmer, Küche, Badeſtube 
nil teichl. Zubehör, verſeßungshalber per 
1. 3. zu vermieten. 

Werner. Culmer Chauſſee 60. 


Eine Wohung 


vom 1. 4. 13 zu oerutivten. 
F. Stulnlke. Coppernlkusſtr. 85. 


Serrignftl. Wohnung, 


un Garıen geleyen, dom ı.. 13 zu 
dermieten Mellienſtr. 79. 


2 kleine Wohnungen, 


11 u. 14 Mk., zu verm. Mellieuſtr. 89, 
Trodene, gramm 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu derm. Tale 24, 2, 
Daſ. gebr. Badeeineichlung zu verkaufen 


Eine größere. din Betriebe geweiene 


Schloſſereiwerlätatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar. iſt Kirchhoſur. 54 ſoſolt oder 
Ipäter zu vermieten. 


Pferdeſtall 


zu der mliete n. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Erstes Thorner Peerdigungs Institut, 


Geſchäfts⸗ und Luxus⸗Fuhrweſen, 
Strobandſtr. 20 
K. Voeste, am Gymmnaſtumm, ; 
beforgt in Trauerfällen leg, wie: 
Elnſargen, Aufbahrung, Transporte e. ꝛc. 


Aelchenwagen: Bae on u b 5 wur, 


für Kinder von 5 Wit. bis 9.50 Mk. 


Deblell⸗ und Kranzwagen : d Sea 


Nur dlrekte Beſtellung garantiert angemeſſeue, 


Be ee 


D 


und 6⸗ſpanuig, in Dekoration, 


auch auf Gummi 


0 
4 Pet. bis 8 Mk. 


Bedienung. 
Ia Referenzen. 


von 3 Zunmern, Kühe und Zubehör im 
4 Stock des Bordeigebäudes Katharinen⸗ 
firane 4 zum 1. April d. Js. zu Dem 
mieten. 


C. onhrssti oe Puch druckerei. 


— —ä— 


Wohnung. 


Neubau, Waldftr. 25, 1. Etage. 

mit reichl Zubehör, Badeſtube und ein⸗ 
geboutem Gaskochherd und Mällſchlucker 
ſowie Gas- und eleklriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 


G. Soppart, 
Fiſcherſti. 59. 


Noch je eine 


2, 35, J., de IM 
7 mmerwohnung 


mit allen neu zeichen Eu uchtungen, auf 

Wunjch Plerdenälle, zu vermieten. 
Baugeſchäft M. Bartel, 

Wuldſte. 43. 5 


Serrih Wohnung, 


3 Zimmer, Gas. Bad, Mädchenzimmer 
und reicht. Zubehör, vom 1. April d. Is. 
zu vermieten. Zu erfragen 

Brombergerſtr. 53. bet A, Geduhn, 


Herrſch. Wohnung 


Schulſtraße 23, 1 
per 1. April 1913 zu vecuneten. Acht 
Zimmer, Badeſtube. Kühe, reicht. Zus 
behör, auf Wunſch Pferdeitall und Remiſe. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


Große 2⸗ Zimmerwohnung 


dom 1. 4. 191 zu detm. fdgrl. 180 Mk. 
Culmer Vorundt, Blücherſtr. 12. 


6 1 
Wohnungen. 
3. und 4. Zimmerwohnungen, der Neu⸗ 
zell entypreiyend, von ſofort zu vermieten 
Wiellieuncaße 101. 


„ . ig 
Laden zu vermieten. Zu erfragen 
Ne Marleuſr. 7, 1. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtruße 1. 

Sonntag den 2. Mäcz: 17. Jahresfeft, 
VBotm. 9 Uhr: Gebelsderſammlung, 
nachm. 3 Uhr: Begrüßunysfrier, beides 
im Vereinslokal, nachm. 5 Uhr: Feſt⸗ 

ollesdienſt in der Gar utlonkicche, 
Feſtpredtger Herr Pfarrer Greger⸗ 
Podgorz, abends 7, Ühe: Nadjfeler 
in der Aula der Mädchen⸗Mitlelſchuls, 
Getechteſtr. 4, Eing. Gecſtenur. Feſt⸗ 
vortrag: „Des Chreiſten Erholung“. 

Feredner: Herr Pfarrer Arndt 
Thorn. Außerdem: Auſprachen, Ge⸗ 
fang, Deklamatiouen, ninſikaliſche Vor⸗ 
träge. Eintritt rel für ſedern. ann. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 


Gvangelijationstapelle beim 
Baherndentmal. 
Sonntag den 2 März, nachmittags 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evungelijationsverjammlung 


Miuwoch den 5. März, abends 8½ Uhr: 


Bibel⸗ und Gebetoſtunde. 


* 
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der Wirtſchaft. 


geſucht. 


Verkauf 
1. Etage 


Wegen Neueinrichtung dieses Lagers Verkauf der Restbestände Winterbekleidung zu halben Preisen. 


1. 


Rinder-Kleitchen und Russen-Kittel 


aus Barchent, Firette und Wollstoffen, bunt 


und. Feiss 


Le 


— 
8 


zu vermieten, 
in der Geſch. d. „Preſſe“. 


LI „ &ekretür, 

0 Id Ser erhält man nad 
2—3 monatl. gründl. Kurſus. 

Proſp. frei. 
—.— — . 


Bish. 15 0 Beamte ausgeb. 
a Leipzig: Li. 2 104. 


dw er 15 l 
pan Er er, fähig, ſucht Stell 
s Bureaubote, Lagerverw. o. ä. Ang. u. 
B. L.. an die Geſchäftsſt der „reſſe“. 
Funges Mädchen (23 Jahre), aus guter 
U Familie ſucht Siellung zur Erlernung 
Familienanſchluß AD 
Heine Entſchäd. erwünſcht. Ang. u. 
O. 61 an die ©. 81 an die Geihäftstt. der b. der gelt ei 


ges Madchen, 


wangel., il Stellung zum 1. 4. zur 


Erlernung der ff. Küche in Stadt oder 


Lanbhaushalt bei Familienanſchluß. 
Taſchengeld erwünſcht Angebote an 
E. Hinz, Dt. Mogan bei Lelbilſch, 
erbeten, 


fene 2 


ſtellt ſofort ein J. Tschichoflos. 


Sinlige Rodihneider 


für erſten Tarif fucht 
Heinrich Kreibich. 


Suche für mein Kolonialwaren«, Delis 
kateſſengeſchäft ehr Weinhandlung per 
2: au oder fi 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Otto Jacubowski, 
Thorn. 
Zür mein Photographiſches Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 
2 
Lehrling 


geſuch t. 
Atelier Bonnth. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung verlangt 
J. Tschichof los. 
Uniform⸗ und Herrenmoden. 


Lehrlinge 


ſtellt ein gegen Entſchädigung von Koſtgeld. 
0. Marquardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtr. 38. 


Malerlehrünge, 


1 855 achtbarer Eltern, ll loſort oder 
1. April ein Aud. Malzahn, Malermeiſter, 
Mellienſtr. 53 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eifen- 
warengeſchäft geſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabethſtraße 7. 


Ein ordenil,, älterer Mann kann fi als 


melden. Oleg“ el e 
Thorn⸗Mocker, Eichbergſtraße. 


Buchhalterin 


elne Anfängerin) für ein Bauge⸗ 
äft zum Antıltt am 1. 4. d. Je. 
geſucht. Meldungen mit Zeugniss 
abſchriflen und Gehaltanſprüchen u. 
2Dangeſchäft“ an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


auge Damen welche das Putzfach 
7 erlernen wollen, 
önnen fi) melden bei : 
D. Henoch Nachfl. 

Su jauberes, anſtändiges und haus» 


Mädchen 


wird vom 15. April d. Is. bei 2 Herr 
ſchaſten bel gutem Lohn geſucht. Wer. 
mittelung nicht ausge llofien. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der 2 Breſſe. 


 Omulieres Mädchen 


fir den ganzen Tag zu Haus» u Küchen⸗ 
arbeiten ſucht vom 1. 3. bei gutem Ge⸗ 
halt. Frau Gross, Ulanenkaſino. 
Zum 1. 4, wird zu 3 Finden, 711 
Jahre, für die Nachmittage ein 
junges Mädchen 
mit guter Schulbildung geſucht. Adreſſe 
zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


Laufmädchen 
D. llenoch . 
Aliſt. Markt 24. 


n 


Kinder- 


inennaus 


von Mk. bunt und weiss 


Mun Corse ahrik 


Breitestr. 27. 


Unsere entzückenden 


Neuheiten 1913 


unübertroffen an 5 Güte und Eleganz 


sind eingegangen. 


Kinder-Jäckehen, Mäntel und Capes 


aus Lammfell, Barchent, Cheviot und Eisbär, 


Bromberg, 
Danzigerstr, 19. 


Kleidch und Mäntel bis für Ajährige 


* 


von Mk. 


Besichtigung ohne Kaufzwang gern erbeten. 


Preiswertes Frühlahrs-Angebot: 8 
Ganz leichtes yil 


vornehmes 
Corset in cham- 


Modernes 2 
Ianges Corset. 9 
der heutigen Mode nt 
entsprechend, in ge- — Fir 
blümtem Broch& mit A arbie, 
Strumpfhaltern . 


mit 


Modernes gut- 
1 sitzendes Col 
set in weissem Drell, 
sehr preiswert, 
Sirumpfhallern . . 


Sti umpihaltern 


weiss oder 


Satin mit 


AM 


85 eigene Spezial-Geschäfte. 


Dir. Heften Vorher gs Poſen, 


Kohleisſir. 22, für Einf.⸗Freiw. Primaner⸗, Fähnrichs⸗ und Abilur prüfungen, 
ſowi zum Eintritt in jede Klafſe einer höherrn Schule. 
ſämtl. Abitur., Fähur. u. a. 
ſteter Auſſicht (nur Zımmer mit 1—3 Bellen) 
—.— — und frauko 
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Michaelis 1 12 beft. 
Bisher 960 Schüler ausgebildet. Penſionat unter 
Sllufteierte Vrofpehle mit Res 


3 1961. 


Null gel- 
Ayeiniige Früchte 


Juanbetracht der vorzglichen Gate aus nur Nane 
erſten Bezugsquellen bitten wir von dem ſehr vorteilhaften An⸗ 
gebot regſten Gebrauch zu machen. 


J G Adolph, Breiteſtr. 25 


Telephon 50 
Gegründet 1809. 


Gewiſſenhafte 


decken wir unter 30jähr. Garanlie. Günftige Zahlungsbedingungen. 
Ausführung Überſendung vn pa. erenzen mit äuß. 


aller Reparaturen. Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und 


ſturmſichere, ſtellſte Bedachungen koſtenlos. 


ebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezialgeſchäft ſar Schindelbedachungen. 


ee — ——= 
| 6 ‚m ernisk 

„Felieienguell beiBreslau, Tel. Nr 5. 

Nervenheilanstalt u, Erholungheim. Kuren aller Art, Volle Kurpension 


einschliessl. ärztl. Behandlung v. 6 M. pro Tag an. Dr. Bindemann. 
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N Sampfiägewert uud Baugeihäft, 85 
242 empſieh 832 
= Kantholz nach Lifte, Vorratshölzer, = 


Schalbretter und Latten c., 5 


71 Tomwie trockene, 
pa. pi 
in 1 Be 


Etammdreiter U ah) erware) == 


Zoll Stärke, 


4 und 


2 7 Zr 718 


BES 25 8988785 225 


iſt ſofert oder 
Zimm. ſpäter 11 8 Ku 


1 10 5 Lindenſtr. 5 


5 1 f 
4 Zimmer, Neuſtädt. 1 11, per 1. 4 
zu vermieten. Zu erfragen 
1 Bigaretienjabrih, Brüt. uſtr. 14. 


ordtrz e 
mit I Watt zum 1. 155 zu verm. 
Eliſabelhftr. 1, 2. 


jewichtsverminderung) 
ohne Drogen 


ohne Schwitzkuren, 
ohne Einreibungen, 


ohne sch”digende 
Uebungen, 


ohne Hunger - Diät, 


Doppelkinn, 
starker Leib 
und Hüften 
werden schnell und 

dauernd 
Beseitigt. 


Diese einfache, ungefährliche Rausbehallung ist für jedes 
Alter und Geschlecht gleich vorzüglich geeignet, Sie ist die 
einzige Methode, welche 80 s Allgemeinbefinden bessert, die Kräfte 
vermehrt und dabei zu gleicher Zeit das Felt beseitigt, Meine 
Behandlung ist von Medizinern anerkannt und gutgeheissen und 
wird von tausenden, einst fetten Leuten, die jetzt alle durch ihre 
Anwendung im Aussehen und Befinden um Jahre verjüngt sind, 
als der Gipfel der Vollkommenheit gepriesen. 
mit wiel oder wenig Fett behaftet oder durch nutzlose und ge- 
fährliche „Drogenkuren“ bereits enttäuscht und entmutigt worden 
sind, sollten Sie umgehend mein schön illustriertes und interessant 
geschriebenes GEratis-Buch verlangen: 


„Gewichtsverminderung ohne Drogen“, 


sodass Sie lernen, wie Sie im eigenen Heim schnell, sicher und 
diskret Ihr Gewicht reduzieren können. Sie werden dann die 
wirkliche Freude am Leben wiedergewinnen, wie sie nur den 
Schlanken bekannt ist, die einst feit waren, Ich sende 
Jieses wertvolle, belehrende Buch auf Verlangen allen korpulenten 
Personen gratis zu. Schreiben Sie noch heute darum und fügen 
Sie 10 Pf. in Briefmarken für Rückporto bei; Sie werden über- 
zeugt werden (Briefe nach England kosten 20 Pf.) 


MARJIORIE HAMILTON (Suite 562), 
193 Regent Street, WM., LONDON, England. 


ut möbl. Vorderz. mit fep Eing. von fir n 1 evil. mit Penſion 
6 ſofort zu verm. Gerechteſtr. 29. Al., möbl. Zimm. billig zu verm. 
Mön Zimmer mit a on 1 0 Win dſtraße 1 Tr. Inks. 
zu vermieten eglerſtr. 3 un 7 zu vermieten 
2 gut möblierte Zimmer von jofort zu Mohl. immer" Serberire. 14, 1 


' { ller 9 i 
cin nah]. aim, mir ein ee e MOON. HIMMEL e . 1. 
2 id G. ni. m N. Borders v. ſ. 3. v. Gerechteſtr. 3 pt. 


chin ob. Zim m. anch zeln, 
A⸗Zimmerwohnungen 


vom 1 3. z. verm. Windilr. 5. 2 Tr r. 
14 ; u vermieten 

Möbl. Volderz. 5 5 mit Ballon, Gas Bad u. allem Zubehör 

von fojort zu vermieten. Zu erſtagen 


Gerberſir. =. 1 
2 5 10 
Mohl. Anm. F 518 Culmer Chauſſee 64. 


Gut möblſerſes Zimmer 


zu vermieten Araberſtr. 3, 2. 
1 2 möblierte Immer zu vermieten 


Schuhmacherſtr. 20 2, l. 
Wohnung, I. Etage, 

4 Zimmer, B deeinrichtung und Zubehör, 

zu vermieten Gerberſir. 25. 


Te 


4-3inmerwohnung, 


1. Etage, zu vermieten Talſtr. 27. 


5—4 Simmerwohnung, 
Bad, elektr Licht, Gas 3. Et. 0.1.4.13 3. 
verm. Preis 450 Mk. Mellienſtr. 111. 


hinder-Mützchen, Häubehen und Garnituren, 
sowie sämtiiche Rodel-Artikel 
zu jedem nur annehmbaren Preise. 


: “Wohnung, 


Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1 


Wenn Sie | hör 


e 


DPF 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdeſtallungen. 2» Zimmer-Wohnung 
von ſogleich. 

A. Reggalz, Schuhmacherſtraße 12, 


Elegant möbl. Wohnung 
evenll. geteilt. a. m. Vurſche gela ; per 
fofort zu vermieten 

Baderſtraßze 1. hochpart. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, A 
Gartenbenugung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. April R. Uebrick, 


Brombergeritrake 41. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, für 16 Mk 15 
zu vermieten Baderſtr. 7. 1. 
Freundl. ein. mösl. Zimm. f. 12 DE 


Z. erfr. End. r. i. d. Seid. d. Ih. d. „Brefie”, 


ea: 


Eine 4- und eine n 
Albrechtſtraße, zum 1. 


Memberger Bar falt. 


3. Zimmer- Mohnirn, 3. Etage. Brome 

berger⸗ und Talſtraße⸗Ecke, ſoſort zu ver⸗ 

mieten. Näheres der Portier oder 

Fritz Kaun. Culmer Chauſſee 49, 
Te ephon 688. 


Kleine Wohnung, 


Stube, Küche, Kammer v fof. od. J. April 
an alteinft. Perſ. z v. Grandenzerſtr. 74. 


Mehrere Wohnungen 


3. om. 3 


von 4 und 5 Zimmern von fofort zu ver⸗ 


mlelen. 

E. Röder. Grandenzer'tr. 80 84. 
Offizierswohnung, 
möbſiert, inf. Verſetzung v. 1. 3 od. 1. 4. 
zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u Ge⸗ 

rechleſtt. Meld. an Zie e 6 1 = 


Friedrichſtraße 8 


Homherrſchaftliche 


1 e 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


2 möblierte Zimmer 
dom 1. 3. zu vermieten Gerberur 18,1. 
2.21 1 neuzeitli eins 
3⸗Zinmerwohuung. gertgter“ Gas, 
Bad. wegen Verſetzung z. 1. 4. billig zu 
vermieten, ſogl. 3 bez Ziehm, Waldſtr 272.3. 


3 Zimmerwohnung 
mit elektriſch Licht, Bad, Gas. fortzugs⸗ 
halber vom 1. 4. zu vermieten. 

A. Neumann. Schmiedebergſtr. 3. 1. 


Gutmöbl. Vorderz. 1.0 Bäckerſir 26, pt. 


Zwei 3⸗Zinmerwohnungen 
mit Balkon und allem Zubehör vom 
1. 4. zu vermieten 

Mocker. Lindeuſtraße 60. 
in möbl. Zimmer ſof. od, ſpäter zu 

E vermieten Windſtr. 5. 1. 


Bol nungen, 


3 u. 4 BER Entree, ge 15 
Sad ſofort zu vermieten 
JInblons hei. Bergſiraße 22 2. 
Wohnung von 3 Zimmern nebſt Jube⸗ 
Araberſtr. 5. 


2⸗ Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör vom J. 4. zu vermieſen 
Giese, Mochker, Goßlerſtr. 


= Zimmerwohnung 1 J „vom 


71. Mrozo walli. Mocker. Bornſtr. 6. 


3- Mi. 4-ZImmerwohnunden, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lättnanu, G. m. b. H., 
Melllenſtr. 129. 


Wilhelmplat ö, 2. Eg. 


Die ſeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. !3 zu vermieten. 
Zu erf ragen beim beim PVorlier. Hof. 


Brüdenftr. 20, 1. Cig.: 


5 Zimmer und Zubehör vom 1.4. 18 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 

0. Eerrmann: 
9 
Wohn. 


2 U. > Bin WB m. K u. Zub prsw. 
z. vm. Coppernikusſtr. 24 i Laden. 
1 kleine Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 


bel bal. G. G. Jacobi. Bäckerſtr. 47, pt. 


2 Pferdeställe 


zu je 2 Pferden. Fri drichſtr 2. zu ver⸗ 
mieten. 
12—2 Uhr. 


Auskunft beim Portier von 


« 


* 
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Aus Weſtpreußens heimatgeſchichte. 
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VII. 


Die Schlacht bei Konitz. 
(18. Sepiember 1454.) 

Herr Heinrich Reuß von Plauen, Ordensſpittler 
und Komtur von Elbing, ſchritt ſporenklirrend den 
Marktplatz herab. 

Aufrecht, wie immer, trug er ſeine hohe Geſtalt. 
Aber das Haupt war in tiefen Cedanken gebeugt 
und das ſonſt ſo flammende Auge ſuchte finſter den 
Boden. 5 

Wie viele Wochen ſollte er noch in dieſer Stadt 
eingeſchloſſen liegen, ohne dem bedrängten Hoch⸗ 
meiſter zu Hilfe eilen zu können? Eine pommerel⸗ 
liſche Heeresabteilung des abtrünnigen Städte⸗ 
bundes hatte ſich um die Mauern gelegt und ließ 
ihn nicht heraus. 

Getreu dem Vorbild ſeines ruhmreichen Vor⸗ 
fahren, der in großer Not einſt den Orden gerettet, 
hatte er, in Pommerellen weilend, auf die erſten 
Nachrichten vom Abfall des Landes hin, ih auf 
gemacht, um nach der Marienburg zu eilen. Unter 
wegs raffte er an Leuten zufammen, was er be 
kommen konnte und Gott ſei Dank waren auch noch 
ſolche vorhanden, die dem Orden treu blieben. 

Als er auf ſeinem Zuge am 24. März vor Konig 
erſchien, ergab ſich ihm dieſe getreue Stadt frei⸗ 
willig. Sie hatte nur der Gewalt gehorchend, den 
Städtebündlern ſich angeſchloſſen. 

In der ſtarken Feſte wollte ſich nun Heinrich von 
Plauen einen Rückhalt ſchaffen. Er zog immer mehr 
Truppen in die Stadt hinein und arbeitete Tag und 
Nacht daran, ſie zu befeſtigen. Dann wollte er weiter 
nach der Marienburg. Aber der Feind kam ihm 
zuvor. 

Schirlenski, Wojwode von Briske, zog mit 1700 
Mann eigenen Truppen und 400 Danzigern heran 
und ſchloß den tapferen Helden in Konitz ein. Durch 
Zuzug verſtärkte ſich das Heer der Belagerer immer 
mehr. 

Am 31. März war das geſchehen und heute hatte 
man bereits den 17. Scplember! Zum Verzweiſeln 
wars! Aber gegen die Übermacht konnte ſelbſt ein 
Plauen nicht an. 

Freilich, ihm ſollte man auch nichts anhaben 
können in dicſer ſtarken Stadt, dafür wollte er ſchon 
ſorgen. 

Die pommerelliſchen Schlachtizen dort draußen 
mochten ſich ſchon noch ihre Zähne an dieſen Mauern 
ausbeißen! 

Ein grimmes Lächeln ging über das bärtige 
Antlitz des Ordensſpittlers. 

Die Hauptſache war ja genügender Proviant, 
und damit hatte er ſich in den Tagen vor der Ein⸗ 


zſchließung reichlich vetſorgt. Auf ein Jahr konnte 


ers wohl aushalten 

Herr Heinrich blieb ſtehen. Er war an der Kirche 
angelangt, deren maſſiger Turm in ſteinerner Ruhe 
zu ihm herabſchaute. 

Der Ordensgebietiger ſah an dem ehrwürdigen 
Bauwerk empor. 

„Wie dich“, ſprach er vor ſich hin, „haben wir 
alles geſchafſen in dieſen Landen. Tas iſt der Dank, 
daß fie uns ſchnöde verraten . . .“ 

B — . — — 
Berliner Brief. 


— Nachdruck verboten.) 

Auch die laufende Woche ſteht in der Reichs⸗ 
hauptſladt im Zeichen höfiſcher Feſte. Am Montag 
iſt das däniſche Königspaar in Berlin 
eingetroffen, um dem preußiſchen Hofe feinen 
Antrittsbeſuch abzuſtatten. König Chriſtian X., 
ein Schwager unſeres Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin, hat die von ſeinem verſtorbenen Vater 
ungebahnten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
den beiden benachbarten Ländern Deutſchland und 
Dänemark weiter ausgebaut, und da der König 
auch noch ein Neffe der Mutter des Prinzen Ernſt 


BEN 


chor, Sonntag den 2. März 105. 
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Er trat durch das offene Portal und ſtieg lang⸗ 
ſam die Turmtreppe empor. 

Vorhin hatte man ihm gemeldet, daß neue 
Truppen von Oſten herankämen. Auch war er ſchon 
hüyer von Spähern unterrichtet worden, daß 
König Kaſimir von Polen die Abſicht habe, gen 
Konitz zu ziehen. 5 

Sollte der König wirklich anmarſchleren? . 

Als Heinrich von Plauen einige Minuten ſpäter 
von des Kirchtums Spitze, die Augen übe ſchattend, 
nach Oſten ſah, fuhr er tief betrojjen zurück. 

Das waren nicht ein paar Truppenabteilungen, 
das war ja ein gewaltiges Heer! 

Auf den weit ſich hinziehenden Erhöhungen im 
Oſten der Stadt wimmelte es von vielen tauſenden 
Kriegern, die geſchäftig dabei waren, den Wagen⸗ 
park zum Schutze des Lagers aufzuſtellen. Zweifel⸗ 
los Polen! Heinrich kannte ja die Art polniſcher 
Krieger zur Cenüge. 

In der Mitte des Lagers erhob ſich ein großes 
koſtbar geſchmücktes Zelt, vor deſſen Spitze der weiße 
Adler herabwehte: das Zelt Kaſimirs. In feine 
Nähe ſtolzierten prächtig gekleidete Männer in 
Helmen und Harniſchen, wohl die berühmten 
towarzysz (Lanzenreiter) der polniſchen Armee. 


R 


Noch während des vorhergehenden Abends war 
der Anzug des Ordensheeres unter Herzog Rudolf 
von Sagan gemeldet worden. 

Der die Botſchaft brachte, hatte gleich eine War⸗ 
nung zugefügt, Die Deutſchen hätten wenig Volk, 
aber ſie ſeien rüſtig und erleſen. „Sind ihrer wenig, 
fie find aber friſch, Ihr werdet ſehen, fie werden 
feſte ſtehen und nicht fliehen.“ 

Aber König Kaſimir lachte aller Warnungen. 

„Mit meinen Roſſen werde ich fie zertreten!“ 
rief er übermütig aus. Und ſeine Edelleute fügten 
höhnend hinzu: „Mit den Peitſchen unſerer Fuhr⸗ 
leute werden wir die kleinen Haufen verjagen .“ 

Es verliefen einige Stunden, bis man das große 
Heer in Schlachtordnung gebracht hatte. 

Auf dem Kirchtum in Konitz hatte ih Herr 
Heinrich von Plauen mit wenigen feiner Getreuen 
poſtiert. 

Er wollte von hier aus den Kampf beobachten 
und im gegebenen Augenblick eingreifen. Auf dem 
Markt ſtanden in voller Waffenbereitſchaft ſeine 
Reiſigen, denen ſich die wehrhaften Bürger der Stadt 
angeſchloſſen hatten. 

Der blutige Reigen beginnt. 

In kleinen Haufen ſchwirren die leichten pol⸗ 


Weiter links lonnte man deutlich im hellen Licht] niſchen Reiter auf ihren ſchnellen Pferden blitzſchnell 


der Sonne das Korps der pancernicy an ihren Sä⸗ 
beln und kürzeren Lanzen erkennen. Den linken 
Flügel bildete, ſich weit ausdehnend, die leichte 
Reiterei der Koſaken. Nechts vom Königszelt 
rückte eben das Fußvolk ein — ungezählte Scharen! 
Am Wagenpark entlang aber hob hie und da dräu⸗ 
end ein plumpes Feldgeſchütz ſeinen runden Mund 
in die Luft 

Des Ordensſpittlers kriegsgeübte Augen über⸗ 
flogen noch einmal das ganze Bild. Es waren 
mindeſtens 40 000 Krieger, die dort ihr Lager auf 
ſchlugen. 

Unglückliches Konitz! Es würde ſeine Treue 
ſchwer büßen müſſen 

Tiefgefurchten Antlitzes ſtieg Heinrich von 
Plauen die Turmtreppe wieder herab. a 

Als er aus der Kirche heraustrat, kamen ihm 
die Hauptleute ſeiner Veſatzung enlgegen, in ihrer 
Mitte ein erſchöpfter Reiſiger in zerriſſener Klei⸗ 
dung. 

„Ein Bote von Bernhard von Zinnenberg! Er 
hat ſich von Weiten her durchgeſchlichen!“ ) 

Herr Heinrich nahm haſtig des Boten Brief in 
Empfang und brach ihn auf. 

Schon beim Leſen überflog ein Zug hoher 
Freude ſein Geſicht. Dann wandte er ſich ſeinen 
Leuten zu. 

„Liebe und Getreue! Herzog Rudolf von Sagan 
zieht von Weiten heran mit 15000 Mann dem 
König Kaſimitr entgegen. Er hofft, ſchon heute 
Abend vor den Mauern unſerer Stadt einzutreffen. 
Bernhard von Zinnenberg ſchreibt es mit, der mit 
ihm it... Es wird ein heißer Tag morgen 
Wir wollen ihm helfen, die Polen herausbeißen! 
Sieg oder Todl....“ 

2 5 8 

Kaum hatte die Sonne am nächſten Tage ſich 
ſehen laſſen, als es im Lager der Polen lebendig 
wurde. 


Kirſchner wollte mit den „Traditionen“ nicht 
brechen. Herr Wermuth aber begrüßte die fremden 
fürſtlichen Gäſte gleich bei ihrer Ankunft auf dem 
Lehrter Bahnhof. Auch ſonſt ſcheint mit Herrn 
Wermuth ein neuer friſcher Geiſt ins „rote Haus“ 
eingezogen zu fein, — nicht durchweg zur Freude 
der dort Tätigen. Wenn der Oberbürgermeiſter 


heran und beuniuhigen die Schlachtreihen der 
Deulſchen, die noch unbeweglich ſtehen. 

Hinter den Koſaken rückt das Fußvolk einher. 
Der Nahkampf ſetzt ein. 

Lanzen fliegen und werden von den Schilden 
kunſtgerecht aufgefangen. Wo Leib an Leib an⸗ 
prallt, da fliegen die Schwerter heraus. Praſſelnd 
hageln die Hiebe auf Helm, Bruſtpanzer und Schild 
hernieder. Dazu blitzt es ab und zu hinter den 
Schlachtlinien auf. Auch die Geſchütze ſind ſchon an 
der Arbeit. 

Dem alten Kriegshelden auf dem Kirchturm 
zurckts in allen Adern. Wie gern wäre er jetzt dort 
unten im Kampfgetümmel! Aber der erſehnte 
Augenblick iſt noch nicht gekommen. 

Jetzt ſetzen ſich die pancerniey in Bewegung, 
von den Kojalen flankiert. Eine gewaltige Reiter⸗ 
maſſe, die gegen die Deutſchen anſprengt. 

Aber die find auf ihrer Hut. 

An der Seite und hinter den Fußtruppen, die 
ihre Reihen ſchnell öffnen, tauchen Fähnlein um 
Jähnlein von Eiſenreitern auf, die ſich ſchnell zus 
ſammenſchlichen. Luſtig flattert allen voran ein 
Banner, neben dem ein Ritter in glänzender 
Rüſtung hält. N 

Plauen beugt ſich vor, um beſſer ſehen zu können. 
das muß Herzog Rudolf von Sagan ſein und dort 
— am linken Flügel — hält Bernhard don Zinnen> 
berg. 

Jetzt ſind die Reiterſcharen aneinander. Wie 
wenn tauſende von Schwertern auf einmal zu⸗ 
ſammenſchlagen, tönts zum Kirchturm herauf. 

Hin und her wogt der Kampf, der ſich allmählig 
in Einzelgefechte kleinerer Scharen auflöſt. Keiner 
ſcheint dem anderen bisher einen Fußbreit ab⸗ 
gerungen zu haben. 

Den Polen dauerts zu lange. Trompeten 
ſchmettern: Das Korps der Lanzenreiter ſprengt an, 
um die Reihen der Deutſchen in unwiderſtehlichem 
Anſturm zu durchbrechen. Voran teiten im erſten 
— — ——— K —-—„— 

Während im Süden unſeres Vaterlandes die 
Faſtnachtsklänge längſt verrauſcht ſind und Aſcher⸗ 
mittwochsſtimmung herrſcht, geht es in Berlin 
immer noch luſtig zu. Feſtreihtſich an Feſt, 
und der Berliner tanzt den Winter hindurch bis 
tief in den Frühling hinein. In dieſem Zeichen 
ſtand auch der vergangene Sonnabend, oder beſſer 


gelegentlich der preußiſchen Verwaltung einige — geſagt, die Nacht vom Sonnabend zu Sonntag. 
Liebenswürdigkeiten jagt, fo jubelt ihm natürlich Neben verſchiedenen größeren Maslenſeſten ſchwan⸗ 
der Kommunalfreiſinn zu. Anders aber iſt es, wenn gen in den weiten Näumen des Krollſchen Opern⸗ 
der Herr Wermuth mit den Herten Magiſtrats- hauſes am Königsplatz Max und Moritz ihr Buben: 


räten etwas unjanft umſpringt. Unrer Herrn 
Kirſchners mildem Regimente kamen ſie um 12 Uhr 


zepter. Die 
angehöriger 


Gonoſſenſchaft 
veranſtaltete 


deutſcher Bühnen⸗ 
in der Philharmonle 


August von Cumberland, des Verlobten der Prin- und gingen mittags wieder; jetzt heißt es hübſchſ einen großen Ball, während im Künſtlerhauſe in 


zeſſin Vittoria Luiſe, iſt, ſo wurde die offizielle 


Staatsviſite zu einem freunoſchaftlichen Beſuche bei 
einem nahe verwandten Herrſcherhauſe. Mit dieſem 
bereitete auch die Berliner Bevölkerung dem 

önigspaare bei ſeinem Einzug einen warmen 
und herzlichen Empfang. Das Brandenburger Tor 
und die Linden hatten ihr feſtliches Gewand ange⸗ 
legt; Gewinde von friſchem Grün umſchlangen die 


grüßten den Galawagen, in dem durch das Spalier 


der Berliner Gardetruppen das Kaſſerpaar ſeine 
Gäſte zum Schloſſe geleitete. 


pünktlich um 9 Uhr antreten und dem Oberbürger. 
meiſter Vortrag halten. Der Kommunalfreiſinn, 
der ſich ſo gern bei jeder Gelegenheit an ſeine demo⸗ 
kvatiſche Heldenbruſt ſchlägt, im Innerſten ſeines 
Herzens aber einen ungeheuren Neſpekt verborgen 
trägt für alles, was imponiert, ſchweigt — und die 
Herren Magiſtratsräte ſtehen eben früher auf. 


der Bellevueſtraße die Verliner Schriftſteller ſich in 
luſtigem Faſchingstreiben ein Stelldichein gaben. 
Den „Clou“ aber bildete das Kolonialfeſt! 
Eine Fülle glänzender Erſcheinungen der Geſell⸗ 
ſchaft, Kolonialfreunde und Kolonialſchwärmer. 
Nach fernen Landen führte diesmal der Kolonial⸗ 
ball. Der Feſtſaal des Zoologiſchen Gartens war 


In der letzten Sitzung des Stadt“ in einen Palmenhain verwandelt, der den Rahmen 
altersgrauen Säulen, und wehende bunte Fahnen parlaments gab es einen Sturm, bei dem die bildete zu einem maleriſchen Schauſpiel von 


Geiſter heftig aufeinander plotzten; denn die „rote 
Fraktion“ des roten Hauſes hatte ſich wieder einmal 
ein tolles Stückchen geleiſtet. Der Magiſtrat hatte 


In einem Punkte aber unterſchied ſich dieſer als ſtädtiſche Gedenkfeier für 1813 rorgeſchlagen, 


Empfang doch von früheren ähnlichen Veranſtal⸗ 


am Geburtstage der Königin Luiſe, am 10. März. 


exotiſchem Reiz. Da wurden wir ins Phönizier- 
land verſetzt und ſahen deſſen Bewohner beim 


Opferdienſt, ſahen ſie beim Waffenſpiel. Im alten 


Rom wohnten wir dem Einzug des Imperators bei, 
der einen von ſiegreichem Feldzug heimkehrenden 


tungen: Vor dem bekränzten und beflaggten Bran⸗ | einen Kirchgang der beiden ſtädtiſchen Körper: Krieger empfängt. Vor unſeren Augen glitt vor⸗ 


denburger Tor ſtand diesmal kein „älterer Herr“ ſchaften nach der Nikolaikirche vorzunehmen und über die Gefangennah 
in Frack und Zylinder, um den Willkomm der Stadt dort am Gottesdienſte teilzunehmen. 


Die Sozial⸗ f 


Ehriſten durch den Orden der deutſchen Ritter, die 


Berlin darzubieten. Herr Wermuth, Ober⸗ demotraten glaubten dagegen proteſtleren zu Zeit der Hanſa und ſchließlich Chriſtoph Kolumbus 
bürgermeiſter, Staatsminiſter a. D. und Exzellenz müſſen und ergingen ſich dabei in einer gehäſſigen am Hofe König Ferdinands und Iſabellas — das 
hatte es abgelehnt, die Rolle des „Portiers am Verunglimpfung der Jahrhundertfeiern im allge alles Harakteriſtiſch und reich ausgeſtattet und durch 
Brandenburger Tor“ weiter zu ſpielen, die man meinen. Von der freiſinnigen Mehrheit des Stadt: Tanzſzenen verſchönt. 
Herrn Kirſchner vielfach ſo ſehr verübelt hat. Herr parlaments wurden fie aber gehörig zugedeckt. 


In allen Sälen entfaltete 


ie) ein buntbewegtes Loben und Treiben; Par; 


Gliede die towarzysz, hinter ihnen ihre Knechte, 
die Pacholken. Mit ſchreckhaftem Geſchrei, die Lan⸗ 
zen hoch in die Lüfte ſchwingend, ſauſen fie 
einher. 

Ob die dünnen Linien der Deutſchen dieſen An⸗ 
griff noch aushalten werden? Herr Heinrich von 
Plauen fühlt fein Herz bis zum Halſe herauf 
ſchlagen 

Was iſt das? Fällt da nicht Herzog Rudolfs 
Banner? Heinrich überſchattet die Augen und 
beugt ſich vor. Dann preßt er die Rechte auf den 
Schwertknauf, als wollte er ihn zerdrücken. 

Herzog Rudolf iſt vom Pferde geſunken! Der 
Feldherr iſt dahin! 

Und dort! Abſeits verſprengt kämpft Bernhard 
von Zinnenberg und wehrt ſich nur noch mit An⸗ 
ſtrengung gegen zahlreiche polniſche Reiter. Jetzt 
haben ſie ihn überwältigt! Bernhard iſt gefangen! 

Heinrich von Plauen reckt ſich wieder hoch. Hier 
iſt wahrlich keine Zeit mehr zu verlieren. 

Mit einem Satz iſt er an der Treppe und wie 
der Blitz die Treppe herunter. Unten ſchwingt er 
ſich auf das bereitgehaltene Pferd und ſprengt in 
raſendem Galopp zum Marktplatz 

Zehn Minuten ſpäter fegt er mit ſeinen Ge⸗ 
treuen und den Bürgern aus dem Tore der Stadt 
hinaus. Wie ein Wetterſturm brauſen ſie heran, 
den polniſchen Lanzenreitern in den Rüden Mit 
wildem Geſchrei wollen ſich die Überraſchten zurück⸗ 
wenden, aber es iſt zu ſpät. Sie lommen nicht mehr 
dazu, ihre gefürchteten Lanzen zu gebrauchen. Einen 
nach dem anderen mäht das gewaltige Langſchwert 
der Ordensleute dahin. 

Inzwiſchen haben ſich die verwirrten Scharen 
Herzog Rudolfs wieder geſchloſſen. Den Tod ihres 
Führers und die Cefangennahme Bernhards ſind 
wie ſprühend Feuer auf ihren Kampfesmut gefallen, 
„Rachel Rache!“ tönt es durch ihre Haufen. Mit 
verdoppelter Kraft werfen ſie ſich auf die Feinde. 
Furchtbar iſt das Gemetzel und die Weichenden wer⸗ 
den in den Heerberch gedrängt, wo fie elend ver⸗ 
ſinken f 

Das Unglaubliche iſt geſchehen. Als der Abend 
herniederſinkt, iſt das polniſche Heer bereits in 
wilder Flucht nach Stargard zu begriffen. Zahl⸗ 
reiche Gefangene find in die Hände der Deutſchen 
gefallen. Selbſt König Kaſimir iſt nur mit Mühe” 
der Gefangennahme entronnen. Sein Harniſch aber 
And feine Wafſen waren zurückgeblieben, jo eilig 
hatte er es gehabt, von dem furchtbaren Schlacht⸗ 
felde fortzukommen. Auch das große reiche Lager 
der Polen fiel als willlommene Beute in die Hände 
der Sieger ı 

Einige Tage ſpäter zogen Bernhard von Zinnen⸗ 
berg und Heinrich von Plauen in die Marienburg 
ein, jubelnd von dem Hochmeiſter und ſeinen Ge⸗ 
bꝛetigern begrüßt. Die Belagerer der alten Nogat⸗ 
ſeſte waren auf die Kunde von der gewaltigen 
Niederlage des polniſchen Königs entſetzt von dan⸗ 
nen geflohen. 

Das war der 18. September 1454, der Tag von 
Konitz, da des Ordens Glücksſtern zum letzten male 
in hellem Glanze leuchtete, um bald auf ewig unter⸗ 
zugehen. ee! 


Pr 
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terre, Ballon und Logen waren dicht gefüllt, und 
noch lange nach Mitternacht fanden ſich immer neus 
Scharen ein. Für allerhand Abwechſelung ſorgts 
die Tombola, die eine Fülle verlockender Gewinns 
bot, und die Seltbüfetts und türkiſchen Kaffeezerte 
verfehlten, wie immer, nicht ihre Anzlehungskraft. 
Daneben trat der Tanz in feine Nechte, und bis 
zum Morgengrauen wogte die bunte Flut, und 
zwiſchen lebenden Mauern ging der Reigen 
der Tänzer. 

Ja, für das Vergnügen der Menſchen iſt in der 
Reichshauptſtadt gut geſorgt. Aber die armen — 
Hunde! Hundeſperre in Berlin, das iſt ein 
ſchwerer Schlag für unſere Lieblinge, die ſich gerads 
jetzt beim lommenden Frühling darauf gefreut 
hatten, nach Herzens luſt frei umferzulaufen. Einer 
von Ihnen hat es verſchuldet, und auf ihm, der 
unter einem Schutzmannsſäbel endete, laſtet der 
Fluch der ganzen Sippe, die jetzt, mit dem Maul⸗ 
korb angetan und an der Leine geführt, artig ihre 
Beſiger und Beſitzerinnen auf dem Spaziergang bes 
gleiten muß, ſofern diefe es nicht vorziehen, fie nach 
auswärts „in Penſion“ zu geben. Die plötzliches 
Verhängung der Hundeſperre über Großberlin 
wegen eines tollwütigen Tieres hat viele Hundes 
beſitzer vorläufig in peinliche Verlegenheit gebracht. 
Bei Aufhebung des Maultorbzwanges im Jahrs 
1911 hatten fie die Maulkörbe für ihre Hunde acht⸗ 
los beiſeite geworfen, und jetzt zeigte es ſich, daß ſo 


me und Befreiung der ſchnell kein Erſatz geſchafft werden konnte. In den 


Warenhäuſern und den Sattlergeſchäften drängten 
ſich die Käufer, die Maullörbe, Hundehalsbänder 
undd Hundeleinen kaufen wollten, ſodaß manches 
Geſchäft die wenigen auf Lager gehaltenen Exem⸗ 


plare bald ausverkauft hatte. n 


nn 


Ballzauber. 


Skizze von K. E. Gerth. 
en (Nachdruck verboten.) 


Ball! 

Wer kennt nicht den beſtrickenden Reiz 
dieſes kleinen Wortes! 

Welch köſtliche Erinnerungen führt es 
den Alteren vor die Seele! 


Ball!! 
Wie läßt das winzige Wörtchen die Her⸗ 
zen der Jugend ſchneller ſchlagen — — ob 


Jüngling, ob Mädchen! 

Ein Schwelgen in Schönheit und Tönen 
bedeutet des Wortes Zauberklang. 

Ball! 

Mädchen in zarten Gewändern, düfte⸗ 
und blütenüberſchüttet. 

Herren in Uniform oder Frack mit 
weißer Weſte, den Chapeauclaque in der 
Hand. 

Und in all den jungen jugendfrohen Ge⸗ 
ſtalten ob Mann, ob Mädchen, unruhig po⸗ 
chende Herzen, Bangen, Zagen und Hoffen 
und ſtürmende Jugendluſt. 

Und über dem allen, um dies alles 
ſchweben rhythmiſch lockende Weiſen — — 
ein ſchmiegſamer Walzer, eine flotte Polka, 
packend, prickelnd, hinreißend. 

Eins — zwei, drei, eins — — zwei 
drei klingt es durch den hell erleuchteten, 
ſpiegelglatten Saal — — ſchmelzend und 
weich. 

O — — wie die Töne locken und ziehen, 
— ſie machen die Wangen glühen, die Her⸗ 
zen ſtürmen. . 

Eins — — zwei drei, eins — — zwei 
drei, — — — ſinnberückend fingen die Gei⸗ 
gen — — wer könnte da widerſtehen — — 
— ein Drehen und Schmiegen, Schweben 
und Wiegen — — Paar um Paar — — ſo 
viele, viele Menſchen — — kaum vermag 
das Auge den Schwingungen zu folgen, das 
Wallen und Wogen zu überblicken. 

Ellen Berg ſteht im Saal in einer Ecke, 
ganz gegen die Wand gedrückt. Mit groß 
geöffneten Augen ſchaut ſie in das bunte 
Treiben. 

Zum erſtenmal in ihrem Leben iſt Ellen 
im Ballſaal! Zum erjtenmal!! 

Sie hatte bisher nie Zeit gehabt für der⸗ 
lei Luſtbarkeiten. In ernſtem Ringen ver⸗ 
gingen ihr die erſten Jugendjahre. Sie 
brauchte ihre ganze, volle Kraft zum Vor⸗ 
wärtsſtreben, durfte ſich nicht zerſplittern. 

Sie war Künſtlerin. 7 

Sie hatte Glück gehabt. Die Wogen des 
Schickſals hatten fie frühe hoch emporgeho⸗ 
ben. Fünfundzwanzig Jahre war ſie alt 
und hatte ſchon einen Namen. a 

Nur ihre Jugend — — dieſe lachenden, 
ſonnigen, genußreichen, genußfrohen Ju⸗ 
gendjahre, in denen das ſtaunende Herz ſo 
weit geöffnet iſt für alle Freuden, da das 
Lachen noch ſo ſorglos von den Lippen perlt, 
— — dieſe erſten ſchönſten Jugendjahre 
hatte fie dafür hingeben müſſen. 

Ein Schattenpflänzlein war ſie ge⸗ 
worden. 5 

Und dennoch ſollte ſie nicht überſehen 
werden. 

Seit einem Jahre kam ein junger Mann 
in ihr Atelier; die Luſt zum Malen trieb 
ihn, Stunden zu nehmen. Mit ungeheurem 
Reſpekt ſchaute er zu ſeiner Lehrerin auf. 
Und ohne daß er es merkte, ſtahl ſich ihm ihr 
ſanftes, ſtilles Geſicht ins Herz hinein. 

Es erging ihm ihr gegenüber ganz ver⸗ 
wunderlich! War er ſonſt allzeit ein loſer 
Burſch geweſen, der trefflich mit Mädchen zu 
lachen und zu ſcherzen verſtand — — vor 
Ellen ſtockte ſeine Stimme, ihre klugen, kla⸗ 
ren Augen benahmen ihm den Atem; — 
— er, der verwöhnte, allorts beliebte Mann, 
der ſchließlich alles ſein nannte, was zu 
einem ſorgenloſen, freien Leben gehörte, — 
— der überall nur die Hände zu öffnen 


brauchte, um das Glück zu greifen, — — — 


er ſtand dieſem jungen Mädchen unbeholfen 
und linkiſch gegenüber. 


So nahm er denn eines Tages all ſeinen 
Mut zuſammen, fie zu dieſem Ball einzu⸗ 
laden. 

Er ſagte aber nicht etwa zu ihr, wie es 
ihm eigentlich ums Herz war: „Komm, du 
liebes, tapjeres Geſchöpf; wirf einmal den 
Ballaſt des Lebens zur Seite, — genieße ein 
paar Stunden im Rauſche froher Stunden 
— genieße ein paar Stunden im Rauſche 
froher Sorgenloſigkeit!“ behüte!!! Er be⸗ 
mühte ſich, ihr auseinanderzuſetzen, daß ſie 
ihrer Kunſt auch ſolche Opfer ſchuldig ſei, 
prach von neuen Eindrücken, die neue 
Ideen ſchaffen! Er wunderte ſich über ſich 
ſelbſt, wo er all die großen Worte hernahm, 
die gewichtigen, packenden Redewendungen 
fand, an die er ſelbſt garnicht einmal 
glaubte! 

Genug — — es gelang ihm, — Ellen 
war hier. 

In einem ſchlichten, weißen Kleide war 
ſie gekommen, ohne Schmuck, — nur ein 
Veilchenſträußchen trug ſie an der Bruſt. 

Aber ſie war anzuſchauen mit ihren 
ſtaunenden, großgeöffneten Kinderaugen, 
die ſo verwirrt und befangen umher blickten, 
wie ein Märchen! f 

Ganz hilflos ſchmiegte ſie ſich immer tie⸗ 
fer in ihre Ecke und lauſchte auf die ſinnver⸗ 
wirrenden Klänge. 

Eins — — zwei drei, 
drei! 

O — — es mußte doch köſtlich fein, ſich 


— 


eins — — zwei 


von dieſen wogenden Tönen tragen zu 
laſſen!! 

Ihre Wangen brannten, — in ihre 
Augen kam ein Verlangen, — ihre Füße, 


die zu ihrer Kinderzeit manchen Walzer ge⸗ 
tanzt, wurden unruhig, zuckten — und ganz, 
ganz heimlich und leiſe, kaum merklich fin⸗ 
gen fie an, ſich zu bewegen — — — eins — 
— zwei drei, eins — — zwei drei, — — — 
ah — — in Gedanken tanzte ſie mit, mit all 
den lachenden, ſchwebenden Geſtalten in der 
Runde. 

Da durchfuhr ein elektriſcher Schlag 
ihren Körper — — — ſie rührte ſich nicht 
mehr — — ihre Umgebung verſank vor ihr, 
— ſie ſah nur einen — — den einen? 

Dort drüben ſtand Franz Brückner, dem 
ſie die Einladung zu dieſem Feſt zu danken 
hatte. 

Er ſah fie nicht. Er ſprach mit einigen 
Herren, begrüßte ein paar Damen, aber 
ſtellte ſich, ruhig wartend, wieder an die 


Tür. 

Ellens Augen hafteten auf ihm — ge⸗ 
radezu faſſungslos. So wie er da ſtand, 
hatte ſie ihn ja noch niemals geſehen! 

War denn jener ſo ſicher auftretende, 
weltgewandte Mann dieſer ſelbe, ſchüchterne 
Menſch, der ſich ſo ungeſchickt, linkiſch vor ihr 
bewegte? — — er, für den fie immer ein jo 
mitleidiges Lächeln hatte? 

Ja, daß fie es ſich nur eingejtänd, fie 
hatte gewähnt, ihn hier — bemuttern zu 
müſſen. 

Heiße Nöte flammte bei dieſem Gedan⸗ 
ken über ihr Geſicht. Sie — und ihn bemut⸗ 
tern — ſie, — die ſich vorkam, hier, wie ein 
verirrtes Vögelchen! 

Sie ſtaunte ihn an wie ein Wunder. 
Wie ſtattlich und ſchön er war! Schön? Ach, 
das wollte ſie ja garnicht mal behaupten, 
aber ſtolz, groß, männlich! Sie ſah es ihm 
an, er war ein Mann, der das Leben 
zwingt, — dem man vertrauen konnte! 

O. — — ihre Lippen öffneten ſich eir 
Kein menig, von ihm beſchützt, geſtützt durchs 
Leben zu gehen, das — muß herrlich ſein! 
Das Mädchen, das er ſich einmal auser⸗ 
wählen würde, könnte ſich ihm mit ge 
ſchloſſenen Augen anvertrauen, er würde 
es beſchirmen, alle Unebenheiten, Rauhig⸗ 
keiten von ihm abzuwehren wiſſen! 

O wie mußte es köſtlich ſein, alſo behü⸗ 
ret zu werden! 

Der Tanz war beendet, doch Ellen blieb 
ſtehen. Sie dachte garnicht daran, ſich einen 
Platz zu ſuchen; dies wäre ihr überaus keck 
erſchꝛenen. 

Sie kem ſich hier wie verloren vor; das 
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Nur ihre Augen wanderten! Wander⸗ 
ten? Ach nein, auch ſie waren feſtgebannt. 
Ganz hingeriſſen hingen ihre Blicke an 
ſeiner Geſtalt. 

Da — war es die Macht ihrer Augen? 
Er drehte ſich um — blickte zu ihr hinüber 
— hob den Fuß — langſam, mit fragendem 
Blick ſchritt er quer durch den Saal, gerades⸗ 
wegs auf ſie zu. ; 

Als er ſie beinahe erreicht hatte, leuchte⸗ 
ten ſeine Augen auf; ein paar große, haſtige 
Schritte, und er ſtand vor ihr. 

Strahlend gingen ſeine Blicke über ſie 
hin, tief neigte er ſich vor ihr. 

„Fräulein Berg! Endlich!“ 

In freudiger Erregung ſtreckte er ihr 
beide Hände entgegen. 

„Ich ſuchte Sie ſchon eine Zeitlang im 
ganzen Saal vergebens! Dann hatte ich in 
der Tür Poſten gefaßt, um Sie zu empfan⸗ 
gen. Und nun ſtehen Sie ſchon hier — im 
äußerſten Winkel. Haben Sie ſich bereits 
ein Plätzchen geſucht?“ 

Ganz hilflos ſchaute ſie zu ihm auf. 

„Ach nein, Herr Brückner, — die vielen 
Menſchen — — —“ 

über fein Geſicht geht ein Lachen. Ohne 
weitere Umftünde legt er ihren Arm in den 
ſeinen. Er hat ganz vergeſſen, daß er ſeine 
Lehrerin vor ſich hat, daß das Mädchen an 
ſeiner Seite ſchreitet, zu dem er in über⸗ 
großem Reſpekt bisher kaum aufzuſehen 
wagte. Er ſieht nur ein holdes, liebreizen⸗ 
des, in feiner hilfloſen Angſt und Unſicher⸗ 
heit ſo überaus anziehendes Geſchöpf und 
drückt tröſtend, ermutigend den bebenden 
Mädchenarm an ſich. 

Bald hat er eine reizende, blumenum⸗ 
ſtandene Niſche entdeckt, — dort, an das 
kleine verborgen ſtehende Tiſchchen, auf dem 
die elektriſche mit rotem Schirm 
überhangene Lampe ſo magiſches Licht ver⸗ 
breitet, dorthin führt er ſie. Er muß ſie erſt 
noch beſonders auffordern, zum Niederſitzen. 
Befangen, mit niedergeſchlagenen Augen 
weiß ſie nicht, was ſie tun ſoll. 

Brückner ſtaunt nur immer wieder von 
neuem. Wie reizend ſie iſt in ihrer Unbe⸗ 
hilflichkeit! Ganz unbezwinglich ſteigt das 
Verlangen in ihm auf, ſie zu ſtützen und zu 
ſchützen. Und — nun weiß er auch auf ein⸗ 
mal ſeine eifrigen Malſtudien zu deuten. 
Angetan hatte es ihm dies liebe, reine 
Antlitz, angetan vom erſten Tage an! 

Das, was er für Verehrung gehalten, iſt 
Liebe, ganze, große innige Liebe. Eine 
Liebe, die ſich vielleicht niemals hervorge⸗ 
wagt, hätte er Ellen nicht hierher gelockt in 
den Trubel des Tanzſaals. 

Nun jubelt ſein Herz! Nun ſieht er ſie, 
ein Mädchen, das, trotz ſeines Künſtlertums, 
ſchließlich auch nur ein liebes, törichtes, 
banges Mädel iſt, wie alle andern auch. 

Er atmet auf! Wohl ihm, daß es ſo iſt! 
Nun kann er glücklich werden. Nun harrt 
1 8 ein großes, ein unſäglich ſchönes 

ü 


ück. 

Denn Ellen kennt die Schwere des All⸗ 
tags, Ellen weiß bei ihrer großen Veran⸗ 
lagung den Wert eines Menſchenherzens zu 
ſchätzen. 

Ellen weiß, was es bedeutet, einſam zu 
ſein. Tändeln, flirten, ſpielen mit Men⸗ 
ſchenherzen, das hat ſie nicht gelernt. 

Aber — lieben — ja! Das kann ſie! 
Lieben — wie nur ein Weib lieben kann, 
mit großem, ganzem Herzen! — — 

Seine Hand ruht auf ihren bebenden 
Fingern; ſein Herz geht ſchwer — und 
wieder wird die Luft angefüllt von wogen⸗ 
den, ſchwellenden Tönen. 

„Ellen, ein Walzer!“ 

Sie ſteht auf, ſchwebt in ſeinem Arm 
durch den Saal — ſie fühlt garnicht, daß ſie 
die Füße hebt, bewegt — ſie fliegt dahin, 
von ſeinen Armen gehalten — alles iſt 
Rhythmus — Melodie — ſchwingendes Tö⸗ 
nen, das in den Himmel trägt! 

O — wie ſchön — wie göttlich ſchön 
kann doch das Leben ſein! 

Berauſcht, ganz benommen von der 
Schönheit des Augenblicks, ſitzt ſie wieder 
neben ihm. Er deckt ſie mit ſeinem breiten 
fremden, neugierigen Augen. 


Das beste, sparsamste Küchenbilfsmikte, 


das alle Suppen und jede schwache Boulllon 
kräftigt, Saucen, Gemüsen und Salaten une 
vergleichlich feinen Wohlgeschmack gibt, 


ist und bleibt 


guten Erfolg! 


ſeiner Bekannten vorzuſtellen. Ganz und 
gar will er ſie für ſich haben. Keinen ihrer 
Blicke gönnt er einem andern. 5 
Hohe, ſpitze Kelchgläſer ſtehen zwiſchen 
ihnen mit ſchäumendem perlenden Wein. 
Sie nippt nur, und doch iſt ſie trunken, 
berauſcht, ſchlürft ſie doch Leben und Liebe 
und Seligkeit. Sie ſtrahlt ihn an — ſelbſt⸗ 
vergeſſen. 
Und wieder locken jauchzend, berückend 
die Walzertöne, ſinnbetörend, ſich wiegend 
in ſchwebenden Akkorden, die Geigen ſchluc 
zen und ſingen. 
Er hält ſie im Arm, Blick ruht in Blick. 
„Ellen — einzige — liebe — geliebte — 
mein Glück — meine Braut!“ 
— .. — ͤ ——̃ — 


Mannigfaltiges. 

(Opfer des Eiſes.) Ein aufregen⸗ 
der Vorgang ſpielte ſich Donnerslag Abend 
auf dem Haienplag in Berlin ab. Mehrere 
Schulknaben hatten ſich auf die Eisfläche des 
Hafens gewagt, als plötzlich ein Schrei er⸗ 
tönte und der 11 jährige Schüler Gollnick 
einbrach. Er verſchwand unter dem Eiſe. 
Von dem nahen Feuerwehrdepot hatte ein 
Mann den Vorgang angejehen. Er ſprang 
dem Knaben nach und konnte ihn auch er⸗ 
faſſen und aufs Land bringen. Der Tod 
war bei dem Kinde ſchon eingetreten. 

(Erdbeben in Oran.) Ein Erd 
beben hat in Oran (Algier) unter der Be⸗ 
völkerung eine große Panik hervorgerufen, 
Die Front des Juſtizpalaſtes iſt eingeſtürzt, 
mehrere andere Häuſer ſind vollkommen zer⸗ 
ſtört worden. Menſchen ſind nicht zu Scha⸗ 
den gekommen. 

(Die Newyorker Polizei ⸗Ver⸗ 
derbnis.) Der Bürgermeiſter von New⸗ 
hork hat am Miltwoch ſeine Ausſage vor 
der Unterſuchungskommiſſion gemacht, die in 
Sachen der Polizeikorruption, die während 
der Affäre Roſenthal aufgedeckt wurden, ein⸗ 
geſetzt wurde. Der Bürgermeiſter ſagte, daß 
zu der Zeit, als er die Geſchäfte der Stadl 


übernommen habe, einige höhere Polizei⸗ 
beamte ſich als Millionäre zurückgezogen 
hätten. Sie beſäßen heute Villen in der 


Stadt und auf dem Lande, große Jagden 
und Automobile. Die jährlichen Abgaben, 
die von der Polizei allein in den Stätten 
bezogen werden, die unerlaubterweiſe Alko⸗ 
hol verſchenken, belieſen ſich nach ſeinen An⸗ 
gaben auf wenigſtens fünfzehn Millionen 
Mark jährlich. Die Zuſtände ſeien heute im 
allgemeinen beſſer geworden, von kleinen 
Ausnahmen abgeſehen. Ein Geſchäftsmann 
fagte aus, daß ihm eine Proviſion von einer 
Viertelmillion Mark in Ausſicht geſtellt 
worden ſei, wenn er an der Befreiung des 


Millionärs Thaw aus dem Irrenhaufe mit⸗ 


helfe, wohin 
Ermordung des Malers 
worden iſt. 


Kann Ihr Kindchen gehen? 
Wenn nicht, fo wird Scotts Emulſion es kräftigen und 
beſonders feinen Knochen die fehlende Stärle zuführen, 
fo daß es ſchon früh ſich auf die Beinchen ſtellen und 
bald auch laufen wird. Scotts Emulfion iſt deshalb 
19 erfolgreich, weil fie ſehr reich an Nährſtoffen iſt, 
beſonders auch die zur Knocheubildung unerläßlichen 


mineraliſchen Salze enthält. 


wcotts 


Thaw bekanntlich wegen der 
Wgite gebracht 


Pr: -. . nn —— 

Unwiderruflich nächſten Mittwoch den 5. März 
findet die Ziehung der Brandenburg. Pferdelotterie in 
Berlin, öffentlich vor Notar und Zeugen, unter Aufficht 
der königl. Polizeibehörde ſtatt. Es werden Gewinne 
im Geſamtwerte von 75 000 Mark ausgeloſt, darunter 
Hauptgewinne von 10000 Mk., 5000 Mk., 3000 Mk. u 
. w. Wer alſo noch nicht im Beſitze eines Loſes iſt, 
beeile ſich ein ſolches anzuſchaffen. Die Loſe find zum 
Preiſe von 1 Mark in allen einſchlägigen Gefchäften, 
ſowie beim General-Debit H. C. Kröger, Berlin W. 8, 
Friedrichſtr. 193 a. zu haben. Wir wünſchen den Käufern 


De 


ſigen 


Bekanntmachung. 
Die Stelle . 
des Bureaudireltors, 


orſteher des Haupibireans, unfeser 
Verwaltung ſoll infolge des Todes 
des bisherigen Inhabers moͤglichſt 
bald neu beſetzt werden. 

Das nen normierte Gehalt beträgt 
vorbehaltlich endgilliger Feſſtſetzung 
8300 Mark, ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um je 300 Mark bis zum 
Höchſtbelrage von 5100 Mark. Das 
neben wird ein Wohnungsgeld von 
520 Mark für Bewerber mi Familie, 
von 390 Mark für Bewerber ohne 
Familie gewährt. Ferner wird eine 
penſionsſähige Zulage von 360 Mk. 
gewählt, falls die Stadlverordneien⸗ 
verſammlung den Stelleninhaber zu 
ihrem Sekreiär wählt. 

Bewerber müſſen im geſamten 
Bureauweſen erfahren, in der Bes 


Bi 
i ler i .|E ( > \ ( } . W 
e be e e db e or 5 W. 8 H LI E. B E. N & O. (geſetzl. Margarine), der neue, unvergleichliche Vuttererſatz von 
le eile bewegen eee,  — HOFLIEFERANTEN D BERLIN V/. 9 % Binnd 6,75 Mart franto, 
Die Anſlellung erfolgt als Ge- Sahnenbutter⸗ a d. 5. 75 M. fr 
N 1 0 A et WEINGROSSHANDLUNG 5 Margarine, 941 Pfd. 5.75 M. franko. 


echsmonalige Probezeit, ſodaun auf 


ebenszeit. Peuſionsverhältniſſe und 
Hinterbliebenenverſorgung find durch 
Orisſtatut geregelt. 

Anrechnung auswärtiger D enſt⸗ 
zelt und Erlaß einer Probezeit 
bleiben beſonderer Vereinbarung vor⸗ 
behalten. Dohingehende Wünſche 
find bereits in der Bewerbung vor⸗ 
zubringen. 

Meldungen ſind unter Beifügung 
von beglaubigten Zeugnisabicifien, 
elnes Geſundheitszeugniſſes 


bis zum 15. März d. Is. zu 
richten. 
Thorn den 8. Februar 1913. 


Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtloſtenpreiſe hie. 
Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkauſsſtellen, getreunt vom 
auderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Echweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abjchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80% 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm ee 
Karbonade . 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 


dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt.“ 


Thorn den 28. Februar 1918, 
Der Magiſtrat. 


Holzverlauf. 


Aus der Kämmerelforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe zu Barbarken 
am Sonnabend den 8. März 

. 38, vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbletend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

I. Schutzbezirk Barbarken. 
ca. 80 rm Kiefern ⸗Kloben, 


„ 350 „ „ »Spalliknüppel, 
0 „ ⸗Reiſig. 
II. Schutzbezirk Ollek. 
ca. 50 rm Kiefern ⸗Kloben, 
„ 3800 „ „ »Spaltknüppel, 
900 „ „ Meilig. 


Thorn den 25. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Holzberkauf. 


Aus der Kämmerelforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am Mittwoch 
den 5. März d. Js., vormittags 


9, Uhr, öffentlich meiſtbietend 
gegen ſoſortige Barzahlung zum 
Verkauf: 
I. Schutzbezirk Guttan. 
ca. 10 rm Eichen⸗Kloben, 
190% „ Reiſig, 
„ 30 „ Erlen-Kloben, 
„ 25 „ „ Knüppel, 
„ 40 „ Reiſig, 
„ 100 „ Kiefern⸗Kloben, 
„ 20 „ „ ⸗Spali knſſppel, 
20 ⸗Rundknüppel 
(2 Mtr. lang), 
„ 200 „ „ Reiſig. 
II. Schutzbezirk Steinort. 
ca. 190 rm Kiefern⸗Kloben, 
” 120 * n „Knüppel, 
„ 200 „„ „ »Slubben, 
250 Reiſig. 


Thorn den 25. Februar 1913. 
Der magiſtrat. 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
ſolglos angewandt, bringt mein ärztlich 
Mlängend begutachtetes Mlitel ſichere 

ürkung. Aberraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. linſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach 
nahme. Hygieniſches Berſandhaus 


und | ® 
eines Lebenslauſes an den Wagifirat |‘ 


ſchreiben. Uunſchädlichkeit gar. 
Diskr. 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
H. Wagner, Köln 428, Blumenshalitr.99, Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


en e e ee e e 
A, 


15%, Proben. 


Um einem sehr geehrten Publikum Gelegenheit zu geben, 
sich von der vorzüglichen Qualität unserer Weine und Spiri- 
tuosen etc, zu überzeugen, haben wir uns entschlossen, 
auf sämtliche Sorten unseres Lagers obigen 
Rabatt zu gewähren. (Ausgenommen sind die 
Originalmarken, welche vom Marken-Verband zu vor- 
geschriebenen Preisen verkauft werden müssen.) 


Jeder Versuch wird uns Ihre 
dauernde Kundschaft zuführen 


Obiger Rabatt gilt für alle Einkäufe bis einschliesslich 
25. März dieses Jahres, 
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Sie ſparen ein Vermögen bei Verwendung der in Thorner 
beiten Familienkreiſeu r ühem lich ft bekannten 


„Echt Cyrus“ ⸗Goldhutter 


. 


— 


men, — — — 
—— . ————— 


8 


BEGRÜNDET 1862. 


Ueber 160 eigene Ver- 
kaufsgeschäfte, . 


| FILIALE THORNBADERSTR.23 | 


| 15% Proben-Rabalt 


„Echt Cyrus“ ⸗Nußzbutter 


(geſetzl. Margarine), die Tafel» und Küchenbutter des feinen 
Haushaltes, faſt unbegrenzt haltbar, von außer⸗ 
ordentlicher Ergiebigkeit 
9 1 Pfund 7.10 Mark franko. 
Zum Verſand kommt nur fabrikfriſche Ware von 
köſtlich reinem Geſchmack. Bei Bahnſendungen Ermäßigung. 
Daher wird gemeinſamer Bezug empfohlen. 


Mufter koſtenlos! Eine Karte genügt. 


Georg F. W. Hellmich, Hamburg 25, 


offizieller Vertragslieferant erſter deutſcher Beamtenverbände, 
Lieferant königlicher Behörden. 
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> Sprechmaschinen die heite und Dilligfie Dezugsnuele 
> Spezial-Modelle <| für, Kelonialwaren 


9.” 0 
‚ von 9. o Mark an Mühlenfabrikaten 


fowie 
Gemüſe⸗ und Fruchtkonſerven, 


Liköre, Rum, Nognak und Weine 3 
ift das 


Einkaufshaus 


Thorn, Nenſtädt. Markt 11, 


SIeinway 


Flügel und Pianos 


in höchster Vollendung. 
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Hamburg 
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Allein vertreter für Thorn: 


B. Neumann, 


größtes Planohaus d. Provinzl'osen, Bismarckstr. 


8 Katnloge eratls. FF Ar 


Senffenberger 


& fs. 50. 


Deppelseitige Platten, 
25 em gross, von 85 Pfg. an. 
a 1.30 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterlsse Apparate 


in srosser Auswahl, 


Abgespielte Platten jeden Fahrikals werden nmeetausehl 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 
’ ER l 


ieee 


= 


1 


N 
1 


Schmiedeelserne, 


N. 


| 1 1 95 639. 4 culmerstr. 4, Tolenhon 839. 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


35° Zahlungserleichterungen gestaltet, ag 


IMMMMMMMMINSBAMMMMMMMMMIASS 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt]! 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dauk⸗ 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Booatlus, 
Auch Verſand hygien. e 5 


Spar- 


Nu ee eee 


Neem 


D 


IS) 


ständiges Lager 
ca. 15— 20 Stück 
offeriert billigst 


Altstädt. Markt 21, Telephon 138. 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


He Verkaufsstellen tragen dieses Plakat, Bezugsquellen an jedem 


transportable . 


Kaffee, Nakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 


für Kolonialwaren 
und Delikatessen :: 


Kochherde, | | 


2 
Namen Koſtüme 
ert 
J. Makowski. > Damenjchieider, 
mit Stofflieferung von 45 Mk. an, ferner 


Straßen-, Ballkleider u. f. 


unter Führung meiner Frau. Tadelloſe 
Ausführung. 
E Lehrdamen können ſich melden. 
W. Hakowski, Modiſtin, 
Gerberſtr. 13 15. 


Lg ireiwilliger Anerkennungsschreiben 
#7” erster Rusenkenner u. Liebhaber 
veisen d. Unübertrefflichkeit unseres 


Prachtrosen. 


1 Wir liefern diese in den herrlichsten 
1 Farben und nur ausgesucht edelsten 


{ Tee- u. Remontantsorten die noch im 
8 selben Jahre der Pflanzung ununter« 
77 brochen bis in den Winter hinein 
SH dbianen, im Garten und Zimmar, iu 
Malkon. u. Fonsterkästen zura tahel« 
hatt billigen Preise von 10 St. 2 
20 St. 5.40 4, 50 St 12.4 H di 
fertıg z m Selbstpflanzen beschnitten 
10 St. 8 30.4. 20 St. 5.80.4, 50 8t.12.60.4 


4 ir postirel in extra starken, releh: 
h 0 ewurzelten Büschen erster Qualitäf 


n. Namen, Farbe, Kulturanweisung 
\ und Anerkennungsschreiben. 
J E Kölner Baumschulen 
19 b. Elmshorn (Holstein), 
Ielerant Königl. u. Fürstl. Höfe. 
m Prima - Hochstammrosen. feln bewurzelt, 
N 1.25 K. 108. 12 fl. 20 8k. 22 K. 
— dran für tadellose Ankuntt. — 
Man wolle unsere Rosen nicht 
verwechseln m. Pflanzen zweiter Güte, 
die billiger angeboten werden, 


Fahrrad⸗Reparaluren 


ſämtlicher Fabrikate 
werden ſachgemäß zu billigſten reifen 


ausgeführt. 
Malter brust, Fahrradhandlung, 
Friedrichſtraße. 
Sch habe nach dem Genuß von 5 Röhrchen 


Aachener Gichtpaſtillen gefunden, daß die 
Gliederſchmerzen verſchwunden find und die 


Aube den 


aufgehört haben; auch kann ich die Treppen 
wieder fteigen, was mir zuvor ſehr ſchwer 
wurde. Mein ganzer Zuſtand iſt der denk⸗ 
bar beſte. W. Lotes, Weimar. Aerztli 
warm empfohlen. Preis der Glastubs 
M. 1.20. Koſten der Kur ohne Berufsſtörun 
pro Tag 20 Pl. Aachener tatürl. Qu 
Produkte G. m. b. H., Aachen. Zu haben: 


Central- Drogerie. 
H. Baralkicwlez, Baderstr. 28. 


„Edel- Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
Ke Zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhot 


Dampf-Destillation. Machandel«, 
Branntwein- und Likör» Fabrik. 
5 Gegründet anno 1776. 
riginalflasche und Originaiglàser 
gesetzl. geschützt. Preisliste un Ver- 
sandbedingungen sratis und tranko. 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern 
Schußwaſſen, Nühmaſchinen. Sprech! 


apparaten und dergleichen werden jhnell 


auber und billig ausgeführt. 


M. Rose, 
Büchſenmacher, Mauerſtraße 75. 


Sejahlungen, Neharafuren, 
Reuanferligung von Schuhwaren 


leglicher Art bei billigſter ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlauſtalt, Schillerſtraße 19. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Blashütter- und Schwelzer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 

Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt 
f. Reiſeu. Jagd unenlbehrlich! 

Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 

feinſtes Fabrikat. 

8 deutſche Reichspatente! 
H. Sleg, Uhrmachermelſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ziegel 


1 Kaffe, ab Fabrik, frei Bau und franfs 


ö Paul Tarrey, Thorn, i 


jeder Bahnftalion offeriert billigſt 


Ualkſandſtein⸗ Fabrik 
Chorn⸗Mocker. 


en — 


Tapisserie, 

Kurzwaren, 
7 —— eee Weisswaren. 
1 Posten vorgezeichneter Klammer- |[,oeken- u. Haarnadeln, 2 Pac . Le. Sammel-Gürtel Schlee 1 387 Dir oktoire- Korsetts 


| schürzen, Sofakissen mit Volant, 


27 5 2 gemus 
ö ee a ene Topf- Nähnadeln, Brief 25 Stücken 275 8 ci ek 0 l Serum ele, r e 2 95 Mk 
i lappentaschen, Leitungsschoner | 15 5 8 i ip j 8 
PP Stück 28 pp, TERN, mamma .... Br Sanne elle mi modernen gu „| Direktoire-Korsetts 2 

i \ Ue 2 Druckkuö 1 „ 12 aus gutem, modefarbigem Satin 2.45 er 
| 1 Posten vorgezeichneter Besenvor- | MD, Reber, Dutzend ... 1 rr. Lackleder-Hüriel mit, Prucketenepfen, 5 
hänge, Bett. Wandschoner, Näh- | Sicherheitsnadeln, diverse Gen 7 i. Farben, Stack... . 1 5 95 Pf. Spachtel. Kragen, 

maschinen-, Küchentisch-, Wäsche- 6 huhsenkel 5 u Stück 05 und 50 Pl. 

korbdecken, Parade- u. Ueberhand-Schuhsenkel, r pl. ei mit Schloss, 
| tücher, Tischläufer, Sofakissen und |, . . f Lackleder bürte 3 10 18 Moderne Jabots, 

Milieux in schönsten Mustern Reisszwecken, e bug... ... . Ber] 85 ; : eee iber 

1 Bas Wäsche-Stickereien aa poſan Stickgarne 
Stück 5 f. 0 Kinderstı umpfhalter, Paar 20 und 18 143 Koupon 4% Meter 80 und 55 Pf. 8 e 


Beachten Sie 
mein e = 


| $090000090:0090000000 


Aird un bie ki 


zu Gnesen, 


Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Kraukenpflogeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Wilben 


ur Ausbildung als Schweſtern 5 
für de i Gemeinde, Klein⸗ 
Kiuderſchule, Haushalt, Bureau, N 
Apotheke, Hängen. 128 
Es bietet feinen Schweſtern geſicherte 5% 
Lebensſtellung und Penſtonsberechtigung. F7% 


Näheres durch 
Frau Oberin. 


Fenruf 948, 


Seilen-, Spitzen-, Kleiderfärherei und chemische Waschanstalt 


für Damen- und llerren-Garderobe, Portièren, Felle, Teppiche ete. 
Wertvolle Gegenstände werden aul Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 
Herren-Garderohß dena gebäget, aut Wunsch ausgebesser 

3% Portièren - Reinigung. n 

prelsgekrönt. J. H. Wag ner, 18 eigene Läden. 5 

Elisabethstrasse 10. f 5 


Bangemerk Säge, horn, 
wWaldſtraße 45 und Mellienſtraße 84. 
Ferntruf Nr. 136. 


+ Bau- Geschäft, 


8 Wureau, Vautiſchlerel, Parkettſabril, 


Jaumaterialienhandlun 


SEN: 


m — — — — 


Ualk, Zement, Gips, Nohrgewebe, Tonflieſen, 
Tonröhren, UArippenſchalen, Chamotteſteine, 
„. Dachpappen, Teer u. ſ. w., u. ſ. w. 


Damen-, Herren- U. 
Kinder -Konfektion 


sind eingetroffen. 


Original Kittnauer 
Wechſelweizen, 


Sommerweizen, 1. Haupiprllſungsſorte 


der D. L.⸗G., per 100 kg 28 Mark, 
per t 260 Mt., 


Original Kittnauer 
Sommerroggen 2., 


per 100 kg 28 Mart, per t 260 Mark. 
Beide Welzen find lagerfeſt und ſehr 
ertragreich. 


Heines Hanna⸗Gerſte, [4 
1. Abſaat, per 100 kg 28 Mark, per t A 


240 Mark, ab Boguſchau gegen Nach» 
nahme in neuen Söten zum Selbſtkoſten⸗ — 


preis. 

Sämtliche Saaten find vom W. S. 
3.8. anerkannt und genießen Frachter 
mäßigung bei Abfertigung (halbe Fracht). 


EDP 
Kilinau bei Boguſchau Weilpr. 5 1 


— ap tür TOtal- Ausverkauf 


Brennmaterialien 


Kohlen, Krikells, Brennholz, Authrazil⸗Kohle, Koks. 
Sees: gsa 


Beachten Sie bitte mit besonderem Interesse die Auslagen in meinen vier 
Schaufenstern. 


ee M. B er! owitz 1 


5 Sie, 
ea; ſchöne, volle Körperform 
BER ri durch Nährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus zünde, in 


see 


nn] 


behält man, wenn Cocos als Fussboden. 


N belag beuutzt wird. Cocosteppiche sind 
von unerreichter Iultbarkeit. 
Empfehle in grosser Auswhlil: 


cocosteppiche, Cocosläufer, 


Füsse Cocostür vorlagen, Pult vorlagen. 
20 Carl Mallon-Thorn. 


Bee RE wegen Auflösung des Geschäfts, burger Seit gerobegu über 
Y I 22 2 2 raſchende Erfolge, ärzili 
gel an Koftimen de Heilfgegeiststr., Ecke Windstrasse N e- Saranteiöscin. | 
werden schnell und sauber ausgeführt. im Hause Kaufmann Herrn Szyminski. Machen Sie einen legten |; 
Zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle der Nachstehende Artikel sind preiswert ausgestellt Seh A au RR 25 
* = | Tändel-Schlirzen 25 Pf.!Damen-Beinkleider 1.35 lich 5 Mk., Porto eptea. "dis. 80 5 
— 8 Kinder-Schürzen 45 „ | Kostüm-Röcke 1.95 1 mii aal n 
haararbeilen Kinder-Rleidehen 55 „Weisse Unterröcke 1.95 3 
alle Hilfsmittel zur modernen Frl. Kinder-Röckehen 60 „„ Damen-Matinées 1.75 e 
sur: Zöpfe, Locken, Unterlagen eto. K inder-Ilemden 65 „ Seldene Blusen 5.50 ‘_ Smith Premler J 
Kosmetische Präparate, Haarlarben- Schw. Dameustrümpfe 75 „F Seidene Batistkleider 5.75 Schrelbmaschlnen f 
Toiletteartikel. Weisse Untertaillen 85 „Servler-Klelder 6.50o0 u rg St 22 Marka 
E. Lannoch, Thorn, Damen-Blusen 95 u | WeisseStiekereikleider 9.50 = 


wird im Früh- 
jahr mit bestem Erfolg 
aul allen Bodenarten ange- 
wandt, sowohl zu Sommergelreide 
und Hacklrüchten, wie auch als Kopfdün- 


Brückenstrasse 40. Telephon 571, || Trikot-Unterröeke 125 „ Damen-Kostüme von 10.00 


Ferner Restbestände in Teppichen, Läuferstoffen, 
Gardinen, Bettuorlegern, Steppdecken, sowie Reste 


mim Chr 0 n l 8 ch 1 in schwarzen b ae en n gelangen 


Frühere Mod. 4. 5, 6, 9, voll- 


ene aut und Hamieiten Konfektionshaus für Damen-Moden | „un. | ia e rg 
e Bietet = Heingegelststr essa. . jetzt billiger noch keine Phosphorsäuredüngung erhalten haben, 
dorktstr. 1, Auskunft unauffällig. F IVUYUVVY Ve VV VVV Vo 7 in allen Preislagen _ 9 Wir liefern unser garantiert reines hochwertiges Thomas- 
Asthma Rhenma-| 5 : a mehl mit Schutzmarke auf Säcken u. Ploınben. Erhältlich ist 
9 . Gasheiz dien Verlangen Sie schriftl. Offerte Ü es in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkauisstellen, 
er agen-, Zuhnsehmerz, Husten, U unter Angabe, welcher Preis 


Erkältungen jeder Art gebr. man stet, angelegt werden soll, 


aa Gaskocher mit Sparbrennern, . Lend Premier 


2 e „ Gasbral⸗ und ⸗Bachöfen, e 
Hall: mp Kirmlenen Se behizerl, Ta u grad RE . 


Peziell chroniſche, langjährige, bewährte 


. . m. l. . bach W. a 


raxis. Auskunft unauffällig. * 


e Gasfernzünderaulagen N | 
und kleferne geben wir auch mietweiſe ab. Auderrühen) ame Ae . 
Parad eſärge Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße Nr. 45 


mit 15 überzogen ſiets vorrätig bei (am Bromberger Tor). 5 Hat preiswert abzugeben ſucht 


Stürkefabril Thorn. Rittergut Wartin, B 


F. Thober in Thorn 1, 


Bitte auf 0 85 achten. Gasw erke Thorn 


chorn, Sonntag den 2. März 1918. 


31. Jahrg. 


© % 


(günftes 


Der Siegespreis. 
Allerlei über Adrianopel. 
Von Dr. R. Werk. 


— (Nachdruck verboten.) 

Noch immer donnern die Kanonen vor 
Adrinaopel. Noch immer, ſage ich; das aber 
ſoll und kann natürlich nur heißen: während 
ich dieſe Zeilen ſchreibe. Denn jede Stunde 
kann hier Neues bringen. Dann wird der 
eherne Mund der Geſchütze verſtummen. Und 
die lodernde Flamme wird die letzten Trüm⸗ 
mer der alten Hadriansſtadt belecken, bena⸗ 
gen und verſchlingen 

Sie transit gloria mundi — wird man 
auch hier jagen können. Denn Adrianopel 
iſt eine unvergleichlich ſchöne Stadt. Einzig⸗ 
artig iſt ſchon ihre Lage; in den welligen 
Ausläufern hoher Gebirgszüge gebettet, 
macht ſie einen überaus anmutigen Eindruck. 
Auf drei Hügeln bauen ſich die Häuſer 
Adrianopels auf. Weiß ſchimmern die Mau⸗ 
ern aus dem Grün verſchwiegener Gärten. 
Die Maritza und die Tundſcha ſchlängeln 
ihre Waſſer in den Tälern zwiſchen dieſen 
Hügeln; und zu dieſen beiden Strömen ge⸗ 
ſellt ſich unweit der Stadt die Arda, die noch 
die ganze Wildheit eines echten Gebirgs⸗ 
baches ihr eigen nennt. 

über die Arda führt auch die große 
Eiſenbahnbrücke, die Philippopel mit Kon⸗ 
ſtantinopel verbindet: die über ſie laufenden 
Schienenſtränge berühren auch die Tſchatal⸗ 
dſchalinie, wo die Hauptentſcheidung in 
dieſem gewaltigen Ringen zwiſchen den 
chriſtlichen und muhammedaniſchen Balkan⸗ 
völkern fallen wird, die ſicherlich nicht allzu 
lange mehr auf ſich warten laſſen wird. 

Die 120000 Einwohner Adrianopels 
leben zu Friedenszeiten vom Handel und 
vom Gemüſebau. Den letzteren laſſen ſchon 
die nichtregulierten Flüſſe gut gedeihen. 
Neben den großen Verheerungen, die ſie bei 
Hochwaſſer anrichten, ſetzen ſie nämlich auch 
einen Teil der meiſt in den Talſtraßen gele⸗ 
genen ausgedehnten Gärten unter Waſſer 
oder häufen doch ihren fruchtbringenden, an 
Dungſtoffen reichen Schlamm in ihnen ab. 
Das bekommt dieſen Krautländereien über⸗ 
aus gut. Denn dann ſteht das Gemüſe üp⸗ 
pig und die Maulbeerbäume gedeihen köſt⸗ 
lich; der Fruchtertrag iſt dann ein ſehr viel⸗ 
fältiger. 

Für die Befeſtigung Adrianopels ſoll die 
türkiſche Regierung in den letzten drei Jahr⸗ 
zehnten nicht weniger als 40 Millionen 
Franks ausgegeben haben. Sie hat das Geld, 
wie der Augenſchein beweiſt, nicht umſonſt 
vertan. 

Adrianopels Bevölkerung iſt als eine 
entſchieden gemiſchte anzuſprechen. Ein bun⸗ 
tes Trachtenbild wogt durch ſeine Straßen 
und über ſeine Plätze. Man ſieht ihm gern 
nach. Türken, Griechen, Bulgaren, Juden 
und Armenier hauſen in der ſchönen, gegen⸗ 
wärtig ſo arg umſtrittenen Stadt. Im all⸗ 
gemeinen leben die Leute einträchtig neben⸗ 
einander. In den nach außen gelegenen 
Stadtteilen wohnen die Bulgaren. Sie ſind 
verhältnismäßig zahlreich und lieben länd⸗ 
liche Ungebundenheit, die ſie hier reichlich 
finden. Ihre Quartiere heißen: Kiriſchham, 
Kaik, Ildaram und Alt⸗Megdan. Sie ſind 
die eigentlichen Gemüſebauer und Gärtner, 
während die Türken den Beamtenſtand, die 
Griechen, Juden und Armenier die Händler 
und Handwerker ſtellen, und als geſchickt und 
pfiffig gelten. 8 

Dem Aufbau nach iſt Adrianopel eine 
echt türkiſche Stadt mit ſchmalen, krummen 
und ungepflegten Gaſſen. Der typiſche An⸗ 
rat fehlt nirgends, auch nicht die Löcher im 

ege. Die Häuſer ſind leicht gebaut in 
Fachwerk; Feuersbrünſte gehören daher in 
Adrianopel nicht zu den Seltenheiten, was 
jetzt zur Kriegszeit ſich ganz beſonders erheb⸗ 
lich bemerkbar macht. . f 

Adrianopel iſt überaus reich an ſehens⸗ 
werten Baudenkmälern. Prachtvolle Mo⸗ 
ſcheen, die ja auch die Türken durchaus in 
ihrem Beſitz behalten wollen, feſſeln das 


reſſe. 


12 


1 
gaben das Baumaterial für dieſen Pracht⸗ lich früher oder ſpäter ihren Herrn ändern 


bau her, der ſeinesgleichen in Europa ſuchen 
dürſte. i er 
Manche der alten, ehrwürdigen Paläſte 
ſind in Kaſernen umgewandelt worden. 
Ihnen merkt man heute mitunter die alte 


müſſen. Dem Abendland kann dieſer Beſitz⸗ 
wechſel imgrunde gleich bleiben. Denn ob 
nun der Halbmond die Zinnen der Feſtung 
krönt, oder das griechiſche Kreuz, jedem, der 
Adrianopel einmal geſehen und, wenn auch 


Bedeutung garnicht mehr ſo richtig an. Se⸗ nur auf kurze Stunden oder Tage durch⸗ 
henswert iſt u. a. auch der Marktplatz vom wandert hat, wird die Erinnerung an dieſe 


Quartier Bei Paſcha „Ali Paſcha Tſcharſiſi“ 


Perle des europäiſchen Morgenlandes dau⸗ 


Man könnte ihn einen unterirdiſchen Markt ernd in freundlicher Erinnerung bleiben! 


nennen. Trotz ſeiner Länge von 1 Kilometer 
iſt er tunnelartig aus Stein gebaut und mit 
Blei gedeckt. Man hat ähnliches allerdings 
auch in anderen Städten des Orients. Mor⸗ 
gens um 8 Uhr wird dieſer Markt geöffnet 
und abends um 7 Ahr wieder geſchloſſen. 
Ein Nachtwächter behütet ihn während der 
Nachtſtunden, denn die Kaufleute laſſen 
ihre zahlreichen Waren in den Magazinen, 
die nicht ſonderlich feſt verſchloſſen ſind. Die 
die Magazine bedienenden Verkäufer ſehen 
durchweg außerordentlich blaß und krank 
aus, da ſie nur ganz gelegentlich einmal die 
Sonne zu Geſicht bekommen, alſo gewiſſer⸗ 
maßen wie Gefangene leben. 

Gaſtwirtſchaſten im europäiſchen Sinne 
gibt es nur in den wenigen abendländiſch 
eingerichteten Hotels, welche die Stadt auf⸗ 
zuweiſen hat. Alkohol wird ja bekanntlich 
im Orient überhaupt nur in verhältnis⸗ 
mäßig geringem Maße verbraucht. Umſo 
ſtattlicher iſt die Zahl der Kaffeehäuſer. 
Denn der ſchwarze, aromatiſche Trank geht 
dem Türken über alles! 

Das außerordentlich milde Klima und 
die reiche Bewäſſerung machen die Umge⸗ 
bung von Adrianopel überaus fruchtbar. 
Es wohnt ſich daſelbſt recht angenehm, und 
Europäer, die in Adrianopel leben müſſen, 
fühlen ſich recht wohl dort. Der eigentliche 
Winter dauert nur zwei Monate an; der 
Sommer kennt leine übermäßige Hitze. 

Und nun hat ſich rings um alle dieſe 
Fruchtbarkeit und Schönheit herum ſeit 
Monden ein eiſerner Waffengürtel gezogen. 
Das hat das geſchäftige Leben in den reg⸗ 
ſamen Straßen ftilt und ſtumm gemacht. 
Adrianopels Handels iſt zurzeit tot. Wohl 
verfiigen die Bulgaren über ſchweres Bela⸗ 
gerungegeſchütz, aber recht modern iſt dieſes 
Geſchutz nicht; ſonſt hätten fie in den langen 
Monaten entſchieden mehr ausgerichtet. Die 
türkiſche Feſtungsartillerie iſt dem Feinde 
enlichieden überlegen. Man kann darüber 
denken, wie man will; aber rein objektiven 
Tatſachen ſollte man vertrauen. Ein eng⸗ 
liſcher Kriegskorreſpondent machte z. B. in 
dieſer Beziehung vorzügliche Beobachtungen 
folgender Art: Die Türken, ſchreibt er, ant⸗ 
worten dem bulgariſchen Feuer, aber es ge⸗ 
lingt ihnen nicht, den zähen und unermüd⸗ 
lichen Gegner abzuſchütteln. Ich habe das 
dutzende male immer in der gleichen Art 
beobachtet. Dann verjlärkt ſich plötzlich das 
Feuer der Türken und richtet ſich auf jene 
Geländeſtreifen, zu denen inzwiſchen die 
Verbündeten vorgedrungen ſind. Und jäh 
erſcheinen zwiſchen den Hügeln der Forts ge⸗ 
waltige, türkiſche Inſanteriemaſſen, die ſtür⸗ 
miſch ins freie Gelände vordringen und den 
Gegner zurückzuwerfen ſuchen. Dieſe Kämpfe 
ſpielen ſich oft auf einer Breite von drei 
Kilometer ab. In dichten Linien gehen die 
Türken vor, aber die Bulgaren und Serben 
trotzen dem Angriff, und gewöhnlich endel 
der Kampf in wenigen Stunden damit, daß 
die von drei Seiten von den Bulgaren unter 
Feuer genommenen Türken zurückfluten, von 
den Gegnern verfolgt. Dieſes Nachſtoßen der 
Belagerer vollzieht ſich ſtets mit der größten 
Energie und endete regelmäßig bisher mit 
der Eroberung des betreffenden Focts oder 
mit der Feſtſetzung in einer Stellung, die 

kaum 180 Meter vor dem Fort liegt. Dieſe 
Schilderung erklärt ſicherlich manches dar⸗ 
über, daß ſich die bedrängte Stadt ſo lange 
zu halten vermochte. Im allgemeinen ſoll 
nach dem Urteil objektiver Sachverſtändi⸗ 
ger Adrianopel durch ſeine Lage und durch 
ſeine Armierungen eine ſtärkere Feſtung 


der Dekorationsmaler — ein Stil⸗ 


künſtler. 
Von Rudolf Berthold. 


(Nachdruck verboten.) 

Kunſtgewerbe und Handwerkskunſt ſind jeder⸗ 
zeit den Wandlungen unterworfen, die das Fort⸗ 
ſchreiten unſerer künſtleriſchen Entwicklung mit ſich 
bringt, und dieſes Fortſchreiten drückt jeder Zeit⸗ 
epoche ihren eignen, prägnanten Stil auf. Unſer 
Kulturleben hat Bedürfniſſe gezeitigt, Werte ge⸗ 
ſchaffen, die wir früher noch nicht kannten, — hat 
manche künſtleriſche Hantierung der Vergeſſenheit 
anheimgegeben, andere emporgehoben aus dem rein 
Handwerksmäßigen zu neuer, künſtleriſcher Be⸗ 
tätigung. 

Zu dieſen letzteren gehört die Dekorations⸗ 
malerei. 

Ehedem galt der Dekorationsmaler nicht viel 
höher als der Anſtreicher, der rein hangwerks⸗ 
mäßige Arbeit zu verrichten hatte. Der Lehrling 
mußte prattiſch tätig fein, lernte ſchlecht und recht 
die Farben miſchen, meſſen, Striche ziehen und 
muſtern. Ein beſonders intelligenter Mann ver⸗ 
ſtand es auch, doppelte und dreiſache Muſter aufzu⸗ 
arbeiten, wohl gar die fehlerhaften Schablonen 
nachzuſchneiden; doch war dies ſchon ziemlich die 
Grenze ſeines Könnens. Auch in der Schriftmalerei 
war es nicht nötig, künſtleriſchen Sinn zu entfalten. 
Die feſtgefügten Geſetze der früheren Schriflarten, 
wie der römiſchen, der gotiſchen, der Kurrentſchrift, 
mit allen ihren Abarten — geſtatteten weder Ab⸗ 
weichung noch Eigenart. Wurde jedoch einmal eine 
wirkliche Malerei verlangt, etwa ein Zgemalter 
Plafond oder ein Amorettenfries, ſo gab es wohl 
hier und da einen Könner, dem man dieſe über⸗ 
tragen konnte. Solch ein Mann gewann einen ge⸗ 
wiſſen Ruf. Er wurde von dem oder jenem Hand⸗ 
werksmeiſter für die ihm übertragenen künſtleriſchen 
Arbeiten engagiert, für kurze Zeit; bis wieder ein 
anderer ſich ſeiner erinnerte. Meiſt waren es Künſt⸗ 
ler, die den Weg zur Höhe nicht gefunden hatten. 

Späterhin wurden die jungen Leute, welche die 
Dekorationsmalerei zum Beruf gewählt, doch etwas 
weiter nach der künſtleriſchen Seite hin ausgebildet. 
Projektionslehre, Licht⸗ und Schattenkonſtruktion 
und vor allem das Zeichnen und Schattieren nach 
Gips, darin beſtand ihre Ausbildung. Es war die 
Zeit des gemalten Stucks. Das Akantusblatt in 
allen Wendungen und Beleuchtungen, mit all ſeinen 
Zacken und Rinnen wurde immer und immer 
wieder abgehandelt. Und wirklich konnte man 
Jahrzehnte lang als Ausſchmückung herrſchaftlicher 
Zimmer kaum etwas anderes ſehen, als Konſolen 
und Nofetten aus Akantusblättern! 

Sie hatten es leicht damals! Und doch möchte 
niemand wieder in dieſe vergangene Zeit zurück⸗ 
kehren, am wenigſten der Dekorationsmaler ſelbſt. 
In Fachſchulen zu ganz anderem Können heran⸗ 
gebildet, werde die Lernenden auf das Studium der 
Natur hingewieſen. Blumen, Früchte, Landſchaften, 
ja, auch Figuren üben ſie und lernen es, nach ihren 
Naturſtudien ſelbſt Muſter zu entwerfen. Und was 
iſt aus der Schriftmalerei geworden? Dasſelbe, 
was man von der Dekorations malerei, ja, ich 
möchte ſagen, von dem ganzen Kunſtgewerbe ſagen 
kann: Der Jugendſtil hat in willkürlichem uber⸗ 
mut alle die ſtarren, alten Gejete über den Haufen 
geworfen, doch was an deren Stelle erſchienen, uar 
wohl Freiheit, doch noch nicht geklärte! Unſerer Zeit 
war es vorbehalten, all dies Eärende in die rech⸗ 
ten Bahnen zu lenken und zu einer Vieiſeitigkeit 
auszugeſtalten, die man früher nicht einmal ge⸗ 
ahnt hätte. 

Doch dieſe Vielgeſtaltigkeit unſeres modernen 
Kunſtgewerbes zwingt auch den tüchtigen Deko⸗ 
rationsmaler, ſich eine Fertigkeit anzueignen, die 
nicht im lechniſchen liegt, die nur empfunden werden 
kann, — er muß ein Stilkünſtler ſein! Nicht, daß 
damit gemeint wäre, er müſſe alle bekannten Sit: 
arten inne haben, — das gilt heutzutage als ſelbſt⸗ 


Auge. Die alte Reſidenzſtadt macht ſich dem als Metz oder Straßburg fein. Und daran verſtändlich; nein, ich meine damit, er muß ſich mit 
wird man die Geſchehniſſe auch am beſten ſeiner Arbeit der Eigenart der Räumlichkeit, dem 


Fremdling auf Schritt und Tritt bemerk⸗ 
bar. Da iſt die Moſchee Sultan Sulims II. 
Vier Minoretts, mit je drei Galerien, ver⸗ 
leihen dem edlen Bauwerk etwas Majeſtäti⸗ 
ſches. Sie wurde 1524—1574 erbaut. Man 
ſagt — nachgezählt habe ich es nicht — die 


eines geſchloſſen ſei, ſodaß der Volksmund 
dieſes Gotteshaus die Moſchee mit den 999 
Fenſtern — dokus jus doksan dokus — 
nennen. Granit und Marmor 


bemeſſen können. 

Wie die Dinge auch liegen, lange wird 
ſich die umgürtete Feſtung nicht mehr halten 
können: aber lange werden auch die Bela⸗ 


beſonderen Zweck, der Stimmung anzupaſſen ver⸗ 

ſtehen. 
Die Grundbedingungen zur Arbeit ſind im Kunſt⸗ 

gewerbe andere geworden, als früher. Möbel ſind 


; gerer ihre erſchöpfenden Aktionen nicht mehr nicht mehr tote Behälter, die vier Wände unseres 
Moſchee habe 1000 Fenſter, von denen immer aushalten. Denn Krankheit und Hunger Zimmers nicht mehr getünchte Flächen allein, nein, 


wüten in den Reihen beider Gegner; beide 
ſind ſchachmatt geworden. Die wunderherr⸗ 
liche Stadt, das Streitobjekt in dieſem furcht⸗ 
baren Ringen der Balkanvölker, wird ſicher⸗ 


ſie leben, fie ſprechen zu uns. Und ihre kunſt⸗ 
gewerbliche Behandlung ſoll es deutlich zum Aus⸗ 
druck bringen, was ſie uns zu ſagen haben. Ein 
Kinderzimmer, ein Bureau, ein zierlicher Damen⸗ 


ſalon verlangen je eine andere Auffaſſunng ron 
ſeiten des Delorationsmalers, ſei es nun in eilt 
facher Behandlung als getünchtes, tapeziertes, oder 
in reicherer als mit Malereien geſchmücktes Zimmer. 
Und ſei es nur ein ſchmaler Fries, etwas muß vor⸗ 
handen ſein, was das Zimmer eben zu dem ſtempelt, 
was es vorſtellen ſoll. Ein fortlaufendes Treppen⸗ 
muſter ſoll nicht mehr ein Füllen des leeren 
Raumes bedeuten, ſondern gleichſam die anſteigende 
Bewegung zur lebhaften Charakteriſierung bringen. 
Die dekorative Ausſchmückung des Vorraumes einer 
Villa ſoll heiter ſein, einladend; die eines Amts⸗ 
gebäudes der Würde des Ortes entſprechend. 

Auch in der Schriftmalerei finden wir dasſelbe 
Prinzip in Anwendung gebracht. Die Buchſtaben 
im Bahnhofsgebäude ſind groß, klar, deutlich und 
ſollen nichts anderes ſein. Reklameſchriften an 
einem Modeſalon bewegen ſich in zierlich geſchnör⸗ 
kelten Linien, die Firma der Kunſtanſtalt zeigt 
bizarre, ſeltſame Zeichen, — hier herrſcht die 
Sezeſſion. 

Dies ſind nur kleine Beiſpiele. Wir nehmen 
ſolch lebendige Auffaſſung gerne hin; doch der ſie zu 
denken, zu empfinden, in die rechte Ausdrucksweiſe 
zu bringen hat, das iſt der Dekorationsmater. Da 
gibt es kein ſtumpf⸗gleichmäßiges Arbeiten mehr, 
kein willkürliches Anwenden althergebrachter For⸗ 
men; ſelbſt die Farbe muß ſich dem Zweck unter 
ordnen. \ 

Kann man dies in Regeln faſſen? Wohl kaum. 
Der Schaffende ſelbſt muß Stilempfinden genug be⸗ 
ſitzen, um ſich dem Ort und dem Zweck ſeiner Ar⸗ 
beit anzupaſſen und je beſſer er dieſes bann, deſto 
mehr iſt er — ein Stilkünſtler! Cth. 
m m I, 


Danninfaltiges. 
(Flüchtiger Banferotteur.) Der 
Inhaber der Rauhwarenfirma Reimann in 
Leipzig, die in Konkurs geriet, ſoll ſeit 
Mittwoch verſchwunden ſein. Es heißt, die 

Paſſiben betragen 800 000 Mark. 


Sedankenſplitter. 

Findeſt du, daß du ein leidenſchaftliches, Haftiges 
Temperament haſt, das zu unbeſonnenen Einfällen 
und ſcharfen Ausdrücken verleitet, jo tue ihm ſorg⸗ 
Eis Einhalt. — Bei dem erſten leidenſchaftlichen 

nfalle ſchweige ſtill, bis du gelaſſen ſein kannſt. 
Bemühe dich, dein Geſicht derart zu beherrſche 
daß es nicht zum Verräter der inneren 8 
wird, das iſt ein großer Vorteil. Cheſterfield. 

Es iſt beſſer, wir brauchen unſeren Verſtand, 
gegenwärtige Unfälle zu n als kommende 
zu erforſchen. Rochefoucault. 

Wie ſchal und abgeſchmackt iſt ſolch ein Leben, 

Wenn alles Rogen, alles Treiben ſtets 

Zu neuem Regen, neuem Treiben führt 

And kein geliebter Zweck auch endlich lohnt. 
!! .. ͤ . m 


„Du ſagteſt doch 
vor der Hochzeit, Emilie, du wäreſt ohr vermögend, 
And nun haſt du leinen roten Heller?!“ 


glaubt haſt!“ 
125 aſch geholfen.) Kunſtmäcen: Sie 
wollen abermals einen Vorſchuß von hundert Mark 


(Sehr vorſichtig.) Er n e 1 
lein jind, würden 


plötzlich hörte, daß ſie eine Jahresrechnung von 


über 12000 Dollar bei ihrer Schneiderin hat.“ — 
„And was tateſt du dann?“ — „Ich heiratete die 
Schneiderin!“ 


Ylan. 
J. fbr. 
J. Mrz. 
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Hildesheim ‚la 


gekanntmachung. 
Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 


ſtände für das Bierteljahr Januar⸗ 
März 1913 beginnt am 


Sonnabend den 1. März 1913. 


Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Perſonen offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer » Ableſezellel, 
welche nicht abgegeben werden, können 
im Bureau der Waſſerwerksver⸗ 
wallung, Rathaus, 2 Treppen, 
Zimmer 47, in Empfang genommen 
werden. 

Thorn den 27. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


Königl. Gewerbeſchule 
zu Thorn. 


Abteilung A.: Bauſchule. 

Beginn des Sommerhalbjahres 
Anfang April d. Is. Anmeldungen 
für den Eintritt find möglichſt bald 
an die unterzeichnete Direklion zu 
richten. 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wird 
im Sommer auch eine 5. Klaſſe ein⸗ 
gerichtet und iſt der Eintritt in 
letztere (im Sommerhalbjahr) ſehr 
zu empfehlen. Der erfolgreiche Be⸗ 
ſuch der 3. Klaſſe berechtigt zum 
Eintritt in die 2. Klaſſe einer königl. 
preuß. Baugewerlſchule. 

Meldeſcheine können koſtenlos be⸗ 
die werden durch 


ie Direktion der Gewerbeſchnle. 
Melk 
Pubut⸗Mädchenſchule 


Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9—12 Uhr im Schullokal, 
Brückenſtr. 13, auch ſchon von jetzt 
ab bis 19. März eben daſelbſt in 
den Vormittagasſtunden. 

M., Wentscher, Schulvorſteherin. 
Prib.⸗Wohng. Brombergerſtr. 43, 


(do. 1000 P. 


41 5 


Frkf.Göterb 1 8 


Ta 


60.006 Isar Hy. u, 


1 88 706 ide. Xlliv. 221] 4 


* 


HENKEL. & Co., 


Mul bergüten für 

\ bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 4% 0% 
„ſechsmonatlicher Kündigung 4˙ 900 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn. 

modeinen Faſſons ſtets vorrätig zu 

Preiſen von 12—55 Mark das Paar. 

Gravlierung frei. ua 
Größtes Lager in: 


; Ihren, Gold: u. Silber: 
waren. 


Zuverläſſigtle Reparatur⸗Werkltälte. 


Louis Joseph, 
Uhrmachermeiſter, 5 
Se lerſtr 23 


3 10 
4 °% 


maſſiv Geld, ſugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333, 585, 7:0 
und 900 (Dukatengold) in 


80 


Alexander Rittweger Nachflg., 
Sernſprecher 23, Thorn, Eliſabethſtr. 7, 
empfiehlt 


Klee⸗ und Grasſaglen. 
Laudwiriſchaftliche und Garlenſämereien. 
Runkelräbenſamen. 


Mit Preiſen und Muſtern 


860 


fiche gern zu Dienſten. 


4 


a re ERREGT 


ferntpr. 589. 


weil kein Reiben und Bürsten, nur einmaliges /- ½stündiges Kochen, sorgfältiges Ausspülen 
und die Wäsche ist fertig. Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese 


die selbsttätige Wirkung von. Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern. 
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 


DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten ci allbelleblen 


nl 


DECHEEUTSHTGFER 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


2 Dr. J. Wolff 8 Jubaraang- Ast 2. 


gegr. 1903, für die Einl.⸗Freiw.⸗, Fähnrichs-, Seekacleit. -, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt ® 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
christliches Anstaltspensienat. Gymnasial- und Regal- 
@ gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
Abiturium einschl. Seit 1911 auch besond. Damenkurse 
5 115 die A8 und A ee eee Bisher 
bestanden üflin 5 a 3 
perets 004 ner 75 Abiturienten. 
4.1912 bestanden 83 Prüfl.: 18 Abiturienten (darunter 

8Damen), 3 für Ol, 9 für U, 22 für OB, 14 für Un, 3 
für O III, 3 für UIII, 1 für IV und 22 Einjährige. © 


Prospekt. Telephon Nr. 11687. 


Nach dreijährigem Studium auf dem Ausbildungs Seminar des Rlindworth- 
Seharwonka’ichen Konfervatoriun:s in Berlin habe ich mich in Thorn als 


lavier - Lehrerin 


niedergelaſſen. Ich unterrichte im Klavierſplel, Harmonielehre, Theorie und 
Muſikgeſchichte und bitte um gefl. Zuspruch 


Anna Güssow, Brombergerſtr. 62, pt. 


Feste Wurzeln 


hat Dr. Thompfon’s Seiten 
pulver in Millionen von Haus» 
haltungen gefaßt. In Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 
„Seilix iſt es das beſte ſelbſt⸗ 
tätige Waſchmittel! 


do. Zoll-Kup. kl. 328. 105 


N 


ich-Soda. | 


YomäneBapau 


bei Wrotzlawken 


2 Neiibferde 


zu verkaufen für mittleres und ſchweres 
Gewicht. 


Schwarzbraunerwallach 


550 Mark, 
Fuchsſtute, 
400 Mark. 


Telephon: Kornatowo 6, 
Sprechzeit 12—1 Uhr. 


30 Kulſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hofischulte. 


Einen neuen elekt. Ventilator 


at billig zu verkaufen 
Hotel Dylewski. 


Cisſchrauk, DBeilfalten, 
darmige Gaskrone, Petroleum 
lampen, Kandelaber uſw. 


billig zu verkaufen. Beſichtigung 10 bis 
12 und 2—4 Uhr Seglerſir. 22, 2. 


Ein 


Zuchtbule 


gute Raſſe, 10 Monate alt, fteht zum 
Verkauf bei E. Heise, 
j Gr. Neſſau bei Schirnitz. 


Ein faſt neuer Frack, 


ein ſchwar zer Mantel, mittl Figur, eine 
Stehlampe zu verk. Gerſtenſtr. 3. 1, r. 
1 Handwagen, 1 Polſterbett⸗ 
ſtell, 10 Stühle und ſonſtige 
Garteugerätſchaften 


fortzugshalber billig zu verkaufen. 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


S 


Wo, 


